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Ute tarnt MM$M unb ifir Wmbm €\\x. Jurter.
1789—1803.

Sinem Sufatt fjat eS ber Serfaffer ber fjier be=

abficfjtigten SJtitteifuttg ju berbanfen, bafe er bie bistjer
böttig unbeachtet gebliebene Sorrefponbenj bott Sfjr.
gueter über feine Sätigfcit als SJtünjbireftor in ben

Safjren 1798—1803 Benu^en fonnte1). Sa jeigt fidj
berfefbe in fo intcreffanter SBeife als SJteifter feineS gadjeS
unb at§ reblidjer Seamter, bafe ber SBunfdj erroadjte,

feine SBirffamfeit etroaS ciitfäfetictjer ober bietfettiger bax-

juftetten, afS eS in ber unten crmäfjnten Seitfdjrift ge=

fdjefjen fonnte. SaS bon einer Snfettn (Siua b. ©retjerj)
in ben „Serner Siograpfjien" (Sb. IV. 384—95, mit
SilbniS) mit erffärtidjer Siebe gejeidjnete SeBenSBifb be-

rüfjrt nämfidj gerabe baS, roaS mir afS midjtig erfdjeint,
nur feidjt; eS ift fogar ju bemühen, baf) bie Ser=

fafferin fetbft Bei SenntniS ber neuen Otteffe fidj nidjt
in biefelbe fjatte bertiefen motten, ba eS fidj gröfetenteitS

um finanjgefdjidjtlictje unb tcdjntfdje gragen fjanbeft;
aber bie Setbienfte gueterS forbern, fobatb man fie fennt,

ju einer Srgänjung auf. Sanf freunbtidjen SJtitteifungen
beS fexn. ©taatSaräjibarS Dr. Sürter fann inbeS bie

erroäfjnte Siograpjjie nodj in einer anbern Stidjtung ber=

') Sie roidjtigften (SrgeBniffe ftnb oerarBeitet in einem
9Iuffa£ ber „SierteljaljrSfdjrtft für Soäiafs unb SBirtfdjaftS=
gefdjtcfjte" („baS fdjroei*,. SJtünäroefen im Übergang oom 18.

3um 19. gafjrtjunbert"), in Sb. II. 122-147; 286-322.
(ßeipäig, ©. S. §irfd)felb, 1904.)

Vie Berner Mönzftatt und ihr Direktor Ehr. Meter.
1789—1803.

Einem Zufall hat es der Verfaffer der hier
beabsichtigten Mitteilung zu verdanken, daß er die bisher
völlig unbeachtet gebliebene Korrespondenz von Chr.
Fueter über feine Tätigkeit als Münzdirektor in den

Jahren 1798—1803 benutzen konnte'). Da zeigt sich

derselbe in fo interessanter Weise als Meister seines Faches
und als redlicher Beamter, daß der Wunsch erwachte,

feine Wirksamkeit etwas einläßlicher oder vielseitiger
darzustellen, als es in der unten erwähnten Zeitschrift
geschehen konnte. Das von einer Enkelin (Lina v. Greyerz)
in den „Berner Biographien" (Bd. IV. 381—95, nüt
Bildnis) mit erklärlicher Liebe gezeichnete Lebensbild
berührt nämlich gerade das, was mir als wichtig erscheint,

nur leicht; es ist sogar zu vermuten, daß die
Verfasserin selbst bei Kenntnis dcr neuen Quelle sich nicht
in dieselbe hätte vertiefen wollen, da es fich größtenteils
um sinanzgeschichtliche und technische Fragen handelt;
aber die Verdienste Fueters fordern, sobald man sie kennt,

zu einer Ergänzung auf. Dank freundlichen Mitteilungen
des Hrn. Staatsarchivars Dr. Türler kann indes die

erwähnte Biographie noch in einer andern Richtung ver-

'1 Die wichtigsten Ergebnisse find verarbeitet in einem
Aufsatz der „Vierteljahrsschrift für Sozial- und Wirtschaftsgeschichte"

(„das schweiz. MUnzmesen im Übergang vom 18.

zum 19. Jahrhundert"), in Bd. II. 122-147; 286-322.
(Leipzig, C, L. Hirschfeld, 1904.,
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boltftattbigt merben, namentfidj mit Sejug auf gueterS
Beruflidje Stusbilbung, unb bie burdjgefetjenen Siften

füfjren unS in ein ©eftedjt bon bebeutenben gragen
fjtnein, bie bamafS bie Semer Stegierung tebfjaft Be=

fcfjäftigten.
Sine bon SJtinifter Satonne burdjgefetjte Slnberung

ber franjöfifdjen ©olbmünje (Louisd'or) nötigte namfid)
bie Stadjbarftaaten jn neuer Sajierung unb regte ju
roeiteren Stnberungen an; ferner mar bie alte SJtünj=

roerfftatt burdj einen Sranb fo ftarf Befdjäbigt morben,
bafe ein Steubau atS rättidj unb bringenb erfdjien; enb=

lidj tjatte (im ©otnmer 1789) ber SJtünjtneifter SBagner
fein Slmt burd) ©etbftmorb quittiert, unb Bei ben oB=

fdjroeBenben Slngetegenbeiten wat baSfelbe roidjtiger benn

je geroorben. Sdj trete anf biefe Umftänbe, foroeit eS

jur Segrünbung beS gofgenben bienen fann, nnmittet--
bar ein.

l. Ser Üttünjfnf{.

©ett Safjrfjunberten fjatte bie Serner SJtünjpoIitif ftdj
bon Seit ju Seit ben in granfreidj gefdjeijenen Sinbe--

rungen anbequemt, ba bex Serfefjr mit bem mädjtigen
Stadjbar burdj politifdje Sinffüffe roie burdj Sin= unb
SluSfuljrfjanbel immer tebfjafter rourbe. Sie ftarfen
©djroanfungen, roeldje bie franjöfifdjen ©otb= nnb ©itber=
forten in ber jroeiten Raffte ber StegierungSjeit Sub-=

roigS XIV. erlitten1) — um ginanjnöte beS SönigS

') 3n biefem geitaBfdjnitt roedjfefte ber gefefclidje
SBert ber fransöftfdjen SRünie mefjr als oieräigmal, auf=
unb aBfteigenb, unb ä£jnttcE)e Störungen -jeigte ber fdjon
ftarf entroidefte Serfefjr in Staatspapieren. (SaS
„Softem" non 3. Saro ift Riebet nicfjt Berührt.)

— 16 —

vollständigt werden, namentlich mit Bezug auf Fueters
berufliche Ausbildung, und die durchgesehenen Akten

führen uns in ein Geflecht von bedeutenden Fragen
hinein, die damals die Berner Regierung lebhaft
beschäftigten.

Eine von Minister Calonne durchgesetzte Änderung
der französischen Goldmünze (I^uuisà'or) nötigte nämlich
die Nachbarstaaten zu neuer Taxierung und regte zu
weiteren Änderungen an; ferner war die alte
Münzwerkstatt dnrch einen Brand so stark beschädigt worden,
daß ein Neubau als rätlich und dringend erschien; endlich

hatte (im Sommer 1789) der Münzmeister Wagner
sein Amt durch Selbstmord quittiert, und bei den ob-

schwebenden Angelegenheiten war dasselbe wichtiger denn

je geworden. Ich trete auf diese Umstände, soweit es

zur Begründung des Folgenden dienen kann, unmittelbar

ein.

1. Der Miinzfutz.

Seit Jahrhunderten hatte die Berner Münzpolitik sich

von Zeit zu Zeit den in Frankreich geschehenen

Änderungen anbequemt, da der Verkehr mit dem mächtigen
Nachbar durch politische Einflüsse wie durch Ein- und
Ausfuhrhandel immer lebhafter wurde. Die starken

Schwankungen, welche die sranzösischen Gold- und Silbersorten

in der zweiten Hälfte der Regiernngszeit Ludwigs

XIV. erlitten') — um Finanznöte des Königs

') In diesem Zeitabschnitt wechselte der gesetzliche
Wert der französischen Münze mehr als vierzigmal, auf-
und absteigend, und ähnliche Störungen zeigte der schon
stark entwickelte Verkehr in Staatspapieren. (Das
„System" von I, Law ist hiebei nicht berührt,)
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ju milbem! — roirften audj bieSfeitS empfinbfid), inbem

fie, im ganjen genommen, bebeutenbe Sertufte Bradjtett.

Sm Safjr 1709 rourbe ber SouiSb'or, im ©eroidjt
bon 7*o SJtarf, ju 20 SibreS ausgegeben, ber SouiS=

bfanc, feitbettt Seu genannt, ju 5 S.; bie fpäter berfügte
£>erabfe|ung biefer SBerfe entlräftete fctjon 1716 eine

„falte" Steuprägung (b. h. ofjne Umfdjmetjnng); im
Safjr 1726 folgte aber eine Orbnung, bie fidj fedjS boite

Safjrjefjnte fang Behauptete, feiex ift bie Sinfüfjrung
beS St e u t a I e r S (6 S.) ju ermäfjnen, ber audj für
bte Serner SJtünjgefdjidjte einige Sebeutung erfjieft.
Sängere Seit fdjienen bie Sefjörben in biefen Singen
ben Sompafe berloren ju fjaben; bon 1744 an trat
jebodj eine Sefferung ein; mit erfjeBtidjen Opfern mürbe

nämlidj baS Ubermafe bon geringen ©djeibemünjen ge=

tifgt, burdj forgfätttge Sarifternng unb ftarfe 2ßolijet=

maferegetn einige ©idjerfjeit erjiett unb enbtidj (1756),
ftatt ber BiSfjer geBräudjIidjen StümBerger SJtarf, bie

tyaxifex SJtarf (4608 ©ran) abopttert1), ber Serner 40=

Säijner bem franjöfifdjen Steutater (gem gebertafer,
anbermärtS Saubtater genannt) gteid)gefei*t, u. f. m.

Snbeffen tjat ein Senner biefer Singe, bon bem alS=

Batb beS näfjertt ju reben ift, gerabe biefeS 3Bertber=

fjältniS gefabelt, unb feine ©rünbe berbienen Srroäfjnung.

Sr erinnert, man fjabe anno 1712 ben franjöfifdjen
Sronentafer auf 35 Stj. tariert, 1726 aber ben geber=

') Sticfjt Blofj baä ©eroidjt, fonbern audj bie ©intei«
tung — in 12 SenierS ^u 24 ®rainS — rourbe angenommen
(bemgemäfj audj ein fran*>öfifdjer SBagapparat angefdjafft
unb fpäter ^utn Seit nacljgeBilbet). ©in geingefjalt oon
10 Sen. (ober 6/6) Bebeutete alfo 0,8333; 9 Sen. 18 gr. 0,8125,
9 Sen. 0,75, u. f. f.
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zu mildern! — wirkten auch diesseits empsindlich, indem
sie, im ganzen genommen, bedeutende Verluste brachten.

Jm Jahr 1709 wurde der Louisd'or, im Gewicht
von Vs° Mark, zu 20 Livres ausgegeben, der Louis-
blanc, seitdem Ecu genannt, zu 5 L. ; die später verfügte
Herabsetzung diefer Werte entkräftete schon 1716 eine

„kalte" Neuprägung (d. h. ohne Umschmelzung) ; iin
Jahr 1726 folgte aber eine Ordnung, die sich sechs volle
Jahrzehnte lang behauptete. Hier ist die Einführung
des Neutalers (6 L.) zu erwähnen, der auch für
die Berner Münzgeschichte einige Bedeutung erhielt.
Längere Zeit schienen die Behörden in diesen Dingen
den Kompaß verloren zu haben; von 1744 an trat
jedoch eine Besserung ein; mit erheblichen Opfern wurde
nämlich das Übermaß von geringen Scheidemünzen
getilgt, durch sorgfältige Taristerung und scharfe

Polizeimaßregeln einige Sicherheit erzielt und endlich (1756),
statt der bisher gebräuchlichen Nürnberger Mark, die

Pariser Mark (4608 Gran) adoptiert'), der Berner 40-
Bätzner dem französischen Neutaler (gern Federtaler,
anderwärts Laubtaler genannt) gleichgesetzt, n. f. w.
Indeffen hat ein Kenner dieser Dinge, von dem
alsbald des nähern zu reden ist, gerade dieses Wertverhältnis

getadelt, und seine Gründe verdienen Erwähnung.
Er erinnert, man habe anno 1712 den französischen

Kronentaler auf 35 Btz. taxiert, 1726 aber den Feder-

') Nicht bloß das Gewicht, sondern auch die Einteilung

— in 12 Deniers zu 24 Grains — wurde angenommen
(demgemäß auch ein französischer Wagapparat angeschafft
und später zum Teil nachgebildet). Ein Feingehalt von
10 Den. (oder «/«) bedeutete also 0,8333 ; 9 Den. 18 gr. 0,812S,
9 Dcn. 0,75, u. s. f.

2



18

tater, ber bod) teidjter geroefen, ju 36 Slj. aufgenommen
unb ben fefjtern anno 1756 fogar auf 40 erfjöfjt, roie

bie „©djiltthSubtone'feSouiSb'or) bon 148 auf t60S|.,
unb erflärt, rote burdj bie Umtriebe ber Sanffjerren, bie

fidj bie Sequemlidjfeit beS „unfunbigen §aufenS" ju
Stu|e macfjten, baS ©utadjten ber SJtünjfammer betfeit--

gefegt, bie Slbftimmung mifelettet unb infofgebeffen ber

StbufibfttrS bon 4 grf. 6 S. (ber Sb'or 160 Sfe.)

burdjgebrüdt morben, ber fidj audj afSbatb feftfe^te. Sluf
ben aritfjmetifcfjen SeroeiS, ber übrigens anfdjauudjer fjatte

gefüfjrt roerben follen, fönnen mir fjier nidjt eingefjen1).

Stun üBerrafdjte bie franjöfifdje Stegierung burdj baS

Sbift bom 30. Oft. 1785 baS SßuBfifum mit bem Se=

fdjluffe, bie SouiSb'or umjuprägen, angebtidj um baburdj
baS bistjer Beobachtete SBertberfjältniS jum ©Über (147s»

o. 14,555:1) ju „berichtigen"; eS fottte auf 15,5:1
gebradjt merben; ftatt in 30 ©tüden tourbe jetjt bie

SJtarf in 32 SouiSneufS attSgeBractjt, bie aber je 4

gebertatern gfeidjftefjen fottten; eS gingen fomit bem

Sefi|er eineS aften SouiS, ber bafür einen neuen jurüd=
etfjiett, 67s 7o berloren. Siefem Serluft entjogen fidj
jebodj biefe, inbem fie ifjre ©otbbeftänbe im SluSlanb

ju berroerten berfuctjten, maS audj in ber SBeftfdjroeij

gefdjafj; ber franjöfifdje Safer blieb inbeS beliebt unb

tourbe jetjt nod) mefjr afS biSfjer ein £>anbefSartifet. Sn
granfreidj bottjog fid) biefer SBedjfet beS SJtünjfufeeS,
toie eS fdjeint, ofjne Srfdjütterung, roeif uidjt btofe ber

') Stm roirffamften follte rooljl bte SlngaBe fein, bafj
ber Serluft (refp. SJtinbergeroinn) beS Staates nadj einer
(ejpref* aufgefegten?) Stennung üBer bte Prägungen feit 1756
ÜBer 23,474 Sronen, b. fj. nacfj fjeutigem ältünäfufj roenig*
ftenS 88,000 gr. Betrage.
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taler, der doch leichter gewesen, zn 86 Btz. aufgenommen
und den letztern anno 1756 sogar auf 40 erhöht, wie
die „Schiltli-Dublone"-(Louisd'or) von 148 auf 160 Btz.,
und erklärt, wie durch die Umtriebe der Bankherren, die

sich die Bequemlichkeit des „unkundigen Haufens" zu

Nutze machten, das Gutachten der Münzkammer beiseitgesetzt,

die Abstimmung mißleitet und infolgedessen der

Abusivknrs von 4 Frl. ^ 6 L. (der Ld'or ^ 16« Btz.)
durchgedrückt worden, der sich auch alsbald festsetzte. Auf
den arithmetischen Beweis, der übrigens anschaulicher hätte

geführt werden sollen, können wir hier nicht eingehen').

Nun überraschte die französische Regierung durch das

Edikt vom 30. Okt. 1785 das Publikum mit dem

Beschlusse, die Louisd'or umzuprägen, angeblich um dadurch
das bisher beobachtete Wertverhältnis zum Silber (14°/s
o. 14,555:1) zu „berichtigen"; es sollte auf 15,5:1
gebracht werden; statt in 30 Stücken lourde jetzt die

Mark in 32 Louisneufs ausgebracht, die aber je 4

Federtalern gleichstehen solltet! ; es gingen somit dem

Besitzer eines alten Louis, der dafür einen neuen zurückerhielt,

62/s °/g verloren. Diesem Verlust entzogen sich

jedoch viele, indem sie ihre Goldbestände im Ausland

zu verwerten versuchten, was auch in der Westschweiz

geschah; der französische Taler blieb indes beliebt und
lourde jetzt noch mehr als bisher ein Handelsartikel. Jn
Frankreich vollzog sich dieser Wechsel des Münzfußes,
lvie es scheint, ohne Erschütterung, weil nicht bloß der

') Am wirksamsten sollte wohl die Angabe sein, dah
der Verlust (resp. Mindergewinn) des Staates nach einer
(exprch aufgesetzten?) Rechnung über die Prägungen seit 17S6

über 23,474 Kronen, d. h. nach heutigem Münzfuh wenigstens

88,000 Fr. betrnge.
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giSfuS, fonbern audj baS ^ubtifum einen ©eroinn babei

ju finben mufete').
StnberS fjier. StlSbatb fjatte bie Stegierung bon bem

Sorfjaben beS SJtinifterS SenntntS erhalten; bie SJtün j*
fomniiffion (ober „SJtünjfammer") rourbe Beauftragt,
Batbigft ifjr ©utadjten ju erftatten; an bie Sanbbögte
unb anbere Slmtlettte erging bie SBeifung, SouiSb'or bon
bem neuen ©epräge nidjt anjunefjmen, bebor eine obrig=
feitfidje Srttärung über beren SBert erlaffen fei, unb
biejenigen bom alten ©epräge ju Befjalten; bie SJtünj-
roarbeine rourben erfudjt, bte neue SJtünjforte genau ju
prüfen, aber anct) neue gebertafer unb anbere ©orten

ju „probieren", unb baran fttüpfte fidj eine Steifje bon
Stfunbigungen unb Serfndjen, um bem ©rofeen Stat
einen grünbtidjen Seridjt bortegen ju fönnen, ba man
fofort erfannte, bafe bie eingetretene Steuerung roidjtige
golgen für alte Stadjbargebiete fjaben mufete2).

Stm 9. San. 1786 anerfannte bie OBrigfeit baS Se=

bürfniS, ben SBert ber neuen ©orte amtfidj ju Beftimmen
unb baS SJtünjebift bon 1756 abjuänbem. Ser für
roidjtige gragen beftettte SluSfdjufe (baS „engere Somttee"
ber SJtünjfammer) nafjm bie Slufgabe rafdj jur feanb,

') (SS roirb angegeBen, ber Sönig IjaBe 7 SRiU. SioreS,
baS SßuBtifum im ganzen ca. 20 SJtitt. geroonnen. gn ben
frangöftfdjen ©efdjtdjtSBüdjern, audj fef)r auSfüfjrlidjen, roirb
biefer Sorgang nidjt Berüfjrt, roaS fidj gum Seif barauS
erflärt, bafj bte 3eitgenoffen Bereits mit oiel größeren fragen
Befdjäftigt roaren.

'"') Ser fdjroäBtfcfje Kreistag in ttftrt tatterte ben neuen
SouiSb'or auf 10 fl. 24 fr., ben SauBtafer auf 2 fl. 40 fr. ©ätt
man bie Stefation oon 1 SouiSneuf -jum SauBtafer feft, fo er»

gtBt fictj, bafj jener oortäufig nur um 16 fr. IjeraBgefefct rourbe,
roaS einem prix de faveur für bie neue SJtünge gleidjfiefjt.
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Fiskus, sondern auch das Publikum einen Gewinn dabei

zu sinden wußte
Anders hier. Alsbald hatte die Regierung von dem

Vorhaben des Ministers Kenntnis erhalten; die Münz-
kommissivn (oder „Münzkammer") wurde beauftragt,
baldigst ihr Gutachten zu erstatten; an die Landvögte
und andere Anitleute erging die Weisung, Louisd'or von
dem neuen Gepräge nicht anzunehmen, bevor eine

obrigkeitliche Erklärung über deren Wert erlassen sei, und
diejenigen vom alten Gepräge zu behalten; die Münz-
wardeine wurden ersucht, die neue Münzsorte genau zn
prüfen, aber auch neue Federtaler und andere Sorten
zu „probieren", und daran knüpfte sich eine Reihe von
Erkundigungen und Versuchen, um dem Großen Rat
einen gründlichen Bericht vorlegen zu können, da man
sofort erkannte, daß die eingetretene Neuerung wichtige
Folgen für alle Nachbargebiete haben mußtet.

Am 9. Jan. 1786 anerkannte die Obrigkeit das
Bedürfnis, den Wert der neuen Sorte amtlich zu bestimmen
und das Münzedikt von 1756 abzuändern. Der für
wichtige Fragen bestellte Ausschuß (das „engere Komitee"
der Münzkammer) nahm die Aufgabe rasch zur Hand,

>) Es wird angegeben, der König habe 7 Mill, Livres,
das Publikum im ganzen ca. 20 Mill, gewonnen, Jn den
französischen Geschichtsbüchern, auch sehr ausführlichen, wird
dieser Vorgang nicht berührt, was sich zum Teil daraus
erklärt, dah die Zeitgenossen bereits mit viel gröheren Fragen
beschäftigt waren.

") Der schwäbische Kreistag in Ulm taxierte den neuen
Louisd'or auf 10 fl. 24 kr., den Laubtaler auf 2 fl. 40 kr. Hält
man die Relation von 1 Louisneuf zum Laubtaler fest, fo
ergibt sich, dah jener vorläufig nur um 16 kr, herabgesetzt murde,
was einem prix cts Kveur für die neue Münze gleichsieht.
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unb fdjon am 11. gebruar fonnte ein fefjr ehttäfefidjeS

©utadjten genehmigt roerben. Ser Sntfcfjeib .bom 24. gebr.
toar jebodj teiftoeife nur ein bortäufiger. SS tourbe ber«

orbnet, bafe ein SouiSneuf bon 143 ©ran ©eroidjt für
156 Saijen, ein atter SouiSb'or bagegen, Bei 153 ©r.,

ju 164 Sij. ju nefjmen fei: SJtifeadjtung fottte geafjnbet
roerben unb eine Sunbmadjung mit SJtünjBifb fofort
erfofgen. Sin bie SJtünjfammer gelangte jugleid) bie

SBeifung, ein neues SJtüujmanbat borjubereiten unb ju=
ttädjft ju prüfen, ob unb roie bie 10=Saijen=@tüde „bor*
teiffjafter" (b. fj. ofjne Serfuft) ju prägen toaren. SBeiter

toagte man nocfj nidjt ju gehen. Sn Bemerfen ift üBer

bie Sanierung beS neuen SoutS, bafe er 4 x 39 Stj.,
nidjt 4 x 10, gelten fottte.

Sie SJtünjfammer feitete bie gefteftten gragen, nebft
anbern, bte fid) baran fnüpften, an ifjren SluSfdjufe unb

naljm bereits eine Srfeidjterung etfidjer ©orten in 9luS=

fidjt; mit Sujern unb ©olottjurn mufete aber beftefjenber

Serträge roegen eine Serftänbigung barüber nadjgefudjt
roerben; beSfjalb rourben neue groben gemadjt.

Sen ©adjberfjatt erörterte bann ein Stapport an bie

Stoeifjunbert, bom 10. Slprit batiert. SorauS roar feft=

gefteflt, bafe ber atte SouiSb'or in ber Sieget nur 152
©ran entfjielt; für jebeS fefjtenbe ©ran fottten nun
472 — 5 Sreujer abgejogen toerben. ©obann tourbe

empfofjten, bie SJtarf getnfilber für ein-- unb altemal ju
14 Sronen 197* Sfj. — ftatt Sr. 14 — loie btSfjer,
b. fj. ju 369V4 Sfe. grf. 36.974 S|., ju toerten nnb
atte ©itberforten nacfj biefem SJtafeftab ju tarieren. Sie
Sfnnafjme berfdjhffener §afbtafer unb §afbbatjen fottte
frei erffärt unb baS SJtanbat bon 1777 in einigen ©traf=
arttfefn Beftätigt roerben.

und schon am 11. Februar konnte ein sehr einläßliches

Gutachten genehmigt werden. Der Entscheid vom 24. Febr.
war jedoch teilweise nur ein vorläufiger. Es wurde
verordnet, daß ein Louisneuf von 143 Gran Gewicht für
156 Batzen, ein alter Louisd'or dagegen, bei 153 Gr.,
zu 164 Btz. zu nehmen sei: Mißachtung follte geahndet
werden und eine Kundmachung mit Münzbild sofort
erfolgen. An die Münzkammer gelangte zugleich die

Weisung, ein neues Münzmandat vorzubereiten und
zunächst zu prüfen, ob und wie die 10-Batzen-Stücke
„vorteilhafter" (d. h. ohne Verlust) zu prägen wären. Weiter
wagte man noch nicht zu gehen. Zu bemerken ist über
die Taxierung des neuen Louis, daß er 4 x 39 Btz.,
nicht 4 x ll), gelten sollte.

Die Münzkammer leitete die gestellten Fragen, nebst

andern, die sich daran knüpften, an ihren Ausschuß und

nahm bereits eine Erleichterung etlicher Sorten in Aussicht

; mit Luzern und Solothurn mußte aber bestehender

Verträge wegen eine Verständigung darüber nachgesucht

werden; deshalb wurden neue Proben gemacht.

Den Sachverhalt erörterte dann ein Rapport an die

Zweihundert, vom 10. April datiert. Voraus war
festgestellt, daß der alte Louisd'or in der Regel nur 152
Gran enthielt; für jedes fehlende Gran sollten nnn
4'/s —5 Kreuzer abgezogen werden. Sodann wurde

empfohlen, die Mark Feinsilber für ein- und allemal zu
14 Kronen 19^ Btz. — statt Kr. 14 — ivie bisher,
d. h. zu 369'/4 Btz. ^ Frk. 36.9^ Btz., zu werten und
alle Silbersorten nach diesem Maßstab zu taxieren. Die
Annahme verschlissener Halbtaler und Halbbatzen sollte
frei erklärt und das Mandat von 1777 in einigen
Strafartikeln bestätigt iverden.
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Sn Salbe gab ber ©ouberän audj über biefe Stn=

träge Sefdjeib (21. Slprit). gür ein mangelnbeS ©ran
©olb fottte ber Slbjug 4]/2 Srj. betragen. Su gunften
beS SubfifumS tourbe auf bem Som= unb bem Siet)--

marft eine SBage aufgeftetft, too att ben getoofjnten
©efdjäftStagen jroei Seauftragte unentgettfidj bie jur
Prüfung fommenben ©ofbftüde abjttroägen (unb barnadj
ben tyxeiä ju Beftimmen) fjatten. Sotttoidjtige SouiSb'or
Blieben ju 164 Sfe. gültig; ju leidjte fottten in ber

SJtünjftatt eingeroedjfeft ober fo gut möglidj aufeer SanbeS

angebradjt toerben. Siefe Slnorbnungen fdjeinen inbeS

mifebeutet toorben ju fein; eS jeigte fidj toenig Steigung,
bie alten SouiSb'or ju 164 Sfe. auSjutoedjfefn *). Sie
Sefjörben fafjen fid) in Sertegenfjeit unb befdjloffen nun,
burd) bie ©aljbireftion ben Slufroedjfet mit öfteren SJtünjen
unb ©ifbergetb ju berfudjen; man toottte nun bodj nidjt
anbern ©taaten bereiten, aber audj nidjtS berfäumen,
um ju einem günffigem gufee ju fommen, namentlidj
für bie ©djeibemünje. Sm SJtärj 1787 tourben bie 3luf=
träge an bie SJcünjfammei betreffenb ben SJtafeftaB für
bie Sajierung unb bie bringfidj fdjeinenben Prägungen
erneuert. Sa in jwifdjen eine Beträdjtlidje SJtaffe teidj ter
SouiS eingegangen toar, fo fjatte man audj ju erwägen,
oB man fie raffinieren unb in Sarren (SittgotS) um=
fdjmefjen rooflte (um fie als Sbelmetafl in baS ©dja|=
geroölbe ju legen). Sejüglidje Serfjanbtungen toerben unS

fpäter befcfjäftigen; einftroeifen nämlidj trat in biefer

Slngetegentjeit ein ©tiftftattb ein.

Stefen nun fdjeint ber oben ertoäfjnte Senner jur
SIBfaffnng einer Senffdjrift benutrt ju fjaben, bie er

l) §terü6er ift baS ^rotofoft ber SJlüngfammer nicfjt
beutlict) genug.

21

In Bälde gab der Souverän auch über diese

Anträge Bescheid (21. April). Für ein mangelndes Gran
Gold sollte der Abzug 4'/« Krz. betragen. Zu gunsten
des Publikums wurde auf dem Korn- und dem
Viehmarkt eine Wage aufgestellt, wo an den gewohnten
Geschäftstagen zwei Beauftragte unentgeltlich die zur
Prüfung kommenden Goldstücke abzuwägen (und darnach
den Preis zn bestimmen) hatten. Vollwichtige Louisd'or
blieben zu 164 Btz. gültig; zu leichte sollten in der

Münzstatt eingewechselt oder so gut möglich außer Landes

angebracht werden. Diese Anordnungen scheinen indes

mißdeutet worden zu fein; es zeigte sich wenig Neigung,
die alten Louisd'or zu 164 Btz. auszuwechseln'). Die
Behörden sahen sich in Verlegenheit und beschloffen nun,
durch die Salzdirektion den Aufwechsel mit älteren Münzen
und Silbergeld zu versuchen; man wollte nun doch nicht
andern Staaten Voreilen, aber auch nichts versäumen,
um zu einem günstigern Fnße zu kommen, namentlich
für die Scheidemünze. Jm März 1787 wurden die

Aufträge an die Münzkammei betreffend den Maßstab für
die Taxierung und die dringlich fcheinenden Prägungen
erneuert. Da inzwischen eine beträchtliche Maffe leichter
Louis eingegangen war, so hatte man auch zu erwägen,
ob man sie raffinieren und in Barren (Lingots) um-
schmelzen wollte (um sie als Edelmetall in das
Schatzgewölbe zu legen). Bezügliche Verhandlungen werden uns
später beschäftigen; einstweilen nämlich trat in dieser

Angelegenheit ein Stillstand ein.

Diesen nun scheint der oben erwähnte Kenner zur
Abfassung einer Denkschrift benutzt zu haben, die er

Hierüber ist das Protokoll der Münzkammer nicht
deutlich genug.
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pribatim bruden tiefe unb bermutfid) nur an SlmtS=

petfonen unb greunbe mittetfte. Siefelbe ift fo ber=

fdjotten, bafe nur eine Stotij beS SJtünjfammer=5proto=
fottS ju beren Sluffuctjung Stntafe bot, unb btofe bem

Umftanb, bafe ber Serfaffer ein Sremplar bem rüfjmtidj
befannten „©edefmeifter" Saftfjafar in Sujem fcfjenfte,

ift eS jn berbanfen, bafe bon biefer ©djrift etroaS StäfjereS

beigebracht toerben fann1).
Sodj mufe man fidj mit einigen affgemeinen Se=

mertungen begnügen. Ser Serfaffer fannte toenigftenS
bie neuere SJtünjgefdjidjte SernS unb ber Stadjbargebtete,.
fjatte fidj audj um Bejüglidje Siteratur erfunbigt unb

jitiert neben Safonne unb SeBIanc audj Slbam ©mitt)
(in einer fdjon 1776 in Seipjig erfdjienenen Überfettung);
er toürbtgte bie ^anbelSberfjättntffe ber ©rofeinäcfjte nnb
betrachtete biejenigen SernS ats günftig genug, um fidj
in ber SJtünjorbnung fetbftänbiger einjuricfjten, als eS

bis bafjin gefdjefjen toar, namentfidj im §inbtid auf bte

Seifpiete bon Snglanb, §ottanb, Hamburg, ©aäjfen,
©enf it. Sabei toirb betont, bafe ber ©rofetjanbet immer
nodj burdj ©über bermittett wurbe, ßanbet ofjne ©ilber

*J Ser Bemerften Seitenfjeit roegen füfjre idj Ijier ben
Sitel roörtfidj an: ÜBer baä SMngroefen in bem
©anton Sern. 1787. - (Sign.) — SdSftSc, gebruft Ben
Saniel Srunner. — VI, 84 S. 80.

Sita Serfaffer ift ©otttieB Sfjormann „oon SDtatfjob"
Begeugt, ber oon 1784 Bis 1793 baS sprotofoft ber 3Mng=
fammer führte, bann gum „StatSfdjreiBer" oorrücfte, fpäter
(§erBft 1801) oon Sanbammann Stebing gum „StaatSfefretär"
ernannt rourbe unb als fofdjer, foroie als StebingS intimer
Serater eine Bebeutenbe Stolle fpiette, bie fjier nicfjt djaraf*
terifiert roerben barf. Sie Semtfcung biefer Sßtece fjafie idj
bem Sorftanb ber SugemersSurgerßiBiiotfjef, Dr. grang
©ctnimann, gu uerbanfen.
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privatim drucken ließ und vermutlich nur an
Amtspersonen und Freunde mitteilte. Dieselbe ist so

verschollen, daß nur eine Notiz des Münzkammer-Protokolls

zu deren Aufsuchung Anlaß bot, und bloß dem

Umstand, daß der Verfaffer ein Exemplar dem rühmlich
bekannten „Seckelmeister" Balthasar in Lnzern schenkte,

ist es zn verdanken, daß von dieser Schrift etwas Näheres
beigebracht werden kann').

Doch muß man fich mit einigen allgemeinen
Bemerkungen begnügen. Der Verfasser kannte wenigstens
die neuere Münzgeschichte Berns und der Nachbargebiete,,
hatte sich auch um bezügliche Literatur erkundigt und

zitiert neben Calonne und Leblane auch Adam Smith
sin einer schon 1776 in Leipzig erschienenen Übersetzung) ;

er würdigte die Handelsverhältnisfe der Großmächte und
betrachtete diejenigen Berns als günstig genug, um sich

in der Münzordnung selbständiger einzurichten, als es

bis dahin geschehen war, namentlich im Hinblick auf die

Beispiele von England, Holland, Hamburg, Sachsen,

Genf :c. Dabei wird betont, daß der Großhandel immer
noch durch Silber vermittelt wurde, Handel ohne Silber

Der bemerkten Seltenheit wegen führe ich hier den
Titel wörtlich an: Über das Münzwesen in dem
Canton Bern. 1787. - (Vign.> — BERN, gedrukt ben
Daniel Brunner. — VI, 84 S. 80.

Als Verfasser ist Gottlieb Thormann „von Mathod"
bezeugt, der von 1784 bis 1793 das Protokoll der
Münzkammer führte, dann zum „Ratsschreiber" vorrückte, später
(Herbst 1801) von Landammann Reding zum „Staatssekretär"
ernannt murde und als solcher, sowie als Redings intimer
Berater eine bedeutende Rolle spielte, die hier nicht
charakterisiert werden darf. Die Benutzung dieser Piece habe ich
dem Vorstand der Luzerner-Burgerbibliothek, vr, Franz
Hcinimann, zu verdanken.
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üBerfjattpt nictjt mefjr mögtidj fei, uttb felbft in Sng=

lanb, roo Bereits baS ©ofb ftarf beborjugt roar, bie

SJtarf geinfifber bie SafiS ber Safuta bilbe. Stun gtaubte
Sfjormann, granfreid) roerbe ben ju fefjr erfjöfjten ©ofb=
furS nictjt behaupten fönnen ober aber fidj genötigt fefjen,

audj bie ©ifberforten feidjter auSjumünjen, unb eben

bie gofgen, bie er babon für Sern, ttamfidj ben giSfttS
unb baS ^ubfifum, beforgte, tradjtete er abjutoenben,
inbem er mit gröfetem Stadjbrud empfatjt, enblid) einen

unabänbertidjen gufe ju beftimmen, nadj roeldjem atte

fremben ©etbforten — bie er bon ber „SJtünje" burd)=
auS unterfdjiebett roiffen rooftte — geroertet roerben fottten,
unb jroar fo baf), foroeit tunfidj, nur ber reine @itber=

ober ©ofbgefjatt in Stedjnung gejogen toürbe, um jebe

©orte roieber ofjne Serluft anberroeit abfeijen ju fönnen.
Sin Stefume feiner Sorftettungen, baS er felbft formu--
tierte (in § 39) unb nocf) BefonberS erläuterte, mag fjier

jum ©ctjtuffe folgen:
1. SaS SJtünjftjftem in unferm Sanbe mufe einfadj

fei«. 2. Seine frembe SJtünje fott fjöfjer gefdjäijt roerben,
als fie auSöärtS ofjne Sertuft roieber angebradjt roerben

fann. 3. Sie Sbatuation ber furfieren fottenben ©efb=

forten unb SJtünjen fott fo berfjäftniSmäfeig unter fidj...
fein, bafi feine bie anbere bertreibe. 4. Ser SJtünjfufe
mufe unberänbertidj fein, b. fj. man fofl für bie Srone,
©ulben, granfen, Sßfunb, Bei roeldjen Sbealmünjen atteS

ftipuliert toerben mufe, immer unb ju aften Seiten bie

gteidje Quantität geinfifber in ben furrenten SJtünjen er=

fjatten. 5. ©olb ift unb bleibt immer gegen ©über eine

SBare. (SS foff aber feine ©otbforte fo fjodj gefdjäfjt toerben,

bafe fie bie ©itberforten fteigern ober bertretben fann.)
6. Ser SJtünjfufe fjaftet nur auf ben groben ©orten.
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überhaupt nicht mehr möglich sei, und felbst in
England, wo bereits das Gold stark bevorzugt war, die

Mark Feinsilber die Basis der Valuta bilde. Nun glaubte
Thormann, Frankreich werde den zu sehr erhöhten Goldkurs

nicht behaupten können oder aber sich genötigt sehen,

auch die Silbersorten leichter auszumünzen, und eben

die Folgen, die er davon für Bern, nämlich den Fiskus
und das Publikum, besorgte, trachtete er abzuwenden,
indem er mit größtem Nachdruck empfahl, endlich einen

unabänderlichen Fuß zu bestimmen, nach welchem alle

fremden Geldsvrten — die er von der „Münze" durchaus

unterschieden wissen wollte — gewertet werden follten,
und zwar so daß, soweit tunlich, nur der reine Silberoder

Goldgehalt in Rechnung gezogen würde, um jede

Sorte wieder ohne Verlust anderweit absetzen zu können.

Ein Resumé seiner Vorstellungen, das er selbst formulierte

(in Z 39) und noch besonders erläuterte, mag hier

zum Schlüsse folgen:
1. Das Münzsystem in unserm Lande muß einfach

sein. 2. Keine fremde Münze soll höher geschätzt werden,
als sie auswärts ohne Verlust wieder angebracht werden
kann. 3. Die Evaluation der kursieren sollenden
Geldsorten und Münzen soll so verhältnismäßig unter sich...
sein, daß keine die andere vertreibe. 4. Der Münzfuß
muß unveränderlich sein, d. h. man soll für die Krone,
Gulden, Franken, Pfund, bei welchen Jdealmünzen alles
stipuliert werden muß, immer und zu allen Zeiten die

gleiche Quantität Feinsilber in den kurrenten Münzen
erhalten. 5. Gold ist und bleibt immer gegen Silber eine

Ware. (Es soll aber keine Goldsorte so hoch geschätzt werden,

daß sie die Silbersorten steigern oder vertreiben kann.)
6. Der Münzfuß haftet nur auf den groben Sorten.
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2. Sie SWünsftättc.

Sie alte SJtünjtoerfftatt, in ber Stäfje beS StatfjaufeS
getegen, toorüber ber feexx Herausgeber b. S. Befttmmtere
StuSfunft erteiten möge — fitt an SJtängetn, bte fid)
immer mefjr füfjtbar gemadjt fjatten; fie roar ju roeit

entfernt bon ber an ber „SJtatte" liegenben ,,©i(ber=
ftrede" unb bot für bie aftmäfjfidj bermefjrten SBerfjeuge
nidjt Staum genug; eS fragte fidj enblidj, taut einer

Sendung bom 1. Stob. 1786, ob fie (nebft ber SBolj-

nung beS SJtünjmeifterS) ju ber ©tIBerftrede bertegt,
ober ein BenadjBarteS ©ebäube für biefe eingerichtet, ober
aber ein BefonbereS, neues Sauloerf erftettt roerben fottte,
unb roo alffättig ein fdjidfidjer tylak bafür ju finben
roäre. Son berfdjiebenen bringlidjen Steparaturen unb
neuen Slnfdjaffungen fott fjiebet nur in bem ©inne Stotij
genommen fein, bafi aucfj fonft ©ebredjen Beftanben.
Ser ©rofee Stat beauftragte beSfjalb bie SJtünjfammer,
ifjm Sorfdjfäge für eine beffere Sinridjtung ju unter=
breiten (13. SJtärj 1787). SBieroeit bte Sommiffion biefer

SBeifung nacfjfam, ift aus bem Sßrotofolt nidjt ju er=

fetjen; eine Sntfdjeibung brängte fidj inbeS bon anberer
©eite auf, inbem ein Strdjib unb Sureau ber „Urbare"
erridjtet unb im SJtünjtjauS nebft anfjangenbem ©ebäube

bafür tytaü Befdjafft roerben fottte. Um fo bringlidjer
rourbe bie grage, roofjin bie SJtünje altfältig bertegt
toerben fonnte (5. ©ept.). Sine Slntroort erfolgte alSbalb
in bem am 9. ©ept. (©onntagS) um 1 Ufjr nad) SJtitter=

nadjt anSgebrodjenen Sranbex), bex BtS SJtittag bauerte,

x) Ser SfuSBrudj rourbe einem Stif? im Kamin guge=
fdjrieBen.
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S. Die Münzstätte.

Die alte Münzwerkstatt, in der Nähe des Rathauses
gelegen, worüber der Herr Herausgeber d. T. bestimmtere
Auskunft erteilen möge — litt an Mängeln, die sich

immer mehr fühlbar gemacht hatten; sie war zu weit
entfernt von der an der „Matte" liegenden „Silberstrecke"

und bot für die allmählich vermehrten Werkzeuge
nicht Raum genug; es fragte stch endlich, laut einer

Beratung vom 1. Nov. 1786, ob sie (nebst der Wohnung

des Münzmeisters) zu der Silberstrecke verlegt,
oder ein benachbartes Gebäude für diese eingerichtet, oder
aber ein besonderes, neues Bauwerk erstellt werden sollte,
und wo allfällig cin schicklicher Platz dafür zu sinden
wäre. Von verschiedenen dringlichen Reparaturen und
neuen Anschaffungen soll hiebei nur in dem Sinne Notiz
genommen sein, daß auch sonst Gebrechen bestanden.
Der Große Rat beauftragte deshalb die Münzkammer,
ihm Vorschläge für eine bessere Einrichtung zu
unterbreiten (13. März 1787). Wieweit die Kommission dieser

Weisung nachkam, ist aus dem Protokoll nicht zu
ersehen; eine Entscheidung drängte fich indes von anderer
Seite auf, indem ein Archiv und Bureau der „Urbare"
errichtet und im Münzhaus nebst anhangendem Gebäude

dafür Platz beschafft werden sollte. Um so dringlicher
wnrde die Frage, wohin die Münze allfällig verlegt
werden könnte (5. Sept.). Eine Antwort erfolgte alsbald
in dem am 9. Sept. (Sonntags) um 1 Uhr nach Mitternacht

ausgekrochenen Brande '), der bis Mittag dauerte,

') Der Ausbruch wurde einem Riß tm Kamin
zugeschrieben.
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oBroofjt fictj 38 ©priijen bereinigt fjatten, um roenigftenS
baS StatfjattS ju retten. Snbeffen rourbe alsBatb
befunben, bafe baS Simmer ber SBarbeitte unb ifjr ®e=

roötbe unberfefjrt geblieben, foroie ©eiber, ©djriften,
SBagen, ©eroicfjte unb biefe SBerfjeuge famt ben jum
„Sombarb" (Seifjfaffe) gehörigen Südjern unb SepotS
gtüdüdj erfjatten roaren. Ser erroäfjnte Sntfdjfufe rourbe

bennocfj atSbafb (12. ©ept.) beftätigt, inbem bie SJtünj=

fommtffion ben Sluftrag erfjieft, einen anbern tylat) anä=

juinittcfn unb einen Sauptan ju entroerfen.
Sem ©rofeen State roar eS mit feinem Sefdjlüffe

toirfltdj ernft; am 4. Sej. rügte er, bafe bie Sommiffton
nodj nidjt einmat eine ©ifmng gefjaften fjatte, forberte
ein BafbigeS ©utadjten unb begehrte jugteidj Seridjt
über neue Prägungen, ba im SBeffctjtanb immer fauter
über SJtangef an SJtünje geftagt rourbe. Slnbere SBeh

füngen fönnen roir Übergebjen. Sas Somitee fjatte nun
ju unterfucfjen, ob bie Prägungen fidj nocfj in ber

SJtünjftätte Beforgen liefeen, ober biejenige in ©olottjurn1)
bafür in Sfnfpradj ju nebmen wäre, unb wie eS fidj
mit bem SJtünjmanget in ber SBaabt berfjtett, ba bieS=

fattS ungtetdje SJteinungen Beftanben; überbieS fottten
bie neuen SouiS immer nodj probiert werben, um eine

fidjere ©runblage für Säuberungen ju gewinnen2). Slm

') SiefetBe roar nadj frangöfifdjem SKufter eingericfjtet
unb eine ber BeftauSgeftattcten; fte rourbe benn aud) in
biefen Saljren mehrmals oon Seauftragten ber Serner 3te=

gierung Befidjttgt. Ser Sorftetjer, g. 1. 3of. 8lnt. Seltner,
in feinem gaäje tüdjttg, oerbient m. Gs. eine SBürbigung
feiner Sätigfeit für ben Santon unb bie fjetoetifdje gfepuBIif
ooftauf.

2) SJtan liegte gegen bie SfuSprägung einiges SJtijjtrauen,
baS nidjt gang grunbloS roar.
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obwohl sich 38 Spritzen vereinigt hatten, um wenigstens
das Rathaus zu retten. Indessen wurde alsbald
befunden, daß das Zimmer der Wardeine und ihr
Gewölbe unversehrt geblieben, sowie Gelder, Schriften,
Wagen, Gewichte und viele Werkzeuge samt dcn zum
„Lombard" (Leihkasse) gehörigen Büchern und Depots
glücklich erhalten waren. Der erwähnte Entschluß lvnrde
dennoch alsbald (12. Sept.) bestätigt, indem die Münz-
kommission den Auftrag erhielt, einen andern Platz aus-
zumittcln und einen Bauplan zu entwerfen.

Dem Großen Rate war es mit seinem Beschlusse

wirklich ernst; am 4. Dez. rügte er, daß die Kommission
noch nicht einmal eine Sitzung gehalten hatte, forderte
ein baldiges Gutachten und begehrte zugleich Bericht
über neue Prägungen, da im Welschland immer lauter
über Mangel an Münze geklagt wurde. Andere
Weisungen können wir übergehen. Das Komitee hatte nun
zu untersuchen, ob die Prägungen sich noch in der

Münzstätte besorgen ließen, odcr diejenige in Solothurn')
dafür in Anspruch zu nehmen wäre, und wie es sich

mit dem Münzmangel in der Waadt verhielt, da diesfalls

ungleiche Meinungen bestanden; überdies sollten
die neuen Louis immer noch probiert werden, um eine

sichere Grundlage für Änderungen zu gewinnen^). Am

') Dieselbe roar nach französischem Muster eingerichtet
und eine der bestausgestattcten; sie wurde denn auch in
diesen Jahren mehrmals von Beauftragten der Berner
Regierung besichtigt. Der Vorsteher, F. X. Jos. Ant. Zeltner,
in feinem Fache tüchtig, verdient m. E, eine Würdigung
seiner Tätigkeit für den Kanton und die helvetische Republik
vollauf.

2) Man hegte gegen die Ausprägung einiges Mißtrauen,
das nicht ganz grundlos mar.
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8. fanb im SJtünjfjauS ein „Slugenfdjeiu" ftatt, wobei

fidj ergab, bafe mit mäfeigen Soften (ca. 560 grf. a. SB.)

bie nötigen Stnftatten für bie bringtidjften Prägungen
getroffen toerben fonnten, fo bafe man ber SluSfjtlfe

©olotfjumS nidjt beburfte. gür ein neueS ©ebäube
tourbe bie fdjidlidjfte ©fette beim Slarjifjte=Sor (feauä
©utjot; Sorfdjfag bon Sfjormann) empfofjfen. Sn ber

nädjften ©ifeung beS ©r. StatS tourbe nodj ein Slntrag
gefteltt, ben ©djmeljofen in ber Stingmauer anjubringett,
unb ba berlautete, bafe im Stargau ©djeibemünje im
Überffufe furftere, fo lag eS nafje, bie bort entbefjrlidje
SJtaffe eiitjitjiefjen unb in baS SBqabtfanb ju Werfen,

womit eine Sßrägung etnftroeifen ju erfparen war. Sier
Sage fpäter (24. Sej.) entfdjieben fidj bie Stoeifjunbert
für ben Bejeidjnetett tytaü „an bex Snfetgaffe", in ber

SorauSfetjung, bafe in ber Stäfje, im „©erberngraben",
too fidj bie „untere Stampfe" Befanb, audj eine Stäum=

ftdjfeit für eine neue ©it&erftrede ju erroerBen uttb bie

erforbertidje SBafferfraft auS bem ©tabtbadj bafjitt ju
leiten fei. Sa bie ©djweftern gifdjer („bon ©aanen")
biefe sptafjwafjf anfodjten, weit fie ©djäbigungen für ifjr
Spauä befürchteten, fo fant Beiläufig aud) ein ©eBäube

an ber SJtatte (feaxiä ©imon) in grage; bodj fjielt man

fictj babei nidjt fange auf. Sen ©djmetjofen betreffenb

jeigte fidj, bafe berfelbe in ber ©tüdgtefeerei erridjtet
roerben fonnte, roaS audj eine Serfefiung ber ^ßrägftöde

ju empfefjfen fdjtert; bon lefjterm ftanb mau jebodj aus

toidjtigen ©rünben ab, jumat bie SßrägarBeit in ber

aften SBerfftatt — für Sufaten — roirflidj fortgefetjt
würbe. Stn ben ®r. Stat (8. San. 1788) gefangten

burdj bie SJtünjfammer jwei SJteinungen; bte eine jiette

auf Senufeung ber ©otoffjumer SJtünjftatt, bie anbere
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8. fand im Münzhaus ein „Augenschein" statt, wobei

sich ergab, daß mit mäßigen Kosten (ca. 560 Frk. a. W.)
die nötigen Anstalten für die dringlichsten Prägungen
getroffen werden konnten, so daß man der Aushilfe
Solothurns nicht bedurfte. Für ein neues Gebäude

wurde die schicklichste Stelle beim Aarzihle-Tor (Haus
Guyot; Vorschlag von Thormann) empfohlen. Jn der

nächsten Sitzung des Gr. Rats wurde noch ein Antrag
gestellt, den Schmelzofen in der Ringmauer anzubringen,
und da verlautete, daß im Aargau Scheidemünze iin
Überfluß kursiere, so lag es nahe, die dort entbehrliche

Masse einzuziehen und in das Waädtland zu werfen,
womit eine Prägung einstweilen zu ersparen war. Vier
Tage später (24. Dez,) entschieden sich die Zweihundert
für den bezeichneten Platz „an der Jnselgaffe", in der

Voraussetzung, daß in der Nähe, im „Gerberngraben",
wo sich die „untere Stampfe" befand, auch eine Räumlichkeit

für eine neue Silberftrecke zu erwerben und die

erforderliche Wasserkraft aus dem Stadtbach dahin zu
leiten sei. Da die Schwestern Fischer („von Saanen")
diese Platzwahl anfochten, weil sie Schädigungen für ihr
Haus befürchteten, fo kam beiläufig auch ein Gebäude

an der Matte (Haus Simon) in Frage; doch hielt man
sich dabei nicht lange auf. Den Schmelzofen betreffend

zeigte sich, daß derselbe in der Stückgießerei errichtet

werden konnte, was auch eine Versetzung der Prägstöcke

zu empfehlen schien; von letzterm stand man jedoch aus

wichtigen Gründen ab, zumal die Prägarbeit in der

alten Werkstatt — für Dukaten — wirklich fortgesetzt

wurde. An den Gr. Rat (8. Jan. 1788) gelangten

durch die Münzkammer zwei Meinungen; die eine zielte

auf Benutzung der Solothurner Münzstatt, die andere
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auf ©efBftfjitfe; ba bie ©ototfjumer §aIBBafjen im
Semer ©ebiet berBoten waren, fo fdjien eS Bebenftidj,
bort audj |jal66afeen prägen ju laffen ; bon Soften unb
anbern Sefdjroerben ju fdjmeigen.

Sie ©utadjten über bie Sauptäfee, bie Soften unb
bie SinridjtungSpfäne fönnen fjier Btofe ertoäfjnt roerben1);
fie mufeten ben Sntfdjeib in atten roefentftdjen gragen
erfeidjtern. Ser ©r. Stat erffärte (20. gebr.) feine Su=

ftimmuug; für ben Slnfauf ber Sefhjung bon ©utjot
unb benadjbarfer ©artenpfätje mnrben 7980 Sronen
Bemiftigt unb bie jur SluSfüfjrung beS SaueS bienfidjen

Stufträge an bie SJtünjfammer unb baS Sauamt erteitt.

gür bie Sfäne bürfte jene „beliebige Sunftberftänbige"
beijiefjen. SJtit festerer SBenbung ift ofjne Sweifef ju=-

nädjft auf ben tyaxifex Strdjitettett 31 n t o i n e fjtnge=

roiefen, ber mit Sauarbeiten am StatfjauS befcfjäftigt

mar; Bereits fjatte er bon einem (nidjt genannten) SJtagi=

ftraten ben Sluftrag ertjaften, einen Sßtan für baS SJfünj--

gebäube ju fertigen; für bie innere Slnlage rourbe ifjm
beSfjatb ein Sntrourf bon Sanbbogt Senner („bon Sipp")
jugeftettt. Stud) anbere rourben um Seirat angefprodjen,
namentlidj ber SBerfmeifter b. ©inner, ber SJtünjmeifter
b. SBagner unb ber unentbefjrfidje §arrtfon, um atte

Sorberettungen jum Sau redjtjeitig ju treffen, ber

übrigens berfdjoBen fein fottte, Bis bie Sinfpradje ber

©djmeftern gifdjer erfebigt mar2).

') SpegietteS gnteteffe fjat baS Beiläufig gegeBene Urteil
üBer ben engfifdjen SUtecfjanifer (ober „StafjffaBrifant") 3r>ljn
^arrifon in Surgborf, ber in atten (Sefdjäften — ober
Stöten — Betreffenb bie Sifßerftrecfe jc. gu State gegogen
unb nicfjt feiten mit Seftettungen Beefjrt rourbe.

z) Um baoon nidjtS roeiter fagen gu muffen, roirb per nodj
Bemerft, bafe man ben Stet famanten foroeit tunlid) entgegenfam.
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auf Selbsthilfe; da die Solothurner Halbbatzen im
Berner Gebiet verboten waren, so schien es bedenklich,
dort auch Halbbatzen prägen zu lassen ; von Kosten nnd
andern Beschwerden zu schweigen.

Die Gutachten über die Bauplätze, die Kosten nnd
die Einrichtungspläne können hier bloß erwähnt werden ') ;

sie mußten den Entscheid in allen wesentlichen Fragen
erleichtern. Der Gr. Rat erklärte (20. Febr.) seine

Zustimmung ; für den Ankauf der Besitzung von Guyot
und benachbarter Gartenplätze wurden 7980 Kronen
bewilligt und die zur Ausführung des Baues dienlichen

Aufträge an die Münzkammer und das Bauamt erteilt.

Für die Pläne durfte jene „beliebige Kunstverständige"
beiziehen. Mit letzterer Wendung ist ohne Zweifel
zunächst auf den Pariser Architekten Antoine
hingewiesen, der mit Bauarbeiten am Rathans beschäftigt

war; bereits hatte er von einem (nicht genannten)
Magistraten den Auftrag erhalten, einen Plan für das
Münzgebäude zu fertigen; für die innere Anlage wurde ihm
deshalb ein Entwurf von Landvogt Jenner („von Bipp")
zugestellt. Auch andere wurden um Beirat angesprochen,

namentlich der Werkmeister v. Sinner, der Münzmeister
v. Wagner und der unentbehrliche Harrison, um alle

Vorbereitungen zum Bau rechtzeitig zu treffen, der

übrigens verschoben sein sollte, bis die Einsprache der

Schwestern Fifcher erledigt war^).

') Spezielles Interesse hat das beiläufig gegebene Urteil
über den englischen Mechaniker (oder „Stahlfabrikant') John
Harrison in Burgdorf, der in allen Geschäften — oder
Nöten — betreffend die Silberstrecke zc. zu Rate gezogen
und nicht selten mit Bestellungen beehrt wurde.

2) Um davon nichts weiter sagen zu müsfen, wird hier noch

bemerkt,datz man denReklamantensoweit tunlich entgegenkam.
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Stm 22. Slprit tagen bie Sßläne bon Stntoine mit

einer Senffdjrift bor ; fie gingen an bie SJtünjfoinmiffion
jur Smfung ; es fottte aber — burdj SJteifter Soll — ein

entfpredjenbeS SJtobett berfertigt roerben. gür bie bon
§arrifon gelieferten Stiffe unb Seredjnungen für bie

©itberftrede rourbe ebenfalls Unterfudjung anbefofjten,
beut Serfaffer inbeS geftattet, äfjnfidje Stuftruge für baS

SJtünjamt in Steuenburg ju Beforgen unb bie Slrbeit
bort perfönfidj auSjnfüfjren, „ba bieSfeitS ber SJtünjbau
nicfjt bor Snbe 1789 juffanbe fommen toerbe". Sn ber

Sat rüdten bie bejügtidjen ©efdjäfte redjt fangfam bor;
im ^»erBft erft roar bon Sinroürfcn unb Stnberungen
bie Stebe, jcitmcife audj bon einem tylan b. ©tnnerS.
Sie Sorfdjfäge für bie ©itberftrede fjatte jetjt Silb.

©larbon bon SallorbeS ju prüfen, ber ein fetjr um=

ftänbttdjeS ©utadjten abgab unb barauffjin nadj @ofo=

ttjurn gefdjidt rourbe, um fidj bort über alleä Sugefjörige

ju erfunbtgen ; icfj fann nidjt umfjin, aucfj feinen jroeiten
Seridjt, ber eine Sefdjreibung ber ©olotfjurner SJtünj--

ftätte entfjätt, ju ermäfjnen (b. b. 23. Sej.). Stadj weitem

Sendungen uub Srörterungen aucfj über Stebenfragen
erffärte fidj ber ©rofee Stat entfdjieben für bie teifmetfe

abgeänberten Sntmürfe bon Stntoine uub fefjte ein be-

fonbereS Saufomitee ein (13. SJtärj 1789). Sie Soften
maren bortäufig auf 80,000 ti (120,000 S. ftj. SB.)

beranfdjtagt.
Über bie Sauarbeiten fjabe icfj midj furj jn faffen;

nur einjelne ©efdjäfte finb jn berüfjren, bie nodj Be=

fonbere Seridjte unb Serfügungen erforberten. Sitttome

roar itt Sern burdj einen Slbjunften (Sibenet) beitreten,
ber bei ber Seitung mitroirfte; für bie ©teinfjauerarbeit
rourbe SJteifter ©prüngtt intereffiert, für bie Sontrotte
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Am 22. April lagen die Pläne von Antoine mit

einer Denkschrift vor; sie gingen an die Münzkommission
zur Prüfung ; es sollte aber — durch Meister Boll — ein

entsprechendes Modell verfertigt werden. Für die von
Harrison gelieferten Riffe und Berechnungen für die

Silberstrecke wurde ebenfalls Untersuchung anbefohlen,
dem Verfasser indes gestattet, ähnliche Auftrüge für das

Münzamt in Neuenburg zu besorgen und die Arbeit
dort persönlich auszuführen, „da diesseits der Münzbau
nicht vor Ende 1789 zustande kommen werde". Jn der

Tat rückten die bezüglichen Geschäfte recht langsam vor;
im Herbst erst war von Einwürfen und Änderungen
die Rede, zeitweise auch von einenr Plan v. Sinners.
Die Vorschläge für die Silberstrecke hatte jetzt Alb.
Glardon von Vallorbes zu prüfen, der ein sehr

umständliches Gutachten abgab und daraufhin nach Solothurn

geschickt wnrde, um fich dort über alles Zugehörige

zu erkundigen; ich kann nicht umhin, auch feinen zweiten
Bericht, der eine Beschreibung der Solothurner Münzstätte

enthält, zu erwähnen (d. d. 23. Dez.). Nach weitcrn

Beratungen und Erörterungen auch über Nebenfragen
erklärte fich der Große Rat entschieden für die teilweise

abgeänderten Entwürfe vvn Antoine und setzte ein

besonderes Baukomitee ein (13. März 1789). Die Kosten

waren Vorläusig auf 80,000 K (120,000 L. frz. W.)
veranschlagt.

Über die Bauarbeiten habe ich mich kurz zu fassen;

nur einzelne Geschäfte sind zu berühren, die noch

besondere Berichte und Verfügungen erforderten. Antoine
war in Bern durch einen Adjunkten (Vivenel) vertreten,
der bei der Leitung mitwirkte; für die Steinhauerarbeit
wurde Meister Sprüngli interessiert, für die Kontrolle
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ein „Stppareitteur" (Sot). San. Dfierrtetfj) beftettt, toegen
beS SlarjiljtetorS, bei bem fidj eine Soflftätte mit 2Bo£j=

nung Befanb, mit bem SriegSrat unb bem Sauamt
mefjrmatS Stat gepflogen, für ben §of ein Srunnen
eingerichtet, fdjliefelidj Bei bem neuen Sor aud) ein

„SteberBere" (©trafeenlateme) aufgeftellt, u. bgl. m. gür
berfdjiebene Sienfte waren Honorare auSjuwerfen. Stacfj=

bem ber StofjBau boftenbet war (§erbft 1791), fjanbefte
eS fid) um bie innere Sinridjtung: Öfen, SJtafdjinen,
©eräte affer Slrt, bie grofeenteitS neu Befcfjafft werben

mufeten.
Ser erfte Soranfdjlag reidjte nun Bei weitem nidjt

ju; bodj Wurben bie SJtefjrfoften — burdj Serteurung
beS SJtateriafs, beffere SJtaurerarbeit u. f. w. — in fo
überjeugenber SBeife gerechtfertigt, baf) bex ©rofee Stat

ofjne Slnftänbe bie berlangten 8000 Sronen bewilligte.
Som Slpril 1792 an wurbe mit alter mögtidjen Se=

fdjlennigung ber SluSbau beS füblidjett gtügets, ber für
bie SJtüttjarbeiten Beftimmt war, geförbert, um Wieber

ungeftört Prägungen borjunefjmen, -bie man ungern
berfdjoben fjatte. StodjmalS aber war bie SJtünjfammer
genötigt, einen Stacfjfdjufe ju bedangen, wobei fie einer=

feitS auffällige SßretSftetgerungen ¦), anberfeitS bie bor=

jügfidje Ouatität ber geteifteten Slrbeit unb baS fdjöne

SrgebniS geltenb madjen fonnte. Sludj jefet (15.3unil792)
fanb fie wittiges ©efjör; ber Slufroanb für ben Sau=
grunb, für Sntfdjäbigungen, Srobtfionen, Söfjtte, 2Jtate=

riatten u. f. ro. Betief fidj nun auf 112,000 Sronen,

x) SBir fjaben fjieBei an ben im Slpril 1792 auSge-
Brodjenen Srieg groifcljen granfreid) unb ber erften Koalition
3U benfen, ber üBerfjaupt grofje Störungen in ben SreiS=
»erfjältmffen nad) ftd) gog.
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ein „Appareilleur" (Joh. Dan. Osterrieth) bestellt, wegen
des Aarzihletors, bei dem sich eine ZoUstatte mit Wohnung

befand, mit dem Kriegsrat und dem Bauamt
mehrmals Rat gepflogen, für den Hof ein Brunnen
eingerichtet, schließlich bei dem neuen Tor auch ein

„ Réverbère" (Straßenlaterne) aufgestellt, u. dgl. m. Für
verschiedene Dienste waren Honorare auszuwerfen. Nachdem

der Rohbau vollendet war (Herbst 1791), handelte
es sich um die innere Einrichtung: Ofen, Maschinen,
Geräte aller Art, die großenteils neu beschafft werden

mußten.
Der erste Boranschlag reichte nun bei weitem nicht

zu; doch wurden die Mehrkosten — durch Verteurung
des Materials, bessere Maurerarbeit u. s. w. — iu so

überzeugender Weise gerechtfertigt, daß der Große Rat
ohne Anstände die verlangten 8000 Kronen bewilligte.
Vom April 1792 an wurde mit aller möglichen
Beschleunigung der Ausbau des südlichen Flügels, der für
die Münzarbeiten bestimmt war, gefördert, um wieder

ungestört Prägungen vorzunehmen, die man ungern
verschoben hatte. Nochmals aber war die Münzkammer
genötigt, einen Nachschuß zu verlangen, wobei sie einerseits

auffällige Preissteigerungen'), anderseits die

vorzügliche Qualität der geleisteten Arbeit und das fchöne

Ergebnis geltend machen konnte. Auch jetzt (15.Juni 1792)
fand sie williges Gehör; der Aufwand für den

Baugrund, für Entschädigungen, Provisionen, Löhne,
Materialien u. s. w. belief sich nun auf 112,000 Kronen,

') Wir haben hiebei an den im April 1792
ausgebrochenen Krieg zwifchen Frankreich und der ersten Koalition
zu denken, der überhaupt große Störungen in den
Preisverhältnissen nach sich zog.
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bie fid) in 400,000 gr. umredjnen laffen1). Safür
Befafe bie StepuBfif ein ftatttidjeS ©ebäube, mit Snbegrtff
beS anftofeenben SorS, unb eine mofjfauSgerüftete Sräg=
roerfftatt, mit ©eroötbe, SlrbeitS-- unb ©itjungSjüitmern
unb SBobnung.

Stidjt fo glüdlidj roaren bie Sefjörben bei ber ©itber=
ftrede. Sine Steifje bon Srrungen unb SJtifegrtffen roäre

ju erjäfjlett, bie teils bie Sottenbung beS SaueS ber=

jögertett, teils in ungebüfjriicfjem SJtafee bie Soften ber»

inefjrten2). Srft im Serbft 1797 gebiet) bie Slrbeit

foioeit jum Slbfcfjtufe, bafe bie atte Slnftatt an ber SJtatte

entbefjrticfj luurbe. SaS neue ©ebäube, bon ben juge=
fjörigen SJtafdjitten jn fdjioeigett, ift übrigens feit jtoei
Safjrjefjttten berfdjrounben.

3. 2>et neue SMfutjmciftcr unb J»ie Iditcn fnnumalcti
^Prägungen.

Sine botlftänbige Sarfteltung beS SJtüujbaueS ijätte
bon 1791 an öfter bie SJtitroirfuttg bott Stjr. gueter

ju erroäfjnen, ber burd) Befonbere Seobadjtnngen in
©tanb gcfetjt mar, bie beften State für Slnlage unb

Sinridjtung ber SBerfftätten ju geben, SBerfjeuge juju=
Bereiten unb bie übrigen Sorforgen ju treffen. SBir

bürfen barüber um fo efjer tteggefjen, afS SinjetneS
in ber golge nod) ju Berüfjren fein roirb. Subörberft
fott ja bodj Beridjtet roerben, roie gueter SJtünjmeifter
geroorben ift.

') Später famen nod) reidjfid) 10,000 %i. für ©ratt=
fifationen fjingu.

2) StefelBen fummierten fidj auf 20,500 Sronen
gr. 73,287. 50!
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die sich in 400,000 Fr. umrechnen lassen'). Dafür
besaß die Republik ein stattliches Gebäude, mit Inbegriff
des anstoßenden Tors, und eine wohlausgerüstete
Prägwerkstatt, mit Gewölbe, Arbeits- und Sitzungszimmern
und Wohnung.

Nicht so glücklich waren die Behörden bei der Silberstrecke.

Eine Reihe von Irrungen und Mißgriffen wäre

zu erzählen, die teils die Vollendung des Baues
verzögerten, teils in ungebührlichem Maße die Kosten
vermehrten 2). Erst im Herbst 1797 gedieh die Arbeit
someit zum Abschluß, daß die alte Anstalt an dcr Matte
entbehrlich wurde. Das neue Gebäude, von den

zugehörigen Maschinen zu schweigen, ist übrigens feit zivei

Jahrzehnten verschwunden.

S« Der neue Miinzmeifter «nd die letzte« kantonalen
Prägungen.

Eine vollständige Darstellung des Münzbaues hätte

von 1791 an öfter die Mitwirkung von Chr. Fueter

zu erwähnen, der durch besondere Beobachtungen in
Stand gesetzt war, die besten Räte für Anlage und

Einrichtung der Werkstätten zu geben, Werkzeuge
zuzubereiten und die übrigen Vorsorgen zu treffen. Wir
dürfen darüber um so eher weggehen, als Einzelnes
in der Folge noch zu berühren sein wird. Zuvörderst
soll ja doch berichtet werden, wie Fueter Münzmeister
geworden ist.

1) Später kamen noch reichlich 10,000 Fr, für
Gratifikationen hinzu.

2) Dieselben summierten sich auf 2O.S00 Kronen —
Fr. 73,287. S«



— 31 —

Safe ber ptötjficfje Sob beS alten SJtüujmeifterS')
bie Sefjörben in einige Sertegentjeit fetjte, ift nadj bem

Bereits Srjäfjften Begreiftidj; eS rourbe benn audj fofort
Srlunbigung eingejogen, ob ein ©tabtbürger ober Diu*

gehöriger geneigt roäre, in bie Sude ju treten. Stun
mefbete fidj alSbatb gueter Bei ber SJtünjfommiffiott
an, ber er roenigftenS als tüdjtiger ©rabeur — ©djüier
bon SJtörifofer — Befannt fein mufete; itt feinem Sßeti--

tum berief er fidj aber auf bie bei feinem fet. Sater
erroorBene SenntniS ber „$robier= unb ©djeibefunft",
gtaubte jebodj eine griff bon ungefäfjr einem Saljr ju
bebürfen, um in grofeen auStänbifcfjen SBerfftätten burdj
Seitnafjme an allerlei Slrbeiten baS Sadj grüttbltdj fennen

ju lernen unb burdj Sefudje in anöern SJtünjämtem
alte Sortette beS SetriebS ermittefn ju fönnen, unb ba

er bafür einen etnträgtictjen Seruf aufgeben unb be=

beutettbe Steifefoftett itt Slnfdjtag bringen mufete, fo bat
er fidj eine Unterftütjung mit ca. 150 Sublonen auS;
babei berfidjerte er bie Sefjörbe feineS reblidjen SiferS,
bie SJJünjmtffenfdjaft grünbtidj ju erlernen, um bem

SanbeSfjerm BeftenS bienen ju fönnen. Sm Stuftrage
ber Sammer gab Stjormann fdjon am 31. Suli Seridjt
an bie Dbrigfeit; er Betonte, bafi bex Seruf ein fdjroerer
fei unb bie Uttgetotfetjeit üBer ben Srfofg mandjett ab=

fctjreden muffe, bafür Soften ju übernehmen, roeSfjalb

') ®S fott nidjt oerfdjroiegen fein, baf) SBagner, nad)
bem Urteil gueterS, Bei feinem Sertrage mit ber OBrigfeit
auf etlichen OJtüngforten gu furg gefommen, roaS einiger«
mafeen erftärt, ba% er mit 3at)Iungen in Dtücfftanb geriet
unb beStoegen gebrängt roorben roar; ein Seit ber Stedjt
nungSfdjttfb — 4735 %xl. a. SB. — BlieB nod) gu becfen

(burdj bie Sürgen).
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Daß der plötzliche Tod des alten Münzmeistcrs')
die Behörden in einige Verlegenheit setzte, ist nach dem

bereits Erzählten begreiflich; es wurde denn auch sofort

Erkundigung eingezogen, ob ein Stadtbürger oder

Angehöriger geneigt wäre, in die Lücke zu treten. Nun
meldete sich alsbald Fueter bei der Münzkommission
an, der er wenigstens als tüchtiger Graveur — Schüler
von Mörikofer — bekannt sein mußte; in feinem Petitum

berief er sich aber auf die bei seinem fel. Vater
erworbene Kenntnis der „Probier- und Scheidekunst",
glaubte jedoch eine Frist von ungefähr einem Jahr zu
bedürfen, um in großen ausländischen Werkstätten durch

Teilnahme an allerlei Arbeiten das Fach gründlich kennen

zu lernen nnd durch Besuche in andern Münzämtern
alle Vorteile des Betriebs ermitteln zu können, und da

er dafür einen einträglichen Beruf aufgeben und
bedeutende Reifekosten in Anschlag bringen mußte, fo bat
er sich eine Unterstützung mit ca. 150 Dublonen aus;
dabei versicherte er die Behörde seines redlichen Eifers,
die Münzwifsenschast gründlich zu erlernen, um dem

Landesherrn bestens dienen zu können. Ini Auftrage
der Kammer gab Thormann fchon am 31. Juli Bericht
an die Obrigkeit; er betonte, daß der Beruf ein schwerer

sei und die Ungewißheit über den Erfolg manchen
abschrecken müsse, dafür Kosten zu übernehmen, weshalb

') Es soll nicht verschwiegen sein, daß Wagner, nach
dem Urteil Fueters, bei seinem Vertrage mit der Obrigkeit
auf etlichen Münzsorten zu kurz gekommen, was einigermaßen

erklärt, daß er mit Zahlungen in Rückstand geriet
und deswegen gedrängt worden war; ein Teil der
Rechnungsschuld — 4735 Frk, a. W. — blieb noch zu decken

(durch die Bürgen),
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BiSroeiten aud) gürften junge Seute bafür auSbitben

faffen. gueter mürbe fjtebei empfofjten als ein junger
SJtann, ber baS gadj fdjon großenteils fenne uttb burdj
feinen morafifdjen Sfjarafter — befonberS mit Stüdfidjt
auf bie „©itbertjanbtung" — bie erroünjdjten ©aranticn
biete, unb beut ©ottberän anfjeimgeftettt, bem Seroerber
bte ©egenben borjufdjreiben, roo er fidj praftifdj auS--

bitben fottte. Ser gorm roegen rourbe nodj ein anberer

Slfpirant genannt (©otbfdjmieb Stofjr in Senjburg), beffen

gadjfenntniS aber nidjt auSretdjenb fdjien. Ser ©rofee
Stat beroittigte (24. Stug.) baS bertangte ©tipenbium
unb erteilte ber SJtünjfammer ben Sluftrag, bie nötigen
SBeifungen bon fid) auS ju geben, nadj Slblauf ber

gefetjten griff gueter ju prüfen unb barüber Seridjt ju
erftatten. Snnädjft entfdjfofe matt fidj, ben Sanbibaten
an bie SR ünjfommiffion in©otott)urn ju empfefjten,
bei ber fürjtidj ein anbereS ©efdjäft eingefettet morben

toar. SS fjanbefte fidj nämtidj um eine Prägung bon

^afbfreujern („Sierem"), bie man nidjt gtaubte
umgefjen ju fönnen, menn man biefer ©orte fjafb fiet) mit
eigener SJtünje Befjetfen wottte. Stadjbem über Sor= unb
Stadjteite ernftlidj bifputiert morben, jog matt audj in
Setradjt, bafe gueter in biefem ©efdjäfte fofort eine Slrt

Sorfdjule Beftefjen fonnte. Sr fjatte jwei SIBgeorbnete

nadj ©ofotfjura ju begleiten, um über gewiffe Umftänbe
böltig inS Steine ju fommen. Sa ber SJtünjbireftor
Seftner fidj wittig jeigte uttb bie SJtafdjhten eben nafjeju
frei geworben waren, fo entfdjieb fidj bie Sefjörbe (14.
©ept.) für Bejüglictje Slufträge at\ gueter; ber ©oto=

tfjurner Sefjörbe wurbe er ju freunbtidjer gorberung
empfofjten, baS nötige SJtetatt abgeliefert u. f. m. SS

waren 6—800 SJtarf jtt berarbeiten. Sm SejemBcr folgte,
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bisweilen auch Fürsten junge Leute dafür ausbilden
lassen. Fueter wurde hiebei empfohlen als ein junger
Mann, der das Fach schon großenteils kenne und durch
seinen moralischen Charakter — besonders mit Rücksicht

auf die „Silberhandlung" — die erwünschten Garantien
biete, und dem Souverän anheimgestellt, dem Bewerber
die Gegenden vorzuschreiben, wo er sich praktisch
ausbilden sollte. Der Form wegen wurde noch ein anderer

Aspirant genannt (Goldschmied Rohr in Lenzburg), dessen

Fachkenntnis aber nicht ausreichend schien. Der Große
Rat bewilligte (24. Aug.) das verlangte Stipendium
und erteilte der Münzkammer den Auftrag, die nötigen
Weisungen von sich aus zu geben, nach Ablauf der

gesetzten Frist Fueter zu prüfen und darüber Bericht zu
erstatten. Zunächst entschloß man sich, den Kandidaten
an die Münzkommission in Solothurn zu empfehlen,
bei der kürzlich ein anderes Geschäft eingeleitet worden

ivar. Es handelte sich nämlich um eine Prägung von

Halbkreuzern („Vierern"), die man nicht glaubte
umgehen zu können, wenn man dieser Sorte halb sich mit
eigener Münze behelfen wollte. Nachdem über Vor- und
Nachteile ernstlich disputiert worden, zog man auch in
Betracht, daß Fueter in diesem Geschäfte sofort eine Art
Vorschule bestehen könnte. Er hatte zwei Abgeordnete
nach Solothurn zu begleiten, um über gewifse Umstände

völlig ins Reine zu kommen. Da der Münzdirektor
Zeltner fich willig zeigte und die Maschinen eben nahezu

frei geworden waren, so entschied fich die Behörde (14.
Sept.) für bezügliche Aufträge an, Fueter; der

Solothurner Behörde wurde er zu freundlicher Förderung
empfohlen, das nötige Metall abgeliefert u. f. w. Es

waren 6—800 Mark zu verarbeiten. Jm Dezember folgte.
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bon bem ©efjeimen Stat angeregt, ber Sefdjfufe, in ©olo=

tfjurn audj Sef) nf reu je r=©tüde (b. fj. 2!/2 Sfe. ober

fe grf.) fertigen ju faffen, bie man im gatt eines

mititärifdjen SlufgebotS beburfte. Stadjbem audj bafür
Sufage eingelangt war, beftimmte man ben Setrag bon
6—7000 Sronen jur Prägung (4. San. 1790), unb
aud) bafür fjatte nun gueter bie Slrbeit ju leiten. Saut
ber im SJtärj abgefegten Stedjnung wurben aber aucfj

Sreujer unb überbieS Sufaten, einfadje unb boppette,
unb jwei Sentmünjen in ©ofb gefertigt1). Sw SJtärj

gingen biefe ©efdjäfte ju Snbe. gür Seiner wurbe, nebft
üblichen tomptimenten, ein ftatttidjeS ©efdjenf beftimmt,
für gueter ber Unterfjaft bergütet unb ifjm aud) ein

Honorar („gaBrifationSlofjn" ; 225 Sr.) angewiefen2).
Sie Sommiffion fjatte fid) üBerjeugt, bafe er burd) gfetfe
uttb ©efdjidfidjfeit eine Srmunterung berbiente, unb Be=

jeugte ifjm ifjte botte Sufriebenfjeit (22. SJtärj). Sn bie

erften SJtonate biefeS SafjreS Wirb ju feijett fein, waS
S. b. ©retjerj über gueterS Serfobung berichtet.

Stun fdjeint er fofort nadj Seutfdjlanb berreift ju
feitt. Slm 25. SJtai beriet bie SJtünjfammer über feine

Slnjeige, bafi 14 fdjöne SJtobetle ju SJtünjWerfjeugen
Biltig, nämfict) für 25 neue SuBIonen, ju erwerBen

'••) Sie Sufaten Betreffenb ift gu Bemerfen, bafs biefetBen
nicfjt als eine ©elbforte oon gefeitictj ßeftimmtem SBert Be=

tractjtet rourben, fonbern als Senfmüngen, bie oieffadj gu
©efctjenfen bienten; fie roaren aBer nocfj fo BefieBt, bafs bie
SJtüngftätten fjäuftg foldje Stüö?e — je in Beträdjtltcfier 3In=
gafjf — gu liefern fjatten.

2) Sen Setaif ber Serfjanbfungen üBergefje itt) unb be*
merfe nur, bafj ein SitBerferoice im SBerte oon ca. 40 Su6=
Ionen Beftettt rourbe, nadjbem ber ®rofie Stat biefen Setrag
Beroittigt fjatte.

3
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von dem Geheimen Rat angeregt, der Beschluß, in Solothurn

auch Zehnkreuzer-Stücke (d. h. 2'/^ Btz. oder

'/4 Frk.) fertigen zu lassen, die man im Fall eines

militärischen Aufgebots bedurfte. Nachdem auch dafür
Zusage eingelangt war, bestimmte man den Betrag von
tt—7000 Kronen zur Prägung (4. Jan. 1790), und
auch dafür hatte nun Fueter die Arbeit zu leiten. Laut
der im März abgelegten Rechnung wurden aber auch

Kreuzer und überdies Dukaten, einfache nnd doppelte,
und zwei Denkmünzen in Gold gefertigt'). Jm März
gingen diefe Geschäfte zu Ende. Für Zeltner wurde, nebst

üblichen Komplimenten, ein stattliches Geschenk bestimmt,
für Fueter der Unterhalt vergütet und ihm auch ein

Honorar („Fabrikationslohn" ; 225 Kr.) angewiesen ^).
Die Kommisston hatte sich überzeugt, daß er durch Fleiß
und Geschicklichkeit eine Ermunterung verdiente, und
bezeugte ihm ihre volle Zufriedenheit (22. März). In die

ersten Monate dieses Jahres wird zu setzen fein, was
L. v. Greyerz über Fueters Verlobung berichtet.

Nun scheint er sofort nach Deutschland verreist zu
sein. Am 25. Mai beriet die Münzkammer über seine

Anzeige, daß 14 schöne Modelle zu Münzwerkzeugen
billig, nämlich für 25 neue Dublonen, zu erwerben

') Die Dukaten betreffend ist zu bemerken, dasz dieselben
nicht als eine Geldforte von gesetzlich bestimmtem Wert
betrachtet wurden, sondern als Denkmünzen, die vielfach zu
Geschenken dienten; sie waren aber noch fo beliebt, dah die
Münzstätten häufig solche Stücke — je in beträchtlicher
Anzahl — zu liefern hatten.

2) Den Detail der Verhandlungen übergehe ich und
bemerke nur, dah ein Silberfervice im Werte von ca. 40
Dublonen bestellt murde, nachdem der Grohe Nat diesen Betrag
bewilligt hatte.

3
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wären; er Wurbe ju beren Slnfauf ermächtigt. Su Slnfang
©eptember gab biefelbe bem ©rofeen Stat Sericfjt über

bie bisherigen Seiftungen gueterS, Wobei fie fjerborfjoB,
bafe er fetbft eine Srfinbung gemadjt, nämtidj bie fdjönften
SaminoirS (ober „©tattwetten") ju fertigen, in fünf
SJtonaten 21 SJtünjftätten uttb baS Berüfjmte Sergwerf
in gretBerg Befudjt fjabe •); fie erwähnte feine ©enbungen
unb Stapporte unb erteilte ifjm in jeber ^infidjt baS

fdjönfte Sob; bafe er auswärts bereits atS Sünftter im
gadje gelte, fei baburdj Belegt, bafe in SreSben nadj
feinen Slngaben neue SBerfjeuge angefertigt worben; in
Sertin arbeite er Bei Sag unb Stadjt. Sr wünfdje nun
aber audj in Snglanb nodj Seobadjtungen ju fammefn
uttb bafür einiges Steifegelb ju ertjaften, bann audj
granfreidj unb ^oftanb ju fefien unb eine Slttjafjt uütj=
fidjer ©eräte mitjubringett. Sie Sommiffion beantragte,
biefem SButtfdje ju Wittfafjren, jumat man beS neuen
SJteifterS bor ©ommer 1791 faum bebürfen werbe. Sie

Obrigfeit gemäfjrte baS Sertangte „mit Sergnügen" unb
liefe ben Stuftrag mitgefjen, in Snglanb bie beften

©djriften üBer baS SJtünjmefen für bie tjiefige Sibtiottjef
ju erroerben (3. ©ept.).

Über feine Seobadjtungen unb gunbe in ben nädjften
SJtonaten fefjft unS näfjere StuSfunft; bietteidjt läfet fidj
auS ben Siften ber SJtünjfammer gelegentlich baS Ser=

mifete beibringen. Slm 23. SJtai 1791 gab er, roofjf

furj nadj feiner §eimfefjr, Seridjt üBer ben Sertauf
feiner Steifen unb erflärte babei, er bürfe fidj nun ge=

trauen, ber fjofjen Obrigfeit feine Sienfte anjuBieten,

SefctereS intereffierte ifjn für feine rnetaffurgifcfjen
Senntniffe unb bie Stegierung roegen ber üerfdjiebenen
im OBerlanb gemalten SergBauoerfudje.

— 34 —

wären; er wurde zu deren Ankauf ermächtigt. Zu Anfang
September gab dieselbe dem Großen Rat Bericht über

die bisherigen Leistungen Fueters, wobei sie hervorhob,
daß er selbst eine Erfindung gemacht, nämlich die schönsten

Laminoirs soder „Glattwellen") zu fertigen, in fünf
Monaten 21 Münzstätten und das berühmte Bergwerk
in Freiberg besucht habe ') ; sie erwähnte seine Sendungen
und Rapporte und erteilte ihm in jeder Hinsicht das

schönste Lob; daß er auswärts bereits als Künstler im
Fache gelte, sei dadurch belegt, daß in Dresden nach

seinen Angaben neue Werkzeuge angefertigt worden; in
Berlin arbeite er bei Tag und Nacht. Er wünsche nun
aber auch in England noch Beobachtungen zu sammeln
und dafür einiges Reisegeld zu erhalten, dann auch

Frankreich und Holland zu sehen und eine Anzahl
nützlicher Geräte mitzubringen. Die Kommission beantragte,
diesem Wunsche zu willfahren, zumal man des neuen

Meisters vor Sommer 1791 kaum bedürfen werde. Die

Obrigkeit gewährte das Verlangte „mit Vergnügen" und
ließ den Auftrag mitgehen, in England die besten

Schriften über das Münzwesen sür die hiesige Bibliothek
zu erwerben (3. Sept.).

Über seine Beobachtungen und Funde in den nächsten

Monaten fehlt uns nähere Auskunft; vielleicht läßt sich

aus den Akten der Münzkammer gelegentlich das

Vermißte beibringen. Am 23. Mai 1791 gab er, wohl
kurz nach seiner Heimkehr, Bericht über den Verlauf
feiner Reisen und erklärte dabei, er dürfe sich nun
getrauen, der hohen Obrigkeit feine Dienste anzubieten,

l) Letzteres interessierte ihn für seine metallurgischen
Kenntnisse und die Regierung wegen der verschiedenen
im Oberland gemachten Bergvauverfuche.
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unb bitte bafjer, ifjm fernere Sefefjle über feine Se=

ftimmung jufommen ju laffen. Sm Suni tiefe er, bem

^erfommen gemäfe, einen Sorfdjtag jum Sienftafforb
folgen. Sie SJtünjfammer fjatte benfetben natürlidj ju
Begutachten; bafür unterfjanbelte fte mit gueter, jum
Seit münblidj, unb forberte enbtidj eine fdjrifttidje Stadj=

meifung ber neugemonnenen Senntniffe in feinem gadj.
Sfjr Stapport mürbe bon bem ©rofeen Stat genehmigt,
gueter förmtidj jum SJtünjmeifter ernannt unb bie 3luf=

feijung eines tteuen SertragcS attBefofjtett (14. ©ept.),
roaS junädjft ben OBerwarbeinen oblag ¦). SereitS fag
eine bon gueter entworfene Seicfjnung für eine Senf=

müttje beS SriegSratS bor. SluS anbem Slufjeidjnungen
erfjettt, bafe er jeitmeife audj — in ben SBerfftätten be§

SeugfjaufeS — bie Anfertigung bon ©eräten für fein
Slmt betrieb, frembe SJtüttjforten probierte unb Bei ber=

fdjiebenen ©efdjäften ber SJtünjfammer als Serater ju=
gejogen wurbe. Sie geftfeijung beS SertragS, einer ent=

fpredjenbett Snftruftion unb einer neuen SibeSformet

berjögerte fidj inbefe bis ©ommer 1793, bermutlidj burdj
bie Seratungen über ben SJtünjfufe, bie unS afSbatb

Befdjäftigen Werben, aber wofjl audj burdj bte obwattenbe

SlBfidjt, ben ©efdjäftSfreiS ber SJtünjfammer unb be=

fonberS ber OBerWarbetne ju erweitern, wojn fdjon bie

neuen Sinridjtungen unb bie jdjwierigen Serfjättniffe ber

©ifberfjanblung Slnlafe Boten. Ser StnfteflungSbertrag,
fowie ber Sib it., entfjieft berfdjiebene Steuerungen; bie

Sluffidjt über bie ©otb= unb ©itberarbeiter in ber ©tabt
unb bie bon gremben anf bie Safjratärfte gebrachten
SIrtifef bon Sbetmetatt fiet weg; bagegett fottten jwei

-) Sludj ber SJtüngmeifter rourbe nicfjt feiten SBarb ein
genannt; fo mufjte man feine StufficfjtSbeamten unterfdjeiben.
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And bitte daher, ihm fernere Befehle über seine

Bestimmung zukommen zu laffen. Jm Juni ließ er, dem

Herkommen gemäß, einen Vorschlag zum Dienstakkord

folgen. Die Münzkammer hatte denfelben natürlich zn
begutachten; dafür unterhandelte ste mit Fueter, zum
Teil mündlich, und forderte endlich eine schriftliche
Nachweisung der neugewonnenen Kenntnisse in feinem Fach.

Jhr Rapport wurde von dem Großen Rat genehmigt,
Fueter förmlich zum Münzmeister ernannt und die

Aussetzung eines neuen Vertrages anbefohlen (14. Sept.),
was zunächst den Oberwardeinen oblag'). Bereits lag
eine von Fueter entworfene Zeichnung für eine

Denkmünze des Kriegsrats vor. Aus andern Aufzeichnungen
erhellt, daß er zeitweise auch — in den Werkstätten des

Zeughaufes — die Anfertigung von Geräten für sein

Amt betrieb, fremde Münzsorten probierte und bei

verschiedenen Geschäften der Münzkammer als Berater

zugezogen wurde. Die Festsetzung des Vertrags, einer

entsprechenden Instruktion und einer neuen Eidesformel
verzögerte sich indeß bis Sommer 1793, vermutlich durch
die Beratungen über den Münzfuß, die uns alsbald
beschäftigen werden, aber wohl auch durch die obwaltende

Absicht, den Geschäftskreis der Münzkammer und
besonders der Oberwardeine zu erweitern, wozu fchon die

neuen Einrichtungen und die schwierigen Verhältniffe der

Silberhandlung Anlaß boten. Der Anstellungsvertrag,
sowie der Eid zc., enthielt verschiedene Neuerungen; die

Aussicht über die Gold- und Silberarbeiter in der Stadt
und die von Fremden auf die Jahrmärkte gebrachten
Artikel von Edelmetall siel weg; dagegen sollten zwei

') Auch der Münzmeister murde nicht selten Ward ein
genannt; so mußte man seine Aufsichtsbeamten unterscheiden.
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junge Sürger jit bem Serufe ber SJtünjprägung ange=
leitet werben '), u. a. m. Slm 6. ©ept. nafjm ber ©rofee
Stat bie Sorfdjtäge ber SJtünjfammer an, unb ben be=

reinigten Stffen gemäfe erfofgte am 30. bie Seeibigung.
gueter fielfte bie geforderte Sürgfdjaft (für 6000 Sr.),
wogegen ifjm bie Stegierung für ben SetrieB beS @itber=

fjanbelS Sorfdjüffe ju feiften fjatte. ©omit War er am
Siefe, unb an Sfrbeit unb ©orgett fottte eS ibm nidjt
fefjfen, bie er freifidj mit ber ifjm borgefeijten Sefjörbe
teilen fonnte.

Siefe fjatte unterbeffen bie oben befprodjene grage
nadj ber SBürbiguttg ber neuen SouiS nidjt auS ben

Slugen berloren; fie jerfief .jebodj in jwei SJteinungen;
nodj im Sej. 1787 wurben biefelben in einem eintäfe=

lidjen Sortrag bem ©rofeen State bargelegt. Sie eine

ftüijte fidj auf bie Seobadjtung, bafe baS ^ubtifum bie

neue SJtünjforte fieber für 160 Sij. annefjme als bie

alte für 164, roeif biefe für Satzungen nadj granfreidj
nidjt mefjr SurS fjabe; auS biefem Umftanb tiefe fidj
auf afterfei ©förmigen fdjfiefeen, roenn man auf ber

gefdjetjenen Ijerabfefjung befjarrte; bafjer fottte ber Slttfafe

bon 160 S^. roenigftenS gebutbet roerben, jumat
ber Serfefjr mit granfreidj ein fo enger fei3); eS liege

x) Siefenr Sluftrag mödjte eS entfpredjen, bafj im Sto»
uemBer 1796 bie DBerroarbeine ermädjttgt rourben, groei
(junget Surger nadj 9teuenBurg gu fenben, um bort baS

Sdjmieben unb gärten oon äjtüngftempeln — ein fefjr
roidjtiger gaftor — grünbfidj gu erlernen. Ser (Srfofg ift
unBefannt.

2) (SS ift an ben geroofjnten SBarenoerfefjr gu benfen,
BefonberS aBer an bie in ben ftäbtifdjen Sreifen BetieBten
SujuSartifef, bie gumetft auS SariS Begogen rourben; attein
eä fallen audj bie üBermäjJig Beoorgugten ©efbanlagen in
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junge Bürger zu dem Berufe der Münzprägung angeleitet

werden '), u. a. m. Am 6. Sept. nahm der Große
Rat die Vorschläge der Münzkammer an, und den

bereinigten Akten gemäß erfolgte am 30. die Beeidigung.
Fueter stellte die geforderte Bürgschaft (für 6000 Kr.),
wogegen ihm die Regierung sür den Betrieb des

Silberhandels Vorschüsse zu leisten hatte. Somit war er am
Ziele, und an Arbeit und Sorgen follte es ihm nicht
fehlen, die er freilich mit der ihm vorgesetzten Behörde
teilen konnte.

Diese hatte unterdessen die oben besprochene Frage
nach der Würdigung der neuen Louis nicht aus den

Augen verloren; sie zerfiel jedoch in zwei Meinungen;
noch im Dez. 1787 wurden dieselben in einem einläßlichen

Vortrag dem Großen Rate dargelegt. Die eine

stützte sich auf die Beobachtung, daß das Publikum die

neue Münzsorte lieber für 160 Btz. annehme als die

ulte für 164, weil diese für Zahlungen nach Frankreich
nicht mehr Kurs habe; aus diesem Umstand ließ sich

auf allerlei Störungen schließen, menn man auf der

geschehenen Herabsetzung beharrte; daher sollte der Ansatz
von 160 Btz. wenigstens geduldet werden, zumal
der Verkehr mit Frankreich ein so enger sei^); es liege

r) Diesem Auftrag möchte es entsprechen, daß im
November 1796 die Oberwardeine ermächtigt wurden, zwei
(junge) Burger nach Neuenburg zu senden, um dort das
Schmieden und Härten von Münzstempeln — ein sehr
wichtiger Faktor — gründlich zu erlernen. Der Erfolg ist
unbekannt.

2) Es ift an den gewohnten Warenverkehr zu denken,
besonders aber an die in den städtischen Kreisen beliebten
Luxusartikel, die zumeist aus Paris bezogen wurden; allein
es fallen auch die übermäßig bevorzugten Geldanlagen in
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biet ©ofb in Staats* unb ^ribatfaffen, baS burdj biefe

Sanierung im SBerfe nur gewinne. StnberfeitS Berief

man fidj barauf, bafe bon S^ufeen, Surfadjfen unb
anbern beutfdjen ©taaten nodj fein Sntfdjeib getroffen
Worben uttb baS neue SerfjäftniS bon ©über nnb ©ofb
nodj nidjt gefefttgt fet; bieSfeitS Wäre ein Subrang ber

neuen SouiS unb bagegen Slbflufe ber Steutater ju be=

forgen, woraus für alte gonbS grofeer Stadjteit erroaäjfen
mufete; bie Satjhmg in ©ilber fei boch Bei bem Sanb=

botf Beliebter atS bte in ©ofb, unb bon fefeterm fjabe

man genug im Sanb; man fottte bafjer ben Sefdjtufe
einer Bei SibeSpffidjt Berufenen Serfammlung ber 3wei=
fjunbert aufredjtfjalten. Sn biefer Slnfidjt fdjeint ofjne

Sweifef biejenige bon Sfjormattn burd). Ser Steine Stat

trug Sebenfen, biefe grage jetjt an ben ©ouberän ju
Bringen, unb biefer Befafete fidj roirflidj junädjft nur
mit Keinem ©efdjäften. Sr ertaubte, einen Soften SJtünje
anS bem ©dja| ju erfjeben, um bem fpürbarett SJtängel

att S a tj e n einftroetlen ju Begegnen; einen Stntrag jur
Slnbetung im gormat ber fealbbaüen, um bie Uttter=

fdjeibung bon ben Safeen ju erfeicfjtem *), unb ben Sor=

fdjtag, bei ©djeibemünjen ben SBeifefub nidjt mefjr anju=
toenben, um biefetben feidjter im Sanbe ju befjatten2),

frangöftfdjen Sapieren, unb groar großenteils SeiBr enten
(mit fjofjem 3af)reSertrag), in Setradjt Süt biefe Se=

giefjungen fetjtt eS an Qeugniffen nidjt.
-j Belfere fdjeint man gu biefem Smecfe gern geBogen

gu fjaBenl (Samm fonnten fie nidjt leidjt in Stollen oer=
pactt roerben.)

2) Surdj baS „SBeifJfieben" rourbe bag tupfer ber
DBerflädjenfdjtdjt auSgeBeigt, fo bafs bie SJtünge ein
fdjöneres StuSfefjen unb etroaS aud) am „Sorn" geroann.
Sie SJtüngfammer roieS biefe Anregung einmütig oon ber ©anb.
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viel Gold in Staats- und Privatkassen, das durch diese

Taxierung im Werte nur gewinne. Anderseits berief

man sich darauf, daß von Preußen, Kursachsen und
andern deutschen Staaten noch kein Entscheid getroffen
worden und das neue Verhältnis von Silber und Gold
noch nicht gefestigt sei; diesseits wäre ein Zudrang der

neuen Louis und dagegen Abfluß der Neutaler zu
besorgen, woraus für alle Fonds großer Nachteil erwachsen

müßte; die Zahlung in Silber sei doch bei dem Landvolk

beliebter als die in Gold, und von letzterm habe

man genug im Land; man sollte daher den Beschluß
einer bei Eidespslicht berufenen Versammlung der

Zweihundert aufrechthalten. In dieser Ansicht scheint ohne

Zweifel diejenige von Thormann durch. Der Kleine Rat
trug Bedenken, diese Frage jetzt an den Souverän zu
bringen, und dieser befaßte sich wirklich zunächst nur
mit kleinern Geschäften. Er erlaubte, einen Posten Münze
aus dem Schatz zu erheben, um dem spürbaren Mangel
an Batzen einstweilen zu begegnen; einen Antrag zur
Änderung im Format der Halbbatzen, um die

Unterscheidung von den Batzen zu erleichtern '), und den

Vorschlag, bei Scheidemünzen den Weißfud nicht mehr
anzuwenden, um dieselben leichter im Lande zu behalten^),

französischen Papieren, und zwar großenteils Leibrenten
(mit hohem Jahresertrag), in Betracht. Für diese
Beziehungen fehlt es an Zeugnissen nicht.

') Letztere scheint man zu diefem Zwecke gern gebogen
zu haben! (Darum konnten sie nicht leicht in Rollen
verpackt werden,)

2) Durch das „Weißsieden" wurde das Kupfer der
Oberflächenschicht ausgebeizt, so daß die Münze ein
schöneres Aussehen und etwas auch am „Korn" gewann.
Die Münzkammer wies diefe Anregung einmütig von derHand.
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überroieS er ber SJtünjfammer; jugleidj roünfdjte er aber

einmal ben StadjroetS, ob fidj auS ber SJtünjarbeit (auf
bisherigem gufee) ©eroinn ober Serluft ergebe (7. San.
1788). Sier Sage fpäter beauftragte er bie Sommiffion,
30,000 ti in Satjen, 70,000 ti in §atbBa|en auSju=

münjen, mit ber SBeifung, bafe itt ber alten SJtünjftatt
feine ©djmefjung mefjr ftattfinben fotte. SS rourben nun
einige Smbemngen angeorbnet, uttb jroar im ©epräge
ber Safjen; aud) beren ©itbergefjatt gebadjte man etroaS

abjufdjroädjen; bodj mufeten erft StoBen gemadjt unb

Stedjnungen für bie StuSfüfjrung im grofeen aufgefegt roerben.

SllS aber bie SßroBeftüde bortagen (25. SJtärj), fanb
man Beffer, ber ©adje feine gotge ju geben. Stur im
gormat uttb Sitb rourbe eine fleine Sariation beliebt;.
bie neue Srägung fanb man im Som fogar etroaS ju
„gut", roetdjen gefjler bie mangelhafte Sinridjtung ber»

fdjutbet fjaben foft. Sie S*ägung ber £>aIB6afeen roar
üBrigenS borfjer in ©ang geBradjt roorben unb im Stpril
1789 bex bom ©rofeen Stat erteilte Sluftrag gänjttch
ertebigt -).

Sie SBertung be§ SouiSneuf blieb inbefe eine ber

midjtigften Slttgelegenfjeitett. SS Beftanb jebenfalfS eine

anfefjtttidje Partei, bie ftd) für eine Segünftigung beS=

felben bermenbete. Snt gebr. 1790 eröffnete ein feexx

b. Sfdjamer, m. Sanbbogt in Saufanne, im ©rofeen
State ben Slntrag, ben SurS ju 160 Sfe. jujutaffen,
ba bie neue ©orte im SBetfdjtattb gem in biefem SBerte

genommen roerbe. Sin Sntfdjeib mürbe inbefe berfdjoBen

-) Seiläufig roirb Beridfjtet, baf) im Sauf eines gafjreS
Beinalje 5500 alte SouiSb'or eingeroedjfeft roorben roaren^
bie nun inS SdjafcgeroölBe roanberten, roo fie freitief) nidji
fange BIteBen.
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überwies er der Münzkammer; zugleich wünschte er aber

einmal den Nachweis, ob sich aus der Münzarbeit saus

bisherigem Fuße) Gewinn oder Verlust ergebe (7. Jan.
1788). Vier Tage später beauftragte er die Kommission,
30,000 T in Batzen, 70,000 T in Halbbatzen
auszumünzen, mit der Weifung, daß in der alten Münzstatt
keine Schmelzung mehr stattfinden solle. Es wurden nun
einige Änderungen angeordnet, und zwar im Gepräge
der Batzen; auch deren Silbergehalt gedachte man etwas

abzuschwächen; doch mußten erst Proben gemacht und
Rechnungen für die Ausführung im großen aufgesetzt werden.

Als aber die Probestücke vorlagen (25. März), fand
man bester, der Sache keine Folge zu geben. Nur im
Format und Bild wnrde eine kleine Variation beliebt;
die neue Prägung fand man im Korn sogar etwas zu

„gut", welchen Fehler die mangelhafte Einrichtung
verschuldet haben soll. Die Prägung der Halbbatzen war
übrigens vorher in Gang gebracht worden und im April
1789 der vom Großen Rat erteilte Auftrag gänzlich
erledigt ').

Die Wertung des Louisneuf blieb indeß eine der
wichtigsten Angelegenheiten. Es bestand jedenfalls eine

ansehnliche Partei, die fich für eine Begünstigung
desselben verwendete. Jm Febr. 1790 eröffnete ein Herr
v. Tscharner, w. Landvogt in Lausanne, im Großen
Rate den Antrag, den Kurs zu 160 Btz. zuzulassen,
da die neue Sorte im Welfchland gern in diefem Werte

genommen werde. Ein Entscheid wurde indeß verschoben

') Beiläufig wird berichtet, daß im Lauf eines Jahres
beinahe SSO» alte Louisd'or eingewechselt worden waren^
die nun ins Schatzgewölbe wanderten, wo sie freilich nicht
lange blieben.
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unb nadj einer fpätern Serfjanbtung (19. gebr.) aber=

mafS bertagt; eS roar babei betont roorben, bafi baä

SerfjältniS jroifdjen ©olb unb ©ifber bon bem „Sbeaf=
roert" unb ben SJtotiben ber SerfefjrSintereffen roofjl ju
unterfdjeiben fei. Sie SJtünjfammer empfahl bann bod),
ben tjöfjem SurS jroar ju geftatten, aber Smattg jur Sltt=

nafjme auSjufdjIiefeen; bon einer grunbfäfelithen ©djtufe--

nafjme riet fie nod) ab, meif fie bott ber neuen Drb=

nung in granfreidj — Stationatoerfammlung feit SJtai

1789! — Serfügungen über bie ©djeibemüttjett er=

roartete, betten man ftdj anpaffen mufete. Sine Sunb=

madjung in ber übtidjen gorm fottte beSfjafb bermieben
roerben. Ser ©rofee Stat (19. SJtärj) ftimmte in ber feanpt-
fadje ju, fanb aber rättid), öffenttidj funbjugebett, bafe nie=

manb genötigt roerben bürfe, ben neuen SouiSb'or fjöfjer atS

für 156 Sfe. anjunefjmen. gür bie atten (foroeit fie boll--

roidjtig roaren) blieb bieSaratton ju 164 Si*.. in ©ettnng.
Samit fam ber grofee ©treit für einmat jur Stufje.

Sagegen fjatte man öfter mit faffdjen ober minber--

roertigen gabrifaten berfdjiebener Stadjbam ju tun, roaS

fjier nicht berfofgt merben fann. Sie neuen frj. Sater
(ecus k la nation, 1792 f.) rourben natürlidj fofort
geprüft, aber mit Sefriebigung etroaS beffer befunben
— in ©eroidjt unb ©efjaft — als bte feit 1784 er=

fdjtenenen gebertater; fie rourben bafjer ju 40 Sfe. ge=

roürbigt. ©eit 1795 famen audj bie frj. §albtater itt
grage, ba biete abgettufete ©tüde umtiefen; eS fiel jebod)
fdjroer, fidjere Settttjetdjen für bie Uttterfdjeibung betjufS

Sermfung ju Beftimmen1). SllS frj. 10= nnb 5=Sfj.=

J) Sie 8fBfictjt, fofdje gu oerBieten, fdjeint rudjBar ge=
roorben gu fein, unb bieS Beroirfte, bafj ein grofjer Seit
redjt Batb oerfcfjroanb.
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und nach einer spätern Verhandlung (19. Febr.) abermals

vertagt; es war dabei betont worden, daß das

Verhältnis zwischen Gold und Silber von dem „Ideal-
wert" und den Motiven der Verkehrsinterefsen wohl zu
unterscheiden fei. Die Münzkammer empfahl dann doch,

den hohem Kurs zwar zu gestatten, aber Zwang zur
Annahme auszuschließen; von einer grundsätzlichen Schlußnahme

riet sie noch ab, weil sie von der neuen
Ordnung in Frankreich — Nationalversammlung seit Mai
1789! — Verfügungen über die Scheidemünzen
erwartete, denen man stch anpassen müßte. Eine
Kundmachung in der üblichen Form sollte deshalb vermieden
werden. Der Große Rat (19. März) stimmte in der Hauptfache

zu, fand aber rätlich, öffentlich kundzugeben, daß
niemand genötigt werden dürfe, den neuen Louisd'or höher als
für 156 Btz. anzunehmen. Für die alten (soweit sie

vollwichtig waren) blieb die Taxation zu 164 Btz. in Geltung.
Damit kam der große Streit für einmal zur Ruhe.

Dagegen hatte man öfter mit falschen oder

minderwertigen Fabrikaten verschiedener Nachbarn zu tun, was
hier nicht verfolgt werden kann. Die neuen frz. Taler
(«eus à ig. irätioir, 1792 f.) wurden natürlich sofort
geprüft, aber mit Befriedigung etwas besser befunden
— in Gewicht und Gehalt — als die seit 1784
erschienenen Federtaler; ste wurden daher zu 40 Btz.
gewürdigt. Seit 1795 kamen auch die frz. Halbtaler in
Frage, da viele abgenutzte Stücke umliefen; es siel jedoch

schwer, sichere Kennzeichen für die Unterscheidung behufs
Berrufung zu bestimmen'). Als frz. 10- und 5-Btz.-

l) Die Absicht, solche zu verbieten, scheint ruchbar
geworden zu sein, und dies bewirkte, daß ein großer Teil
recht bald verschwand.
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©tüde (b. fj. frj. 7* unb fe Str.) fid) in auffälliger
SJtenge geigten, mufete man aud) über fie fdjtüfftg roerben,

roaS fidj freilidj bis gebr. 1797 berjögerte, roo man
fie auf ben 1. Suü ber&ot. Stod) eine Sertjanbtung
bon gern Iffermafeen potttifdjem Sljarafter tft ju ermäfjnen:
^tn Stob. 1797 bertangte bie franjöfifdje Sotfdjaft bon
güridj unb Sern gefe^üdjen SurS für bie neuen günf=
francS=©tüde; nacfj angefteflten groben fonnten bie=

felben, je nadj ber SBertung ber SJtarf geinfifber, ju
33, 337ä ober 34 Sfe. tariert roerben; einem förmticfjen
Sntfdjetbe toidj man inbeS, rote eS fdjeint, auS. Sw
i]an. 1798 enbfidj (12. San.) empfafjf bie SJtünjfammer,
bie aften frj. Sater (roobon ein S°ffen im ©ctja^amt
(ag) ju 42 Sf;., bie fjatben ju 21 auSjugeben. Sa
afSbatb ftarfe SJtannfdjaftSaufgebote ftattfinben mufeten,

fo bürfte ifjr SBinf oljne roettereS befofgt roorben fein.

SfuS ben angeführten Sefdjlüffen roirb erfidjtfidj, bafe

bte Stegierung ben Stnträgen SfjormannS') fjinficfjtfidj
ber SBertung beS SouiSneuf nur IjatbroegS ©efjör gab,

') 3d) erroäfjne biefelben nodjmafS, ba idj eine groeite
Sructfdjrift über bie oon ifjm betjanbelten gragen i fj m
gfauBe gufdjreiBen gu muffen. Qfjr Sitef tautet:

Serfudj üBer 3b eat=3Jtüngen beS gre rjftaateS
Sern. 1792. — 2 + 28 S. ftetn=4°. (Srutlort 21. nicfjt ge=

nannt; oermutfidj Sßrioatbrud.)
Sa ber Serfaffer eine auf SJtartini (1792) angefe&te

Seratung beä SouoeränS beeinftuffen toottte, fo roirb bie

Sdjrift im Sept. ober Dft. entftanben fein. Sie ruft einige
befannte Sdjriftftetter (3>ufit, SJtonteSquieu, Stecfer, Sonnen=
felS) mit §auptftetten an, um einen feften TOüngfufJ gu
empfeljlen, ber jebod) für bie Sdjeibemünge nidjt oerBinbfidj
roäre. Sa aus granfreidj fein 3JtetaUguftufj mefir gu er=
roarten fei, gumal eS bie fdjroeigerifdje (Hinfuhr) gu ner=

4«

Stücke (d. h. frz. '/4 und '/s Tlr.) sich in auffällig«
Menge zeigten, mnßte man anch über sie schlüssig werden,

was sich freilich bis Febr. 1797 verzögerte, wo man
sie auf den 1. Juli verbot. Noch eine Verhandlung
von gewissermaßen politischem Charakter ist zu erwähnen:
Jm Nov. 1797 verlangte die französische Botschaft von
Zürich und Bern gesetzlichen Kurs für die neuen
Fünffrancs-Stücke ; nach angestellten Proben konnten
dieselben, je nach der Wertung der Mark Feinfilber, zu
83, 33'/s oder 34 Btz. taxiert werden; einem förmlichen
Entscheide wich man indes, wie es scheint, aus. Jm
Jan. 1798 endlich (12. Jan.) empfahl die Münzkammer,
die alten frz. Taler (wovon ein Posten im Schatzamt

lag) zu 42 Btz., die halben zu 21 auszugeben. Da
alsbald starke Mannschaftsaufgebote stattfinden mußten,
so dürfte ihr Wink ohne weiteres befolgt worden sein.

Aus den angeführten Beschlüssen wird ersichtlich, daß
die Regiernng den Anträgen Thormanns') hinsichtlich
der Wertung des Louisneuf nur halbwegs Gehör gab,

') Ich ermähne dieselben nochmals, da ich eine zweite
Druckschrift über die von ihm behandelten Fragen ihm
glaube zuschreiben zu müssen. Jhr Titel lautet:

Versuch über Ideal-Münzen des Frenftaates
Bern. 1792. — 2 -j- 28 S, klein-4«. (Druckort ?c. nicht
genannt; vermutlich Privatdruck.)

Da der Verfasser eine auf Martini (1792) angesetzte

Beratung des Souveräns beeinflussen wollte, so wird die

Schrift im Sept. oder Okt. entstanden sein. Sie ruft einige
bekannte Schriftsteller (Justi, Montesquieu, Necker, Sonnenfels)

mit Hauptftellen an, um einen festen Münzfuß zu
empfehlen, der jedoch für die Scheidemünze nicht verbindlich
wäre. Da aus Frankreich kein Metallzuflufz mehr zu
erwarten sei, zumal es die schweizerische (Einsuhr) zu ver-
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inbem fie baS SJtanbat bon 1786 nicfjt abänberte, aber

fdjtiefelidj ben fjöfjeren SteiS bodj nidjt berbieten moftte..
Sn einer anbern Stidjtung brangen bagegen SfjormannS
Statfctjfäge burdj.

Sie politifdje Sage — man benfe an bie Spannung
mit granfreid) feit bem grüfjjatjr 1792 — erforberte
militärifdje Sorforgen, unb eine empftttblidje SBirfttng
berfelBen mar ein ftärfer Sebarf an ©djeibemünje, na=
menttidj Sefjnfreujem, Saijen unb §atbBaijen. Sie
SJtünjfommiffion roünfdjte nun 50,000 ti in Satjen
auSmünjen ju fönnen unb traf Stnftatten audj für anbere

©orten. Ser ©rofee Stat beftättgte ifjre Slnfrage (25. Slug.).
Sarüber ift borerft ju bemerfen, bafe ber ©efjaft nod)
3 ben., b. fj. 7i=fein, betragen unb auf bie SJtarf
103 ©tüde getjen fottten, unb bafi bie Slrbeit Bereits

in ber neuen SBerfftatt Beforgt roerben fonnte; bafe

roenigftenS baS Sedjttifdje bem neuen SJtünjmeifter jufief,
Bebarf nur einer SInbeutung.

Satb folgten anbere Slufträge. SS gaff, bie Paffer
nnb bie öfteren franjöfifdjen Safer (SouiS bfaneS) fo

brangen Begonnen habt, fo fönne man fidj oon feiner
Seigneuriage (in SJtüngfragenJ befto efjer unabhängig madjen,
roaä ja Safet, ®enf unb 'anbere Stäbte längft getan. Ser
Serfaffer Befämpft fobann bie oon anberer Seite empfohlene
SBertung ber SJtarf geinfifber auf grf. 35. 19'/* SBfc., bie er
um ootte 15 sols 71/** Sfe- ber frangöfifctjen gegenüber
gu tjocfj finbet (faut fpegietter Stedjnung), unb beren Sin-
nafjme ben Staat empfinbfidj fdjäbigen rourbe; er Befjarrt
auf bem Slnfatje oon 14 Sronen 10 Sfc. (=36 %x.), ba fonft
bie eigene SJtünge gefctjroädjt roerben mufjte, roaS er ber
Beftefjenben Serträge roegen oermeiben roitt, unb oergifjt babei

nidjt gu erinnern, ba% bei Sefotgung feines 9tateS ber
Staat reidjtid) 100,000 U im 3at)r geroinnen unb fidj üBer=
bieS bie Sorteife einer feften SBäfjrung fidjern fonnte.
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indem sie das Mandat von 1786 nicht abänderte, aber

schließlich den höheren Preis doch nicht verbieten wollte.,
Jn einer andern Richtung drangen dagegen Thormanns
Ratschläge durch.

Die politische Lage — man denke an die Spannung
mit Frankreich seit dem Frühjahr 1792 — erforderte
militärische Vorsorgen, und eine empfindliche Wirkung
derselben war ein starker Bedarf an Scheidemünze,
namentlich Zehnkreuzern, Batzen und Halbbatzen. Die
Münzkommission wünschte nnn 50,000 T in Batzen

ausmünzen zu können und traf Anstalten auch für andere

Sorten. Der Große Rat bestätigte ihre Anträge (25. Aug.).
Darüber ist vorerst zu bemerken, daß der Gehalt noch
3 den., d. h, '/t-fein, betragen und auf die Mark
103 Stücke gehen sollten, und daß die Arbeit bereits
in der neuen Werkstatt besorgt werden konnte; daß
wenigstens das Technische dem neuen Münzmeister zufiel,
bedarf nur einer Andeutung.

Bald folgten andere Aufträge. Es galt, die Piaster
und die älteren französischen Taler (Louis blaues) so

drängen begonnen habe, so könne man sich von feiner
Seigneuriage (in Münzfragen) desto eher unabhängig machen,
was ja Basel, Genf und 'andere Städte längst getan. Der
Verfasser bekämpft sodann die von anderer Seite empfohlene
Wertung der Mark Feinsilber auf Frk. 35. 19V< Btz., die er
um volle 15 sois ----- 71/2 Btz. der französischen gegenüber
zu hoch findet (laut spezieller Rechnung), und deren
Annahme den Staat empfindlich schädigen würde; er beharrt
auf dem Ansätze von 14 Kronen 10 Btz, (---36 Fr.), da sonst
die eigene Münze geschwächt werden müßte, was er der
bestehenden Verträge wegen vermeiden will, und vergißt dabei

nicht zu erinnern, daß bei Befolgung seines Rates der
Staat reichlich 100,000 K im Jahr gewinnen und sich überdies

die Vorteile einer festen Währung sichern könnte.
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ju tajieren, bafi fie bem Sanbe nidjt ju teidjt entjogen
rourben unb bem ©djafe fein Serluft erroudjS1); aud)
ba fjatte oljne Smetfet gueter mitjuroirfen. ©obann gab

©ofotfjurn baS Seifpiet jur Umprägung ber aften
SouiSb'or; eS fragte fidj, ob Sern für feine Sor=

rate nidjt baSfetbe tun fottte. SieS erforberte nun um=

ftänbfidje Serfudje unb Stedjnungen; eS ergab fidj bie

SluSfidjt auf einen ©eroinn bon 4 Stj. V/2 Srj. per
©tüd. Saneben mar jn erroägen, oB man bie bor=

fjanbene SJtaffe (burdj SanquierS) herlaufen (unb bamit
aufeer SanbeS getjen laffen) fonnte; bieS fanb matt aber

nidjt roofjtgetan unb empfafjf bie Umprägung. Sunädjft
roottte man 20,000 ©tücfe itt Slrbeit nefjmen, um bann

15,000 mieber in ben Schafe ju fegen unb ben Steft

gegen gebertater auSjuroedjfetn. gür gueterS Semüfjungen
in biefem ©efdjäfte rourbe ein BefonbereS Slbfontmen

(„Sagfofjn" öon 30 Sjj.) getroffen, weit ein Sertrag
nodj nidjt Beftanb (bgt. ©. 35). Sie „Stiffe" für bie

Prägung lieferte gewife er, als erfahrner gadjjeidjner.
Sin ber Srüfung ber neuen franjöfifdjen („repubti=
fattifdjett") Sublonen wirb er ftdj ebenfalls beteiligt
fjaBen. Sie SluSfüfjrung beS SefdjtuffeS (b. 18. gebr.
1793) berfdjoB fid) inbeS Bis SJtai unb natjm ettidje
SJtonate in Slnfprud). Sie „©djiltti=SuBIonen" rourben

abgefeilt unb bann mit neuen ©tempefn gejeidjnet; bie

©otbabfälte fanben Serroenbung in neuen Stäguttgen.
Sie SluSgabe biefer neuen SJtünje rourbe öffenttidj an=

gejeigt, um Säufer anjujiefjett; bodj fottten junädjft

') Seibe Sorten, BefonberS bie erfte, roaren relaiio gut
unb Boten für ben gatt ber Gjinfdjtnefgung 2c. einigen Sor=
teif für ben giSfuS.
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zu taxieren, daß sie dem Lande nicht zu leicht entzogen
wurden und dem Schatz kein Verlust erwuchs'); auch

da hatte ohne Zweifel Fueter mitzuwirken. Sodann gab

Solothurn das Beispiel zur UmPrägung der alten
Louisd'or; es fragte sich, ob Bern für seine Vorräte

nicht dasselbe tun sollte. Dies erforderte nun
umständliche Versuche und Rechnungen; es ergab fich die

Aussicht auf einen Gewinn von 4 Btz. l'/s Krz. per
Stück. Daneben war zu erwägen, ob man die

vorhandene Maffe (durch Banquiers) verkaufen (und damit
außer Landes gehen laffen) könnte; dies fand man aber

nicht wohlgetan und empfahl die UmPrägung. Zunächst
wollte man 20,000 Stücke in Arbeit nehmen, um dann

15,000 wieder in den Schatz zu legen und den Reft

gegen Federtaler auszuwechseln. Für Fueters Bemühungen
in diesem Geschäfte wurde ein besonderes Abkommen

(„Taglohn" von 30 Btz.) getroffen, weil ein Vertrag
noch nicht bestand (vgl. S. 35). Die „Riffe" für die

Prägung lieferte gewiß er, als erfahrner Fachzeichner.

An der Prüfung der neuen französischen
(„republikanischen") Dublonen wird er sich ebenfalls beteiligt
haben. Die Ausführung des Beschlusses (v. 18. Febr.
1793) verschob sich indes bis Mai und nahm etliche

Monate in Anspruch. Die „Schiltli-Dublonen" wurden

abgefeilt und dann mit neuen Stempeln gezeichnet; die

Goldabfälle fanden Verwendung in neuen Prägungen.
Die Ausgabe dieser neuen Münze wurde öffentlich
angezeigt, um Käufer anzuziehen; doch sollten zunächst

') Beide Sorten, befonders die erste, waren relariv gut
und boten für den Fall der Einfchmelzung zc. einigen Vorteil

für den Fiskus.
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einer Setfon fjödjftenS fedjs ©tüde überlaffen merben,

um gröfeere Serbreitung ju erjieten1).
Unterbeffen fjatte ein BefonberS tätiges SJtitglieb ber

SJtünjfammer, Sirdjberger „bon ©ottftatt", beftimmt
ben Slntrag gefteltt, beförbertidj einen neuen gufe für
bie ©djeibemünjen feftjufe^en, um auf ben gall emfter
©efafjr gerüftet ju fein. SS rourbe geftagt über ftarfe
SluSfutjr ber Semer SJtünje, bie eBen ju gut fei unb
Balb burdj fdjledjte b'erbrängt roerben mödjte, unb ju^
gteidj, ber Seitumftänbe megen, beträdjtlidje SluS--

münjungen empfofjlen; nur auf ©olottjurn nnb Sujem
fjabe man fjieBei einige Stüdfidjt ju nehmen; iebod)

follte, nadj gueterS Stat, baS SluSfefjen ber neuen SJtünjen
mögtidjft menig beränbert roerben. Ser mafegebenbe
SBert ber SJtarf geinfitber roar ju 36 granfen (a. SB.)

angenommen; bemgemäfe fdjauten für biet genannte
©orten (f. u.) ©eroinne bon 16 Bis 30 % IjerauS,
bie man inbeS, roegen ber Sapitaljinfe (für baS ©e=

Bäube jc), ber Slbnufeungen unb anberer Soften als
faft (btofe) „ibeat" tarierte. Sn ben Setaitanfäfjett er=

fetutt man Ubereinftimmung mit ben Sorfdjlägen Sfjor--

-) Später (19. Stoo.) rourbe ber Dbrigfeit oorgeftettt, bafj
bie 6000 Stücfe, bie in SurS gefeist roorben, bem Sebarf beS

SerfetjrS Bei roeitem nicfjt fjaben genügen fönnen; ber Selten--
fjeit roegen roerben fte eben als Sdjaumüngen aufBeroafjrt,
unb für gafjlungen ins SluSlanb eignen fid) bod) Befannte
Sorten Beffer; eS fottten bafjer nod) 10,000 Stücfe gegen
gangbare ®olb= unb Silberfortert auSgeroecfjfeft roerben. —
@S roaren Bis bafjin 20,720 alte SouiSb'or umgearbeitet
roorben, mit einem ©eroinn oon 4381 tr. 10 Sfc. (-= %t.
10,953.5) gm Stoo. 1794 rourbe nodj Umprägung non
30,000 Stücfen befohlen; ben Sßrofit Braudje id) nicfjt mefjr
auSguredjnen.
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einer Person höchstens sechs Stücke überlassen werden,

um größere Verbreitung zu erzielen').
Unterdessen hatte ein besonders tätiges Mitglied der

Münzkammer, Kirchberger „von Gottstatt", bestimmt
den Antrag gestellt, beförderlich einen neuen Fuß für
die Scheidemünzen festzusetzen, um auf den Fall ernster

Gefahr gerüstet zu fein. Es wurde geklagt über starke

Ausfuhr der Berner Münze, die eben zu gut sei und
bald durch schlechte verdrängt werden möchte, und
zugleich, der Zeitumstände wegen, beträchtliche
Ausmünzungen empfohlen; nur auf Solothurn und Luzern
habe man hiebei einige Rücksicht zu nehmen; jedoch

sollte, nach Fueters Rat, das Aussehen der neuen Münzen
möglichst wenig verändert werden. Der maßgebende
Wert der Mark Feinsilber war zu 36 Franken (a. W.)
angenommen; demgemäß schauten für vier genannte
Sorten ss. u.) Gewinne von 16 bis 3V °/« heraus,
die man indes, wegen der Kapitalzinse sfür das
Gebäude zc.), der Abnutzungen und anderer Kosten als
fast (bloß) „ideal" taxierte. Jn den Detailanfätzen
erkennt man Übereinstimmung mit den Vorschlägen Thor-

') Später (19. Nov.) wurde der Obrigkeit vorgestellt, daß
die 6000 Stücke, die in Kurs gesetzt worden, dem Bedarf des
Verkehrs bei weitem nicht haben genügen können; der Seltenheit

wegen werden sie eben als Schaumünzen aufbewahrt,
und für Zahlungen ins Ausland eignen fich doch bekannte
Sorten besser; es sollten daher noch 10,000 Stücke gegen
gangbare Gold- und Silbersorten ausgewechselt werden. —
Es waren bis dahin 20,720 alte Louisd'or umgearbeitet
worden, mit einem Gewinn von 4381 Kr. 10 Btz. (--- Fr.
10,9S3.S) Jm Nov, 1794 wurde noch Umvrägung von
30,000 Stücken befohlen; den Profit brauche ich nicht mehr
auszurechnen.
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mannS. SaS ©utadjten ber SJtünjfommiffion, am 26.
Slpril (1793) Bereinigt, blieb auS ©rünben, toeldje mit
politifdjen Spannungen berfnüpft fein mocfjten, fange

hegen unb erfufjr bann im feexbft einen Umgufe, worin
neue SJtottbe erfdjeinen, bte watjrfcfjetnticfj aufgetaucfjte
Sebenfen befeitigen fottten. SS wirb bewerft, bon Stacfj=

barftänben feien um fo weniger Serbote ju Befürdjten,
ba faft alle geringer „münjen"; in bem ju erroartenbett

©eroinn tiege audj ein Steij, baS Sanb genügenb mit
guter SJtünje ju berfefjen; baS Stegat bürfe benn bodj
eintgermafeen benutjt merben, unb roenn bie neue SJtünje

nodj auSgefüfjrt rourbe, fo roäre audj baS nicfjt nadj-
teifig, ba eine roeitere Stägung roieber einigen Sorteil
ergäbe; audj eine ©elbentroertung (hausse numeraire)
fei gar nicfjt ju beforgen; bie ©djeibemünje fei ja über=

fjaupt nidjt mafegebenb für ben SJtünjfufe, unb eine

Steigerung ber groben ©orten roerbe nidjt eintreten,
roeit man Überflufe an ben ffeinen nidjt begünftigen
wolte, unb gätfdjung werbe burdj forgfättige 3ßräg=

arbeit ju berfjüten fein.
Stadj jiemfidj langer Sebenfjeif erfolgte ein Sefdjfufe

beS ©rofeen StatS, ber ben Sntwurf ber SJtünjfammer
genehmigte; fie erfjieft jugleidj ben Sluftrag, je 100,000 ti
in Satjen unb §afbbafeen nacfj bem neuen gufe auS=

münjen ju faffen (16. Sej. 1793;. feiex nun füfjre icfj
bie neuen Seftimmungen über „©djrot unb Sorn"
(©ewidjt unb ©efjalt), bie in nädjfter Seit beobadjtet
Wurben, an:

Satjen — 90 ©tüde auf bie (rautje) SJtarf —
2 Sen. fein, b. fj. fe (=0,166).

fialbbatjen — 125 ©tüde per SJtarf — 17^ Sen.
f., b. fj. '/. 0,111).

44

manns. Das Gutachten der Münzkommisfivn, am 26.

April (1793) bereinigt, blieb aus Gründen, welche mit
politischen Spannungen verknüpft sein mochten, lange

liegen und erfuhr dann im Herbst einen Umguß, worin
neue Motive erscheinen, die wahrscheinlich aufgetanchte
Bedenken beseitigen follten. Es wird bemerkt, von
Nachbarständen seien um so weniger Verbote zu befürchten,
da fast alle geringer „münzen" ; in dem zu erwartenden
Gewinn liege auch ein Reiz, das Land genügend mit
guter Münze zu versehen; das Regal dürfe denn doch

einigermaßen benutzt werden, und wenn die neue Münze
noch ausgeführt würde, so wäre auch das nicht
nachteilig, da eine weitere Prägung wieder einigen Vorteil
ergäbe; auch eine Geldentwertung (imrrsss irnrriêvnire)
sei gar nicht zn besorgen; die Scheidemünze sei ja
überhaupt nicht maßgebend für den Münzfuß, und eine

Steigerung der groben Sorten werde nicht eintreten,
weil man Überfluß an den kleinen nicht begünstigen
wolle, und Fälschung werde durch sorgfältige Prägarbeit

zu verhüten sein.

Nach ziemlich langer Bedenkzeit erfolgte ein Beschluß
des Großen Rats, der den Entwurf der Münzkammer
genehmigte; sie erhielt zugleich den Auftrag, je 100,000 T
in Batzen und Halbbatzen nach dem neuen Fuß
ausmünzen zu lassen (16. Dez. 1793). Hier nun führe ich

die neuen Bestimmungen über „Schrot und Korn"
(Gewicht und Gehalt), die in nächster Zeit beobachtet

wurden, an:
Batzen — 90 Stücke auf die (rauhe) Mark —

2 Den. fein, d. h. ' s (^ 0,166).
Halbbatzen — 125 Stücke per Mark — 1 ^ Den.

f., d. h. V« (^- 0,111).
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Sreujer — 230 ©tüde per SJtarf — 1 Sen. f.,
b. fi. Vi» (=- 0,083).

§aIBfreujer („Sierer") — 400 ©tüde per SJtarf

— fe Sen. f., b. fj. 7'is 0,055).

NB. Sie SJtarf geinfitber war ju 36 grf. runb
angefefet. Sie brei erften ©orten mürben jefet im ©e=

widjt etwaS berftärft, bie bierte blieb unberänbert. ©e=

rabe festere würbe bon gewiffen roanbernben ©efdjäfts=
leuten aufgefudjt unb im StuStanb (Stfafe, ©djroaben jc.)
als Sreujer aBgefetjt. (SieS gefdjafj fpäter aud) mit
fjelbetifdjer SJtünje ber Strt.)

Siefe Stotijen faffen erraten, baf) gueter antjaltenb
Befcfjäfttgt roar. Unb faum fjatte er bie erroäfjnten Se=

ftettungen erlebigt, fo melbete fidj eine neue Stufgabe

an. Sie bon ben Sanbgemeinben bor etroa adjtjig Satjren
für ben SriegSfatt — auf obrigfeittidjeS ©ebot — ge=

fammetten „SteiSgefber" befcfjtofe bie Stegierung, nadj
langen Seratungen, einjUjtefjett unb ben ©emeinben

bafür neues ©efb ju berabfotgen. Ser SJtünjfammer
fag nun ob, für bie SBürbigung ber eintangenben,
großenteils älteren Sorten einen SJtafeftab ju beftimtnen.
Siefen fanb man in bem SBerfe beS ©ofbeS mtb SifberS,
b. fj. in bem burdj ben Sdjmefj= uttb SäuterungSprojefe

ju ermittetnben geingefjaft; baS Supfer fam nidjt in
Slnfdjtag, uub bie Soften fielen ben ©emeinben jur Saft.
Stun rourben für bie SJtarf geinfifber Bfofe 14 Sr. 6 »fc.

356 S^.), für baS ©ofb 5518 Sfe. Beredjnet, roaS
ber ©rofee Stat annafjm (17. San. 1794). Sie ©d)melj=
arbeit fjatte fjauptfädjtidj gueter ju feiten, bem aber
nebenBei mandjertei Heinere ©efdjäfte jufiefen, jumat
itt atten Singen bie ftrengfte Sontrotte gefianbfjabt »erben
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Kreuzer — 230 Stücke per Mark — 1 Den. f.,
d. h. Vis (^ 0,083).

Halbkreuzer („Vierer") — 400 Stücke per Mark
— "/s Den. f., d. h. '/is (^ 0,055).

iXö. Die Mark Femsilber war zu 36 Frk. rund
angesetzt. Die drei ersten Sorten wurden jetzt im
Gewicht etwas verstärkt, die vierte blieb unverändert.
Gerade letztere wurde von gewissen wandernden Geschäftsleuten

aufgesucht und im Ausland (Elsaß, Schwaben «.)
als Kreuzer abgesetzt. (Dies geschah später auch mit
helvetischer Münze der Art.)

Diese Notizen lassen erraten, daß Fueter anhaltend
beschäftigt war. Und kaum hatte er die erwähnten
Bestellungen erledigt, so meldete fich eine neue Aufgabe
an. Die von den Landgemeinden vor etwa achtzig Jahren
für den Kriegsfall — auf obrigkeitliches Gebot —
gesammelten „Reisgelder" beschloß die Regierung, nach

langen Beratungen, einzuziehen und den Gemeinden

dafür neues Geld zu verabfolgen. Der Münzkammer
lag nun ob, für die Würdigung der einlangenden,
großenteils älteren Sorten einen Maßstab zu bestimmen.
Diesen sand man in dem Werte des Goldes und Silbers,
d. h. in dem durch den Schmelz- und Läuterungsprozeß
zu ermittelnden Feingehalt; das Kupfer kam nicht in
Anschlag, und die Kosten fielen den Gemeinden zur Last.
Nun wurden für die Mark Feinsilber bloß 14 Kr. 6 Btz.

(^ 356 Btz.), für das Gold 5518 Btz. berechnet, was
der Große Rat annahm (17. Jan. 1794). Die Schmelzarbeit

hatte hauptsächlich Fueter zu leiten, dem aber
nebenbei mancherlei kleinere Geschäfte zufielen, zumal
in allen Dingen die strengste Kontrolle gehandhabt werden
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mufete. gür bie SteiSgefber *) mürben bann 14,000 ©tüde
neuer SouiSb'or abgeliefert (babei roofjf audj Heinere

Seträge in ©über ie.). Sagegen fjatte baS SJtünjamt
eine beträdjtlidje SJtaffe ©über (unb etroaS ©otb) em=

pfangen, bie man atSbatb jn berroerten roünfdjte. Sie
Stnfdjmetjung unb bie bamit berbunbetten Semüfjungen
fjatten übrigens bie Befotjfene Umprägung bon alten
SouiSb'or jum ©tiftftanb gebracfjt.

Sei ben anbauernb Bebeutenben SluSgaben für SJtititär«

Bebürfniffe, Sotfdjaften, ©päfjerbienfte u. f. ro. mufete bte

obrigfeit auf ffüffige SJtittet Bebadjt fein. Sieben ber

©djeibemünje Beburfte man jetjt audj grober ©orten,
inbem eine SJtaffe ©übergetb für SinroedjStung bon
(öfteren) ©olbmünjen berroenbet roorben unb auS granh
reidj roenig mefjr juffofe. Saber empfafjt ftd) bie Srägung
bon Saiern. Sabei roar ju erroägen, bafe ein fefjr

7 Sa 81. Sittier, ©efdjidjte SernS (Sb. 5), biefeS
©efdjäft nidjt Berüljrt, baS bodj einiges Sluffefjen erregte,
fo füge id) aus fpätern Serfjanbiungen Bei, ba*g bie ©emeins
ben oerpflidjtet rourben, baS ifjnen üBerfaffene ®elb 100

3afjre lang gu 1% gu oergtnfen. — @S ift übrigens groei=
felfjaft, oB bie ©emeinben beS SBaabtlanbeS babei audj Be--

teiligt roaren; bie mit greiburg gemeinfam Beljerrfdjten
Sanbfdjaften fdjeinen aud) nidjt einbegriffen roorben gu fein.
— 3m Sept. 1798 tieften bann bie fjefoetifdjen ©efefcgeber
bie Serginfung fallen, inbem fte bie fragfidjen ®etber fdjfedjt=
fjin afS Eigentum ber ©emeinben betrachteten. — SeS
itontrafteS roegen fei nodj Bemerft, baf) 3üridj (im Safjr
1784) einer Slnregung, ben müfrtg liegenben 3nfjalt ber
„StetSBüdjfen" ginStragenb angulegen, feine gotge gu geben
roagte, um fein „Sluffefjen" gu erregen. So fiefen fie benn
freilidj im SteoolutionSjafjr im Stiften ben ©emeinben gu,
bie bafür grangofen gu oerpflegen unb nodj oiel mefjr gu
opfern fjatten.
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mußte. Für die Relsgelder ') wurden dann 14,000 Stücke

neuer Louisd'or abgeliefert (dabei wohl auch kleinere

Beträge in Silber zc.). Dagegen hatte das Münzamt
eine beträchtliche Maffe Silber (und etwas Gold)
empfangen, die man alsbald zu verwerten wünschte. Die
Einichmelzung und die damit verbundenen Bemühungen
hatten übrigens die befohlene UmPrägung von alten
Louisd'or zum Stillstand gebracht.

Bei den andauernd bedeutenden Ausgaben für
Militärbedürfnisse, Botschaften, Späherdienste u. s. m. mußte die

Obrigkeit auf flüssige Mittel bedacht sein. Neben der

Scheidemünze bedurfte man jetzt auch grober Sorten,
indem eine Maffe Silbergeld für Einwechslung von
(älteren) Goldmünzen verwendet worden und aus Frankreich

wenig mehr zufloß. Daher empfahl sich die Prägung
von Talern. Dabei war zu erwägen, daß ein fehr

') Da A. Tillier, Geschichte Berns lBd. 5), dieses
Geschäft nicht berührt, das doch einiges Aufsehen erregte,
so füge ich aus spätern Verhandlungen bei, dafz die Gemeinden

verpflichtet wurden, das ihnen überlassene Geld 100

Jahre lang zu 1° „ zu verzinsen, — Es ist übrigens
zweifelhaft, ob die Gemeinden des Waadtlandes dabei auch
beteiligt waren; die mit Freiburg gemeinsam beherrschten
Landschaften scheinen auch nicht einbegriffen worden zu sein.
— Jm Sept. 1798 ließen dann die helvetischen Gesetzgeber
die Verzinsung fallen, indem sie die fraglichen Gelder schlechthin

als Eigentum der Gemeinden betrachteten, — Des
Kontrastes wegen sei noch bemerkt, daß Zürich (im Jahr
1784) einer Anregung, den mühig liegenden Inhalt der
„Reisbüchsen" zinstragend anzulegen, keine Folge zu geben
wagte, um kein „Aufsehen" zu erregen. So sielen sie denn
freilich im Revolutionsjahr im Stillen den Gemeinden zu,
die dafür Franzosen zu verpflegen und noch viel mehr zu
opfern hatten.
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cjuter ©etjaft bie ©pefutation jur SluSfufjr retjte, ein

ju geringer aber ben ©taat unb baS Subfifum roenig»

ftenS in ber gotge fdjäbigte; man fjieft fidj bafjer genau
an ben franjöftfdjett gufe: 10 Sen. 19 72 ©ran, roobon

172 ©r. atS „Stemebium" jugetaffen roerben fonnten,

31t gunften beS SJtünjmeifterS, bodj mit bem SBinfe,

biefen Sorteif nidjt bölfig auSjunüijen; fo ergab fictj
ein getngetjalt bon 0,8957 (ungefäfjr); auf 6 SJtarf

folltett 50 ©tüde getjen. gür ben ©taat tiefe fidj auf
100 SJtarf ein ©eroinn bon 36 Sr. 10 Sfe. beredjnen,
nnb ba in roenigen Safjren 100,000 SJtarf fo berroenbet

Werben fonttten, fo ergab fidj ein Setrag bott reidjfidj
91,000 grl. SJtan fanb inbeS rafftet), erft eine tyxobe

mit 100 SJtarf jn madjen, um barnadj ben Slfforb mit
bem SJtünjmeifter jn beftimmen, ba man nidjt anf bie

ütedjnuttg attein Bauen toottte. Seidjnungen tagen B->

reitS bor, unb ber augenfitidlid) Biftige ©itfierpreiS lodte,
ttidjtS ju berfäumen; ein Quantum bon etroa 12,000 SJt.

mufete fäuftidj fiefdjafft roerben.

Ser ©rofee Stat ftimmte ju (27. SJtärj unb 22. Slpril),
wollte aber audj |)aI6taler (SroanjigBäimer) fertigen
laffen, um bie ju leidjt geworbenen franjöfifdjett ©tüde
berbrättgett ju fönnen. Saneben fdjritt bie Umprägung
franjöfifdjer ©olbftüde wieber bor; eS würbe barüber
mit gueter ein befonberer Sertrag gefdjloffen, ber üjm
einige S*obifion berfdjaffte. Sw Safjr 1796 famen bie

£>albtafer in Slrbeit; aBer and) Heinere ©orten —
Satjen, ^jatfibafeen, Sreujer unb ^jafbfreujer — wurben

nidjt bergeffen, ba noch immer mit geringer frember
•Dtünje ju fämpfen War; ein Sefdjfufe beS ©r. StateS

erfolgte jebodj erft im fotgenben Safjr, unb jWar mit einiger
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guter Gehalt die Spekulation zur Ausfuhr reizte, ein

zu geringer aber den Staat und das Publikum wenigstens

in der Folge schädigte; man hielt sich daher genau
an den sranzösischen Fuß: 10 Den. 19'/2 Gran, wovon
1^/2 Gr. als „Remedium" zugelassen werden konnten,

zu gunsten des Münzmeisters, doch mit dem Winke,
diefen Vorteil nicht völlig auszunützen; fo ergab sich

«in Feingehalt von 0,8957 (ungefähr) ; auf 6 Mark
sollten 50 Stücke gehen. Für den Staat ließ sich auf
100 Mark ein Gewinn von 36 Kr. 10 Btz. berechnen,

und da in wenigen Jahren 100,000 Mark so verwendet
werden konnten, so ergab sich ein Betrag von reichlich

Ä1,000 Frk. Man fand indes rätlich, erst eine Probe
mit 100 Mark zu machen, um darnach den Akkord mit
dem Münzmeister zu bestimmen, da man nicht auf die

Rechnung allein bauen wollte. Zeichnungen lagen be«

reits vor, und der augenblicklich billige Silberpreis lockte,

nichts zu versäumen ; ein Quantum von etwa 12,000 M.
mußte käuflich beschafft werden.

Der Große Rat stimmte zu (27. März und 22. April),
wollte aber auch Halbtaler (Zwanzigbätzner) fertigen
lassen, um die zu leicht gewordenen französischen Stücke

verdrängen zu können. Daneben schritt die UmPrägung
französischer Goldstücke wieder vor; es wurde darüber
mit Fueter ein besonderer Vertrag geschloffen, der ihm
einige Provision verschaffte. Jm Jahr 1796 kamen die

Halbtaler in Arbeit; aber auch kleinere Sorten —
Batzen, Halbbatzen, Kreuzer und Halbkreuzer — wurden
nicht vergeffen, da noch immer mit geringer fremder
Münze zu kämpfen war; ein Beschluß des Gr. Rates er-

solgte jedoch erst im folgenden Jahr, und zwar mit einiger
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SJtinberung beS ©etjatts1). Sn ber SJtüttjftatt fjäuften
fictj trotj erfjebtidjen ©etbfieferungen an bie SriegSfaffe
unb anbere Sfmter SJtetaftborräte unb geprägte SJtünjen
berart an, baf) bie granjofen im SJtärj 1798 eine Seute

bon gr. 998,000 (runb) erfjeben fonnten.
SBie baS SJtünjprotofoft im Safjrgang 1798 früfj

abbricht, unb jwar redjt unfjöfticfj gegen ben Diftorifer,
ber fo gern baS SfcfjtungSWerte ju Sfjren jiefjen Würbe, —
inbem über ben Seftanb an ©erätfcfjaften, SJtetatten

unb übrigen Sorräten, geprägten unb fdjon ober nodj
nidjt approbierten SJtünjforten, fowie in StedjnttngSber--

fjäftniffen mit bem ©djätje, berfdjiebenen Saffen unb
bem SJtünjmeifter fetbft feine StuSfunft gegeben wirb, —
nafim audj bie Sätigfett gueterS ptüijtiäj ein utterfreu=

tidjeS Snbe. Db unb in weldjem SJtafee er an ben

Serfudjen, einen Seit beS ©djafjeS it. ju retten, be=

tettigt gewefen, roie Sofjner (p. 11, ju Str. 35) Beridjtet,
mufe idj um fo mefjr im Ungeroiffen faffen, als bie

bort berarbeiteten Slngaben entfdjieben StoeifeffjafteS ober

Unmögliches enttjalten.
Sinen Stüdblid bürfen roir unS aber nidjt berfagen.

SBaS üBer bie berorbneten Prägungen mitgeteilt roorben

ift, fottte einerfeitS beutlidj maefien, bafe gueter bon
feiner Srnennung an reicfjtidj unb bietfeitig befdjäftigt
roar, feine Senntniffe unb Srfafjrungen atfo befeftigen

') Scfjon Bei ben gehnbaünexn rourbe bie SJtarf in
37'|2 gr. auSgebradjt, Bei bett günfbä^nern gu 38, Bei ben

geljnfreugerftücfen gu 407» grf-, um bie SJtajime gu befolgen,
bafs bie Sdjeibemünge, bie man gerne oon ber Supfer=
münge unterfdjieb, nidjt mefjr oöfftg bem SJtüngfufJ ent=

fpredjen muffe. Siefe Slnfäge rourben in ber gotge aud)
non anberer Seite Beadjtet.
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Minderung des Gehalts'). Jn der Münzstatt häuften
sich trotz erheblichen Geldlieferungen an die Kriegskasse
und andere Ämter Metallvorräte und geprägte Münzen
derart an, daß die Franzofen im März 1798 eine Beute

von Fr. 998,000 srund) erheben konnten.

Wie das Münzprotokoll im Jahrgang 1798 früh
abbricht, und zwar recht unhöflich gegen den Historiker,
der so gern das Achtungswerte zu Ehren ziehen würde, —
indem über den Bestand an Gerätschaften, Metallen
und übrigen Vorräten, geprägten und schon oder noch

nicht approbierten Münzsorten, sowie in Rechnungsverhältnissen

mit dem Schatze, verschiedenen Kaffen und
dem Münzmeister selbst keine Auskunft gegeben wird, —
nahm auch die Tätigkeit Fueters plötzlich ein unerfreuliches

Ende. Ob und in welchem Maße er an den

Versuchen, einen Teil des Schatzes «. zu retten,
beteiligt gewesen, wie Lohner sp. 11, zu Nr. 35) berichtet,

muß ich um so mehr im Ungewissen laffen, als die

dort verarbeiteten Angaben entschieden Zweifelhaftes oder

Unmögliches enthalten.
Einen Rückblick dürfen wir uns aber nicht versagen.

Was über die verordneten Prägungen mitgeteilt worden
ist, sollte einerseits deutlich machen, daß Fueter von
seiner Ernennung an reichlich und vielseitig beschäftigt

war, feine Kenntnisse und Erfahrungen also befestigen

') Schon bei den Zehnbätznern wurde die Mark in
37'js Fr. ausgebracht, bei den Fünfbätznern zu 38, bei den

Zehnkreuzerftücken zu 40'/s Frk,, um die Maxime zu befolgen,
daß die Scheidemünze, die man gerne von der Kupfermünze

unterschied, nicht mehr völlig dem Münzfuß
entsprechen müsse. Diefe Ansätze wurden in der Folge auch

von anderer Seite beachtet.
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unb Bemäljren fonnte, anberfeitS einen Sfid in ben

DauSfjalt beS gröfeten StaatSroefenS, ber atten Sibge--

noffenfctjaft tun laffen, baS burdj feine befonbeten Innern
unb äufeern Serfjättniffe Befäfjigt unb gebrängt roar,
eine SBäfjrungSpolitü ju entroideln, toeldje borBüblidj
roerben fonnte. gür beren SBürbigung finb berfdjiebene
SJtomente ju bebenfen, beren Srörterung fjier nidjt am
tylahe roäre; nur jroeie fönnen nidjt übergangen roerben.

SaS eine liegt itt ber tedjttifdjen ©orgfatt ber SJtünj=
arbeit, für beren Seurteituug freilidj an bie Beftefjenben

Sammlungen ober an SefcfjreiBungen (borjüglidj bon
So tj ner) ju berroeifen ift; baS anbere in ben fiSfafifctjen
Stüdfidjtett, bie aber ungeachtet ber mit SBofjfgefatten
berecfjneten ©eroinnquoten neben ben Stufroenbungen für
©ebäube, SJtafdjinen, SJtaterialieu, Sefolbungen ie. nidjt
fo inS ©eroidjt falten, bafi fie berroorfen roerben bürften.

Sin SBunfdj beS SerfafferS, ben bietteidjt audj
einige Sefer teilen, läfet fidj fetber fjier nidjt erfüllen,
nämlidj nidjt Bfofe bie bon 1789 Bis 1798 geprägten

Sorten, fonbern audj ben SBert ber bafür berroenbetett

unb bamit erjieften Seträge ju fennen unb fo einen
ÜfierBlid ber in SurS gebrachten ©efbpoften ju gewinnen.
Ser wtdjtigfte ©runb liegt barin, bafe baS SJtünjproto=
fott itt biefer §infidjt, troij reictjtidjem Setaü, nidjt boft=

ftänbig ift; baju fommt ber Umftanb, bafe bisweilen
bie borauSbeftimmte ©renje auS tedjnifdjen ©rünben,
bie fid) oft geltenb madjten,1) einigermafeen überfdjritten
wurbe; bie Sontroften ber Dberroarbeine, bie Stedjnungen
über bie einjelnen Stufträge, über Sefdjaffung ber SJte=

tafte unb ber jum SetrieB erforberltdjen SJtateriatien

') Q. S. einiger Uberfdjufj oon guBereitetem SJtünggut.

4
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und bewähren konnte, anderseits einen Blick in den

Haushalt des größten Staatswesens, der alten
Eidgenossenschaft tun lassen, das durch seine besonderen innern
und äußern Verhältnisse befähigt und gedrängt war,
eine Währungspolitik zu entwickeln, welche vorbildlich
werden konnte. Für deren Würdigung sind verschiedene

Momente zu bedenken, deren Erörterung hier nicht am
Platze wäre; nur zweie können nicht übergangen werden.

Das eine liegt in der technischen Sorgfalt der Münzarbeit,

für deren Beurteilung freilich an die bestehenden

Sammlungen oder an Beschreibungen (vorzüglich von
Lohner) zu verweisen ist; das andere in den Malischen
Rücksichten, die aber ungeachtet der mit Wohlgefallen
berechneten Gewinnquoten neben den Aufwendungen für
Gebäude, Maschinen, Materialien, Besoldungen «, nicht
so ins Gewicht fallen, daß sie verworsen werden dürften.

Ein Wunsch des Verfassers, den vielleicht auch

einige Leser teilen, läßt sich leider hier nicht erfüllen,
nämlich nicht bloß die von 1789 bis 1793 geprägten

Sorten, sondern auch den Wert der dafür verwendeten
und damit erzielten Beträge zu kennen und fo einen
Überblick der in Kurs gebrachten Geldposten zu gewinnen.
Der wichtigste Grund liegt darin, daß das Münzprotokoll

in dieser Hinsicht, trotz reichlichem Detail, nicht
vollständig ist; dazu kommt der Umstand, daß bisweilen
die vorausbestimmte Grenze aus technischen Gründen,
die sich oft geltend machten,') einigermaßen überschritten
wurde; die Kontrollen der Oberwardeine, die Rechnungen
über die einzelnen Aufträge, über Beschaffung der
Metalle und der zum Betrieb erforderlichen Materialien

') Z. B. einiger Uberschuß von zubereitetem Münzgut,
4
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(§ofj, Sofjfen, Säuren ie.) unb manches anbere finb
unS eittftroeilett nictjt jur feanb, unb fo täfet fidj roeber

für einjelne ©efdjäfte nodj für ganje Safjre ein anfdjau--
tidjeS Sitb entwerfen. Snbeffen täfet baS Srotofofl
feinen Steifet auffommen, bafe bie Slrbeit beS SJtünj=
amteS burdjtoeg mit ber gröfeten Umfidjt unb ©enauig--
feit betrieben unb überwacht tourbe, unb bie Sefjörbe
mit bem ifjr untergebenen Setfonat jufrieben fein fonnte.

SJtit attetn Sorbefjaft toirb fdjtiefelidj ber Serfudj
gemadjt, bie letzten Prägungen beS SantonS in eine

Überfidjt ju bringen.

1789—90 (in ©olottjurn) — l/i Sreujer — 600 Bis

800 SJtarf.

1790 (IUI) (©ofotfjurn) — 21/» Sa|en (10 Srj.)
— 6-7000 Sronen.

1790 (I-III) (©ototfjurn) — Sreujer —
1790 (l-III) (©ofotfjurn) — Sufaten — ja. 300

©tüd?
1792 (IX f.) (Sern) — Satten — 50,000 ti.
1793 (If.) „ — Sublonen — ja. 20,700

©tüd.
1793 (XII), 1794 (Sern) — Saften - ja. 100,000 ti.
1794 (Sern) — 72 Sa^en — ja. 100,000 ti.
1795 (II f.) (Sern) — Sater (40 Satten) —
1795 (Sern) — SuBtonen —
1796 n — £al6tater (20 S|.) - ja. 10,000 SJtt.

1796
11 — Sa|en —

1796
11 — 72 Sa|ett —

1796
11 — Srenjer —

1796
11 — 72 Sreujer (Sierer) —

1796 tt — Sufaten —
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(Holz, Kohlen, Säuren zc,) und manches andere sind

uns einstweilen nicht zur Hand, und so läßt sich weder

für einzelne Geschäfte noch für ganze Jahre ein anschauliches

Bild entwerfen. Indessen läßt das Protokoll
keinen Zweifel aufkommen, daß die Arbeit des Münzamtes

durchweg mit der größten Umsicht und Genauigkeit

betrieben und überwacht wurde, und die Behörde
mit dem ihr untergebenen Personal zufrieden fein konnte.

Mit allem Vorbehalt wird schließlich der Versuch

gemacht, die letzten Prägungen des Kantons in eine

Übersicht zu bringen.

1789—90 sin Solothurn) — '/2 Kreuzer — 600 bis
800 Mark.

1790 (IUI) (Solothurn) — 2V2 Batzen (10 Krz.)
— 6- 7000 Kronen.

1790 (I-III) (Solothurn) — Kreuzer —
1790 (I-III) (Solothurn) — Dnkaten — za. 30«

Stück?
1792 (IX i.) (Bern) — Batzen — 50,000 T.
1793 (It.) „ — Dublonen — za. 20,700

Stück.
1793 (XII), 1794 (Bern) — Batzen - za. 100,000 ì?.

1794 (Bern) — '/2 Batzen — za. 100,000 5.
1795 (II 1.) (Bern) — Taler (40 Batzen) —
1795 (Bern) — Dublonen —
1796 „ — Halbtaler (20 Btz.) - za. 10,000 Mk.
1796 „ — Batzen —
1796 „ — '/s Batzen —
1796 „ — Kreuzer -
1796 „ — '/2 Kreuzer (Vierer) —
1796 „ — Dukaten —
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1797 (Sern) — grattfen (10Safeen)
1797 „ — 72 grf. (5 Sfe.) 28,000 SJtf.

1797 „ — 74 grf. (272 D3ü.) J

1798 „ — Safer —
§ieBei toitt id) nidjt berfdjtoeigen, bafi nadj Sofjner'S

Slngaben (Safjrjafjten bon SJtünjejemptaren) metjrere

©orten audj in anbem als ben oben bezeichneten

Satjren geprägt mürben, j. S. Sreujer 1792, fealb-
freujer 1792—94, Sufaten1), 1—8fadje, öfter (ber

Stadjfrage entfpredjenb). Son Sub tonen tourben audj
boppette gefdjtagen. SemerfettSroert ift Riebet, bafi laut
Srotofoft etroa 2000 ©tüde auS eingefchmotjenen
SouiS fjergeftettt rourben, toeit biefeS Serfafjren eine

fdjönere Srägung ermögtidjte. Sm ganjen mögen

gegen 51,000 ©djitbbubtonen umgearbeitet roorben fein.

Snblidj ftnb bie Sentmünjen ju erroäfjnen, unb jroar
junädjft bie grofeen, jumeift gotbenen, bie als befonbere

Selofjnungen ober Sfirenjeidjen beigeben rourben; fobann
bie ftetneit; bie man regetmäfeig als geftgefdjenfe unb

©djutprämien berteitte. Seren gab eS, fobiel erfidjttictj,
9 ©orten. Sw Suni 1793 tourben metjrere tyoften
Beftettt, bie bann für einige Safjre auSjureidjen fjatten.
feiex beren Stamen:

400 ©edjjefjnerPfennige, 600 ©d)ufratS *ßf.,

600 ©tnbenten=Sf., 2000 *pfatter=Sf-- 1000 „Sienen=
töxb", 2500 ©ärtner=Sf-- 1200 „Serner" ober günf=
Bätjner, 1000 Sefittfreujer--@tüde; „©äugenbe Sem"!
feine.

]) Seit 1795 (§erBft) rourben bie einfachen für
80 Sfc.t ßisbafjin für 78 (früfjer oudj nodj barunter), oer*
abfotgt.
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1797 (Bern) — Franken (10Batzen) 1

1797 „ — V« Frk. (5 Btz.) 28,000 Mk.
1797 „ — V« M (2'/2 Btz.) j
1798 „ — Taler —

Hiebei will ich nicht verschweigen, daß nach Lohner's
Angaben (Jahrzahlen von Münzeremplaren) mehrere

Sorten auch in andern als den oben verzeichneten

Jahren geprägt wurden, z. B. Kreuzer 1792,
Halbkreuzer 1792—94, Dukaten'), 1—8fache, öfter (der

Nachfrage entsprechend). Von Dublonen wurden auch

doppelte geschlagen. Bemerkenswert ist hiebei, daß laut
Protokoll etwa 2000 Stücke aus eingefchmolzenen
Louis hergestellt wurden, weil dieses Verfahren eine

schönere Prägung ermöglichte. Jm ganzen mögen

gegen 51,000 Schilddublonen umgearbeitet worden sein.

Endlich sind die Denkmünzen zu erwähnen, und zwar
zunächst die großen, zumeist goldenen, die als besondere

Belohnungen oder Ehrenzeichen vergeben wurden; sodann
die kleinen? die man regelmäßig als Festgeschenke nnd

Schulprämien verteilte. Deren gab es, soviel ersichtlich,

9 Sorten. Jm Juni 1793 wurden mehrere Posten
bestellt, die dann für einige Jahre auszureichen hatten.

Hier deren Namen:
400 Sechzehner-Pfennige, 60« Schulrats-Pf.,

600 Studenten-Pf., 2000 Psalter-Pf., 1000 „Bienen-
körb", 2500 Gärtner-Pf., 1200 „Berner« oder Fünf-
bätzner, 1000 Zehnkreuzer-Stücke; „Säugende Bern"!
keine.

') Seit 179S (Herbst) wurden die einfachen für
80 Btz., bisdahin für 78 (früher auch noch darunter),
verabfolgt.
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4. gueterS SluitStätigfcit füt bie Jjelöetffdje «Hcpublif.

Stm 12. Slprit 1798 fjielten bie in Slarau berfam=
meften „Stepräfentanten" ber XIII att=eibgenöffifcfjett
©tänbe unb beS gröfeten SeifS ifjrer frei erklärten ge=

meinfamen Untertanen ifjre erfte ©ifeung, um gemäfe
ber in SatiS berfertigten „Sonftitution" ein neueS 3te=

giment, baSjenige burdjgreifenber „greibeit unb ©teidj--
fjeif", ju begrünben. Stadj roenigen Sagen roar audj baS

an bie ©pifee geftettte „SottjiefjungS=S t r e f fori um"
eingefefet unb in botter Slrbeit für bte Drganifation ber

Sentratbertoattung unb ber Santone. SttSbafb tourbe

ifjm — man roeife nidjt bon roeldjer ©eite; in ber

Serfaffung ift bon ber SJtüttjeittfjeit nidjt bte Stebe —
ber ©ebanfe nafje gefiradjt, einem neuen SJtünjfufe
ju Beftimmen. SinerfeitS mag baS Seifpiel granfreidjS,
baS roenigftenS gefefetidj eine neue Orbnung befafe, im
©piete geroefen fein; möglich ift aber, anberfeitS, bafi
ein in Sern, roie roir auS Obigem roiffen, feit Safjren
geftettteS 5ßoftufat einen ©precher gefunben fjatte. Sweiertet

ift babei jit Beadjteu, erftenS, bafe bie Sin tjett ber

SJJünjorbnung ein alter, oft auSgefprodjener SBunfdj
beS SoffeS, felbft ber Stegierungen War; jweitenS, bafe

in Sem befonberS biefeS SebürfuiS feit Safjren inS

Sluge gefafetunb im Safjre 1797 (29. SJtai) im ©rofeen
Stat, nacfj einem fcfjrtftfidjen Stntrag bon Slbrafjam
©ottlieb Senner, Oberwarbein, bisfuttert worben war;1)
man erflärte benfetben erfjeblid) unb berwieS ifjn an

') 3unäd)fi 9att eS allerbingS nur einen gefefcfidj ge=

nau beftimmten, unaBänberfidjen gufc für Sern gu fdjaffen,
ber aber nicfjt ofjne günftige gofgen für bte ©ibgenoffen*
fdjaft eingeführt roerben fonnte.
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à. Fueters Amtstätigkeit für die helvetische Republik.

Am 12. April 1798 hielten die in Aarau versammelten

„Repräsentanten" der XIII alt-eidgenössischen
Stände und des größten Teils ihrer frei erklärten
gemeinsamen Untertanen ihre erste Sitzung, um gemäß
der in Paris verfertigten „Konstitution" ein neues
Regiment, dasjenige durchgreifender „Freiheit und Gleichheit",

zn begründen. Nach wenigen Tagen war auch das

an die Spitze gestellte „Vollziehungs-Direktorium"
eingesetzt und in voller Arbeit für die Organisation der

Zentralverwaltung und der Kantone. Alsbald wurde
ihm — man weiß nicht von welcher Seite; in der

Verfassung ist von der Münzeinheit nicht die Rede —
der Gedanke nahe gebracht, einem neuen Münzfuß
zu bestimmen. Einerseits mag das Beispiel Frankreichs,
das wenigstens gesetzlich eine neue Ordnung besaß, im
Spiele gewesen sein; möglich ist aber, anderseits, daß
ein in Bern, wie wir aus Obigem wissen, seit Jahren
gestelltes Postulat einen Sprecher gefunden hatte. Zweierlei
ist dabei zu beachten, erstens, daß die Einheit der

Münzordnung ein alter, oft ausgesprochener Wunsch
des Volkes, felbst der Regierungen war; zweitens, daß
in Bern befonders dieses Bedürfnis seit Jahren ins
Auge gefaßt und im Jahre 1797 (29. Mai) im Großen
Rat, nach einem schriftlichen Antrag von Abraham
Gottlieb Ie n n er, Oderwardein, diskutiert worden war;')
man erklärte denselben erheblich und verwies ihn an

') Zunächst galt es allerdings nur einen gesetzlich
genau bestimmten, unabänderlichen Fufz für Bern zu schaffen,
der aber nicht ohne günstige Folgen für die Eidgenossenschaft

eingeführt werden konnte.
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bie SJtünjfommiffion unb etliche Seififeer; ju einem Snt=

fdjeibe fam jebodj bie aufgeworfene grage nicfjt mefjr.
feiex fott nur bie Satfacfje beigefügt fein, bafe Senner
fidj ber SJtüttjeinfjeit aud) fpäter eifrig unb nadjfjaftig
annafim, wie Senffdjriften unb awttidje Stadjridjten
reidjlicfj beWeifen.

Unbeutfidj ift ein bejügtidjer Stuftrag beS Siref=
toriumS an Sof). Stubolf SJtetjer bon Slarau, Betreffenb
einen „Steafwert", ber afS SJtafeftab für Sergfetdjungen
bienen fonnte; faft mödjte man babei an bie „Sbeal=

münjen" SfjormannS benfen, bie nidjt geprägt werben

mufeten, fonbern bfofe einem Beftimmten Quantum gein=
filber entfpredtjen fottten. (Sgl. ©. 23) SaS Sireftorium
fafj fid) inbeS berantafet, bie SJtünjmeifter bon Sem
unb ©ototfjurn um ifjr ©utadjten aujufpredjen, unb
auS ben Sitten ergibt fid), baf) gueter bem fjetbetifdjen

ginattjminifter binnen furjer Seh jtoei Senffdjriften
etnreictjte, beren jweite, bom 9. Suni batiert, ficfi glüd-
tidjerweife erfjatten fjat. SrwätjnenSwert ift fjieBei bo=

rauS, bafe am 12. SJtai baS „©ctjafeamt" ermächtigt
wurbe, feine Stedjnungen in ©ctjweijerfranfen, b. fj.
bem Serner SJtünjfufe gemäfe, ju führen; (bie nach)

anberm gufee geteifteten Satzungen au§ ben berfdjie--
benen Santonen waren bemnadj umzurechnen).

Sn ber Stegierung war bie Slbfidjt, fo rafdj wie

möglidj bie Stntjeit burdjjufüfjren unb burdj neue tyxix-

guttgett jur ©eltung jn bringen, Bafb böttig befefligt;
fie wurbe überbieS burdj berfdjiebene Umftänbe gebrängt,
eine Steform ju befdjfeuntgen, bon welcher fidj fogar
finanjiette Sorteite erwarten ftefeen. SaS Sireftoriuw
war inbeS genötigt, ben gefefegebenben Stäten Seridjt ju
erftatten. Siefe Befdjfoffen (25. Suni)/ &i ben borerft
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die Münzkommission und etliche Beisitzer; zu einem
Entscheide kam jedoch die ausgeworfene Frage nicht mehr.
Hier soll nur die Tatsache beigefügt sein, daß Jenner
sich der Münzeinheit auch später eifrig und nachhaltig
annahm, wie Denkschriften und amtliche Nachrichten
reichlich beweisen.

Undeutlich ist ein bezüglicher Auftrag des

Direktoriums an Joh. Rudolf Meyer von Aarau, betreffend
einen „Realwert", der als Maßstab für Vergleichungen
dienen könnte; fast möchte man dabei an die „Jdeal-
münzen" Thormanns denken, die nicht geprägt werden

mußten, sondern bloß einem bestimmten Quantum Feinsilber

entsprechen follten. (Vgl. S. 23) Das Direktorium
sah sich indes veranlaßt, die Münzmeister von Bern
und Solothurn um ihr Gutachten anzusprechen, und
aus den Akten ergibt sich, daß Fueter dem helvetischen

Finanzminister binnen kurzer Zeit zwei Denkschriften

einreichte, deren zweite, vom 9. Juni datiert, sich

glücklicherweise erhalten hat. Erwähnenswert ist hiebei

voraus, daß am 12. Mai das „Schatzamt" ermächtigt
wurde, seine Rechnungen in Schweizerfranken, d.h.
dem Berner Münzfuß gemäß, zu führen; (die nach

anderm Fuße geleisteten Zahlungen aus den verschiedenen

Kantonen waren demnach umzurechnen).

Jn der Regierung war die Absicht, so rasch wie

möglich die Einheit durchzuführen und durch neue

Prägungen zur Geltung zu bringen, bald völlig befestigt;
sie wurde überdies durch verschiedene Umstände gedrängt,
eine Reform zu beschleunigen, von welcher sich sogar

finanzielle Vorteile erwarten ließen. Das Direktorium
war indes genötigt, den gesetzgebenden Räten Bericht zu
erstatten. Diese beschlossen (25. Juni), 5ei den vorerst
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Bewilligten Stägungen fidj an ben Serncrfufe ju fjatten.
SaBei fam aber bte Serner SJtünjftatt nodj nidjt in
Setradjt, Weit ber franjöfifdje StegierungSfowwiffär (3ta=

pinat) biefelbe jur Stufbewafjrung bon (Selbem benufete,

bie erft im |>erbft biefeS 3af)reS itjren böttigen -316=

fdjfufe erfjietten, unb bis bafjin baS ©ebäube unter

©equefter fjiett1); ein (nocfj im SJtai) an ihn gefteltteS

©efudj um greigefiung ber Söerfftatt Würbe auS ©rünben,
beren bottftänbige Sarfegung ju weit fütjren würbe,

abgewiefen.
Snbeffen natjtn bie Stegierung gueterS Satente für

anbere Sienfte in Stnfprucfj; er fjatte eine in greiburg
gefdjtagene neue SJtünje, bte berbädjtigt worben, auf
ifiren ©efjaft ju prüfen unb fam bem erteitten Sluftrag
fofort nadj, unb bergleidjen ©efdjäfte wieberfjoften fidj
balb.2) Sann wurbe er förwlid) erfudjt, fein ©ut=

adjtett über einen einheitlichen gufe abjugeBen unb atl-
fällig ftdj ju einer Seratung mit ©adjberftäubtgen nadj
Slarau ju berfügen. Sin Sluffafe bon ifjm wurbe fdjon
am 25. SJtai bem Sireftorium botgelegt; nur ift ber=

fefbe leiber berloren gegangen, wogegen wir ben Stacfj=

trag bom 9. Suni (f. o.) befifeen, ber eine Steitje roidj=

tiger unb praftifcfjer Slnfrage entfjielt. Seibe Slrbeiten
teilte baS Sireftorium ben ©efefegebern mit, bie für
borläufige Prägungen baS SJtünjfiitb ju Beftitnmen fjatten.
SaBei taucfjten nun aBer nocfj anbere gragen^auf, fo=

bafe bie Sntfdjeibung über ein ©tjftem fictj recfjt fange
berjögerte; bie SJteinungen über foldje Singe gingen

-) SBie bie Sibtiottjef, baS Sfrdjio, Sßufoermüfjlen it.
2J SBie anbere SDtüngmeifter fiatte gueter eine Slngatjf

eigener ©erätftjjaften gur Serfügung, bie ifjm mandjertei
Heinere SlrBeiten mögtidj madjten.
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bewilligten Prägungen sich an den Bernerfnß zu halten.
Dabei kam aber die Berner Münzstatt noch nicht in
Betracht, weil der französische Regierungskommissär
(Rapinai) dieselbe zur Aufbewahrung von Geldern benutzte,

die erst im Herbst dieses Jahres ihren völligen
Abschluß erhielten, und bis dahin das Gebäude unter

Sequester hielt'); ein (noch im Mai) an ihn gestelltes

Gesuch um Freigebung der Werkstatt wurde aus Gründen,
deren vollständige Darlegung zu weit führen würde,

abgewiesen.

Indeffen nahm die Regierung Fueters Talente für
andere Dienste in Anspruch; er hatte eine in Freiburg
geschlagene neue Münze, die verdächtigt worden, auf
ihren Gehalt zu prüfen und kam dem erteilten Auftrag
sofort nach, und dergleichen Geschäfte wiederholten sich

bald. 2) Dann wurde er förmlich ersucht, sein

Gutachten über einen einheitlichen Fuß abzugeben und all-
fällig fich zu einer Beratung mit Sachverständigen nach

Aarau zu verfügen. Ein Aufsatz von ihm lourde schon

am 25. Mai dem Direktorium vorgelegt; nur ist
derselbe leider verloren gegangen, wogegen wir den Nachtrag

vom 9. Juni (f. o.) besitzen, der eine Reihe wichtiger

und praktischer Anträge enthielt. Beide Arbeiten
teilte das Direktorium den Gesetzgebern mit, die für
vorläufige Prägungen das Münzbild zu bestimmen hatten.
Dabei tauchten nun aber noch andere Fragen^auf,
sodaß die Entscheidung über ein System sich recht lange
verzögerte; die Meinungen über solche Dinge gingen

') Wie die Bibliothek, das Archiv, Pulvermühlen zc.

2) Wie andere Münzmeister hatte Fueter eine Anzahl
eigener Gerätschaften zur Verfügung, die ihm mancherlei
kleinere Arbeiten möglich machten.
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eBen oft audj toegen Sleinigfeiten fchroff auSetnanber,
unb bte Betben State bertrugen fidj nidjt immer fo gut/
toie eS bie Sringticfjfeit ber Umftänbe ertjeifdjte. gueter
Bereitete injtotfdjen roenigftenS Seidjnungen bor unb

empfafjt, ben fidj barbietenben Sorteif, bafi fiel ©über=

gefchirr ju mäfeigen greifen fäufticf) roar, bafb ju
benutzen. SaS Sireftorium beging aber ben getjfer, bett

tyxeiä für Slnfaufe ju niebrig anjufefeen. Stadjbem baS

Süb für £jafbtater unb granfen beftimmt roar, lieferte
gueter Stoben bon S'oanjigbäfenem (Slug.). Ungefäfjr
jroei SJtonate fpäter rourbe enbfidj feine SBerfftätte frei,
ba Stapinat ben gröfeten Seif feiner Seute fjinroegge«

fctjafft fjatte. SftSbafb trat gueter in eine regetmäfeige

Sorrefponbenj mit beut ©djafeamt ein, um für bie be*

abfidjttgten Prägungen baS Setäit feftjufefeen; er fjatte
inbeS über ben Slbgang ber beften Slrbeiter, bte bon

ifjm eingefctjult roorben roaren, ju ffagen unb babei ju
erinnern, bafe bie Srjiefjung für biefen Seruf fiefdjtoertidj
fei. SnbeS erbot er fidj, bie ©rabeurarbeit nötigen«

falls felbft ju Beforgen, unb gab einen Soranfdjlag über
bie SluSmünjung bon 10,000 SJtarf in granfen. Sn
bemerfen finb (in einem Sriefe bom 16. Oft.) beiläufig
eittgefloctjtene Srörterungen über eine gute SJfünjpofitif,
bie nidjt btofe für reife Srfafjruug im Sedjnifäjen, fonbern
auch für geläuterte öfonomifdje SJtajimen jeugen; ju--
gfeidj aber ift ju Betonen, bafe eS eben bie in Sern
feit etroa jroei Safjrjetjnten mit »achfenber Sfarfjeit
Befolgten ©runbfäfee roaren, bie er bertrat. SS gilt bieS

aud) für fpätere Sriefe, in benen er bie Srägung anberer

SJtmtjforten ju Befpredjen fjatte.
Sine SBeife fjoffte er, eine partie alte franjöfifdje

©ilberforten, bie für Prägungen ein gutes SJtaterial ber=
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eben ost auch wegen Kleinigkeiten schroff auseinander,
und die beiden Räte vertrugen sich nicht immer fo gut,
wie es die Dringlichkeit der Umstände erheischte. Fueter
bereitete inzwischen wenigstens Zeichnungen vor und

empfahl, den sich darbietenden Vorteil, daß viel
Silbergeschirr zu mäßigen Preisen käuflich war, bald zu
benutzen. Das Direktorium beging aber den Fehler, den

Preis für Ankäufe zu niedrig anzusetzen. Nachdem das

Bild für Halbtaler und Franken bestimmt war, lieferte
Fueter Proben von Zwanzigbütznern (Aug.). Ungefähr
zwei Monate später wurde endlich seine Werkstätte frei,
da Rapinai den größten Teil seiner Beute hinweggeschafft

hatte. Alsbald trat Fueter in eine regelmäßige
Korrespondenz mit dem Schatzamt ein, um für die

beabsichtigten Prägungen das Detail festzusetzen; er hatte
indes über den Abgang der besten Arbeiter, die von
ihm eingeschult worden waren, zu klagen und dabei zu
erinnern, daß die Erziehung für diesen Beruf beschwerlich

sei. Indes erbot er sich, die Graveurarbeit nötigen»

falls selbst zu besorgen, und gab einen Voranschlag über
die Ausmünzung von 10,000 Mark in Franken. Zu
bemerken sind (in einem Briefe vom 16. Okt.) beiläufig
eingeflochtene Erörterungen über eine gute Münzpolitik,
die nicht bloß für reife Erfahrung im Technischen, sondern
auch für geläuterte ökonomische Maximen zeugen;
zugleich aber ist zu betonen, daß es eben die in Bern
seit etwa zwei Jahrzehnten mit wachsender Klarheit
befolgten Grundsätze waren, die er vertrat. Es gilt dies

auch für spätere Briefe, in denen er die Prägung anderer

Münzsorten zu besprechen hatte.
Eine Weile hoffte er, eine Partie alte französische

Silberforten, die für Prägungen ein gutes Material ver-
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fpradj, bon bem franjöfifdjen Sommiffär um bittigen
tyxeiä ju ertjaften; attein baS Sireftorium fam mit
feinem bejügtichen ©efucfje ju fpät; am 20. Oft. abenbS

tourben ca. 130,000 S. abgeführt, unb ein fefeteS Se=

pot bon ©ofb= unb ©überforten teilte batb baSfetbe

©chidfal, um bie Stot ber franjöfifdjen Slrmee in Stalien
einigermaßen ju Itnbern. Seüäufig bemütjte fidj gueter,
für baS neu eingeführte ©tempetpapier geeignete

Silber ju entwerfen, unb ging audj fpäter bem ginanj=
mittifter mit mandjertei Sienften für biefen SinfommenS--

jtoeig an bie feanb.
SS ift nun nidjt beabfidjtigt, auf ©runb ber reidj=

fjaltigen Sorrefponbenj gueterS mit ber ifjm borgefefeten

Sefjörbe atte ©efdjäfte aufjujäfjfen, bie ifjm obfagen,
ober bie er in rüfjmlidjem SImtSeifer fich felbft auftub.
Sn ber Stege! brangen feine Sorfdjtäge burdj. Sodj
tourbe itjm feine berantroortfidje ©tettung nicfjt teidjt
gemadjt; teifS tiefe man ifjn oft fanget atS bittig auf
Sntfcheib unb SBeifung maden, teitS berfäumte man
attju fefjr, ifjm baS nötige SJtateriat ju berfdjaffen;
man roufete nicfjt einmat ben Sortetf ju roürbigen, ben

bie Stot ber Sotlage barin bot, bafi biet ©tibergerät

jum Saufe angefioten rourbe; ba Saufleute gerne mefjr
bafür bejafjften, ats bem SJtünjamt ertaubt roar, fo

jog biefeS oft ben Sürjern; gueter fafj fidj BiSroeitett

gebrangt, mit eigenen SJtittetn ein ©efdjäft ju roägen,

um eine begonnene Slrbeit fortfefeen unb einen Setrag
afirunben ju fönnen. Ser bieSfäftige Serfefjr mit bem

Subtüum fjatte baS boppeft Säftige, bafe bte einjetn er=

roorBenen Sadien bon SJtünjmetatt gefonbert einge-

fdjmotjen, geprüft unb berrecfjnet roerben mufeten, jum
Seit ben Serfäufern, jum Seif bem ©djafeamt gegen-*
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sprach, von dein französischen Kommissär um billigen
Preis zu erhalten; allein das Direktorium kam mit
seinem bezüglichen Gesuche zu spät; am 20, Okt. abends

wurden ca. 130,000 L. abgeführt, und ein letztes Depot

von Gold- und Silbersorten teilte bald dasselbe

Schicksal, um die Not der französischen Armee in Italien
einigermaßen zu lindern. Beiläufig bemühte fich Fueter,
für das neu eingeführte Stempelpapier geeignete

Bilder zu entwerfen, und ging auch später dem

Finanzminister init mancherlei Diensten für diesen Einkommenszweig

an die Hand.
Es ist nun nicht beabsichtigt, auf Grund der

reichhaltigen Korrespondenz Fueters mit der ihm vorgesetzten

Behörde alle Geschäfte aufzuzählen, die ihm oblagen,
oder die er in rühmlichem Amtseifer fich selbst auflud.
Jn der Regel drangen seine Vorschläge durch. Doch
wurde ihm feine verantwortliche Stellung nicht leicht
gemacht; teils ließ man ihn oft länger als billig auf
Entscheid und Weisung warten, teils versäumte man
allzu sehr, ihm das nötige Material zu verschaffen;

man wußte nicht einmal den Vorteil zu würdigen, den

die Not der Zeitlage darin bot, daß viel Silbergerät
zum Kaufe angeboten wurde; da Kaufleute gerne mehr
dafür bezahlten, als dem Münzamt erlaubt war, so

zog dieses oft den Kürzern; Fueter sah sich bisweilen

gedrängt, mit eigenen Mitteln ein Geschäft zu wagen,
um eine begonnene Arbeit fortsetzen und einen Betrag
abrunden zu können. Der diesfällige Verkehr mit dem

Publikum hatte das doppelt Lästige, daß die einzeln
erworbenen Partien von Münzmetall gesondert
eingeschmolzen, geprüft und verrechnet werden mußten, zum
Teil den Verkäufern, zum Teil dem Schatzamt gegen-
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über. SBenn aBer foldjer Snflnfe gar jtt tange ftodte,
fo toar gueter gejtoungen, Slrbeiter ju entlaffen unb
bann ju gewärtigen, ob ftdj taugtidje Seute fpäter
roieber finben liefeen.

Stnigen UnterBruch ber Slrbeit füfjrte noch im SBinter

bon 1798—99 bie ftrenge Satte fjerbei, inbem baS

Stäberroerf ber ©itberftrede einfror unb ettoa fectjS SBodjen

fang ftitte ftanb. SamatS unb fpäter benufete gueter
bie ifim auferlegte SJtüfee ju Seidjnungen, ju ®rabeur=
arbeiten ober ju medjanifcfjen ttnb djemifchen Sjperimentett,
um für bie eigene SBerfftatt ober biejenigen in ©ofotfjurn
unb Safel fjaftbare SJtünjftempet ju fertigen. S'fei
nidjt erfüllte SBünfctje glaube ich nod) erroafjnen ju
foften; ber eine ftofe auS ber Sarg fjeif ber ifjm jugemeffenen
SJtittet unb jielte auf bie Slnfage eines unabfjängigen
gonbS, um jebe gute ©etegenfjeit ju faufen benufeen

unb bie SJtünjarbeit regefmäfeig Betreiben ju fönnen;
ber anbere, nodj biet befcfjeibener, ging bafiin, bafi fon
jeber Prägung ein ©tüd ju einer amtlidjen ©ammtung
Beftimmt würbe. Sr felbft fertigte auf feine Soften, auS
Oberfänber ©über (bon Sauterbrunnen), berfdjiebene
©orten, bte er als ©efdjenf berwenbete; einige foldje
haben fidj, ihres Befonbem geingefiafteS wegen, in @amm=

lungen ofjne Steifet noch erhoffen.

Um gueter'S Sifer mit feinen eigenen SBorten ju
djarafterifieren unb jugleid) einige Slnbeutungen über
bie technifdjen Serfjäftniffe ju geben, folgt fjier einer
ber intereffanteften Seridjte in ben wefettttichen ©tetten,
wobei ju bebenfen ift, bafe ber Serfaffer fjaftig fdjrieb
unb Serfefien nidjt immer felbft Beridjtigte.
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übcr. Wenn aber solcher Zufluß gar zu lange stockte,

so lvar Fueter gezwungen, Arbeiter zu entlassen und
dann zu gewärtigen, ob sich taugliche Leute später
wieder finden ließen.

Einigen Unterbrnch der Arbeit führte noch im Winter
von 1798—99 die strenge Kälte herbei, indem das

Räderwerk der Silberstrecke einfror und etwa sechs Wochen

lang stille stand. Damals und später benutzte Fueter
die ihm auferlegte Muße zu Zeichnungen, zu Graveurarbeiten

oder zu mechanischen und chemischen Experimenten,

um für die eigene Werkstatt oder diejenigen in Solothurn
und Basel haltbare Münzstempel zu fertigen. Zwei
nicht erfüllte Wünsche glaube ich noch erwähnen zu
sollen; der eine floß aus der Kargheit der ihm zugemessenen

Mittel und zielte auf die Anlage eines unabhängigen
Fonds, um jede gute Gelegenheit zu kaufen benutzen
und die Münzarbeit regelmäßig betreiben zu können;
der andere, noch viel bescheidener, ging dahin, daß von
jeder Prägung ein Stück zu einer amtlichen Sammlung
bestimmt würde. Er felbst fertigte auf seine Kosten, aus
Oberländer Silber (von Lauterbrunnen), verschiedene

Sorten, die er als Geschenk verwendete; einige solche

haben sich, ihres besondern Feingehaltes wegen, in Sammlungen

ohne Zweifel noch erhalten.

Um Fueter's Eifer mit seinen eigenen Worten zu
charakterisieren und zugleich einige Andeutungen über
die technischen Verhältniffe zu geben, folgt hier einer
der interessantesten Berichte in den wesentlichen Stellen,
wobei zu bedenken ist, daß der Verfasser hastig schrieb

und Versehen nicht immer selbst berichtigte.
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Sern, 15. gebruar 1799.

(Sin feie) Sürger Sommiffarien feer 3tationat=©djalj=
Summer ber Ijelbetifdjen Stepublif.

33. SU. SluS Slnlafe 3fjreS ©djreiben« bom 12. biefeS

(SJt.) neljme idj bie greifjeit, 3l)tten einidje SSorfdjtüge mit-
juteilen, tote bte SJtünjfabrifationen am gefdiroiitfeeften unfe

tooljlfeitften ju befolgen roaten. ©ie fönnen gar nicfjt gluuben,
mie biet Seit unb Unföften (eS) erf-part, roenn nicfjt in einer

jeben SJtünjftatt rjerfdjiebene Slrten oon ©eife auf einmal
beftettt mürben, fonbern fie fictj jebeSmal tebiglictj auf jroei=
ertei SJtünjforten mürben etnfdjränfen unb bamit eine Seit
tang fortfahren (bürften). Sie üerfdjiebenen SJtünjftätten
HelbettenS, uub aucfj bie bott Sern, fo grofee S3orjüge fie
oor ben anbern immer Ijaben mag, finb nur auf einen fleinen

gufe etngeridjtet; fie fjaben jroei, IjödjftenS brei Safancter«,
bie feiten atte brei jugleidj in Slctibität gefegt roerben fönnen
Sei einer gefdjroinben unb rooljlfeüen gabrifation mufe atte«

fo eingerichtet roerben, feafe feer eine Slrbeiter bem anbern

immer etroaS ju tun »orbereitet, bafe ein jeber bei fetner

angeroiefenen Skrridjtung bleibt, fo bafe niemanb müßig
ftetjt unb auf Slrbeit roartet. Saneben muffen atte Slnftalten
auf feie öfonomtfdjfte SBeife beforgt roerben. Stun fann biefeS

nicfjt gefdjefjen, meint fo üieterlei Slrten oon ©elbforten ju=
gleid) in Slrbeit fonunen, roeil bie Segietungen unb ©d)met=

jungen (.für jebe) befonberS uerrtdjtet roerben muffen unb nictjt
fo teietjt in« ©rofee getrieben roerben fönnen. Sie erjten
200 üJtarf bei einer ©djtnetjung foften mefjr Sofjfett unb

Seit, at« roenn nadjfjer nodj DR. 600 baju gefdjmotjen
rourben. SBäre ba« SJtetatt ju einer [gleichen] ÜJcünjforte bt=

ftimmt, fo fonnten aucfj attemaf bei einer neuen Segierung
bie ©djroten1) unb atter (übrige) Slbfatt, als oom nämtidjen
©efjalt, mit in ben Siget fommen unb umgefdjmoljen

!J Sl&fdjmfcei.
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Bern, 15. Februar 1799.

(An die) Bürger Commissarien der National-Schatz-
Kammer der helvetischen Republik.

B. CC. Aus Anlaß Ihres Schreibens vom 12. dieses

(M.) nehme ich die Freiheit, Ihnen siniche Vorschläge
mitzuteilen, wie die Münzfabrikationen am geschwindesten und

wohlfeilsten zu besorgen wären. Sie können gar nicht gluuben,
wie viel Zeit und Unkosten (es) erspart, wenn nicht in einer

jeden Münzstatt verschiedene Arten von Geld auf einmal
bestellt würden, sondern sie sich jedesmal lediglich auf zweierlei

Münzsorten würden einschränken und damit eine Zeit
lang fortfahren (dürften). Die verschiedenen Münzstätten
Helvetiens, und auch die von Bern, fo große Borzüge sie

vor den andern immer haben mag, sind nur auf einen kleinen

Fuß eingerichtet; sie haben zmei, höchstens drei Balanciers,
die selten alle drei zugleich in Activitiir gesetzt werden können

Bei einer geschwinden und wohlfeilen Fabrikation muß alles

so eingerichtet werden, daß der eine Arbeiter dem andern

immer etwas zu tun vorbereitet, daß ein jeder bei seiner

angewiesenen Verrichtung bleibt, so daß niemand müßig
steht und aus Arbeit wartet. Daneben müssen alle Anstalten
auf die ökonomischste Weise besorgt werden. Nun kann dieses

nicht geschehen, wenn so vielerlei Arten von Geldsorten
zugleich in Arbeit kommen, weil die Legierungen und Schmel-

zungcn (für jede) besonders verrichtet werden müsfen und nicht
so leicht ins Große getrieben werden können. Die ersten

200 Mark bei einer Schmelzung kosten mehr Kohlen und

Zeit, als wenn nachher noch M. 600 dazu geschmolzen

würden. Wäre das Metall zu einer sgleichenZ Münzsorte
bestimmt, so könnten auch allemal bei einer neuen Legierung
die Schroten') und aller (übrige) Abfall, als vom nämlichen
Gehalt, mit in den Tigel kommen und umgeschmolzen

Abschnitzel.
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unfe fo rotefeer in feie gabrifation genommen roerben. —
SBegen feer berfdjiebenen Siefe feer SJtünjen muffen feie SBatjen
oftmaf« geänfeert unfe bie ©djrauben berrüdt roerfeen. Slu«

ben ©djtniebftöden muffen bie Surdjfdjnitte IjerauSgenommen
unfe anbere eingeiidjtet, feeSgteidjen feie Stcmbier=@ifen;
bie SJ?ünj=©iempfel muffen aucfj au« ben 23a(ancietS fjer*

ausgenommen unb anbere eingefegt (roerfeen). Sei biefer

einjigen UmtoecfjSlung geljen oftmals 3 bis 4 ©tunben
berloren. ©etjt eine SJtünjung ju (änbe, fo fann eS begeg»

nen, feafe um 50, bietteidjt nod) roeniger al« um 50 SJtarf
mitten ein ober nod) mefjr tyaax ©tempel gemadjt roerben

muffen, bte Ijernadj roegen ber 3afjreSja(jt, ober roeif feie

SDtünjung auffjürt, unnüg Werben. SSieter anberen Unföften,
Unbequemticfjfeiten unb Sonfufionen, ba feie Slbfdjmtte unfe

©tüde einer ©etfeforte mit anbern oermengt, unb baburdj
öerbriefelidje gotgen oerurfadjen fonnten, nidjt ju gebenfen.

Sie Slrbeiter finb geroöljnltd) erft au fait tljrer Slrbeit, nadjbem

fie eintdje taufenb SJtarf, ein jeber in feinem gadje,
jugerüftet l)a(ben). Sluet) roirb e« mir nidjt möglidj fein,
in ben auf meinen Stedjnungen angegebenen greifen au«ju=
münjen, roenn nidjt eine ätjntictje (Sinridjtung getroffen roirfe.

Sie fjiefige SJcünjftatt j. (£*:. ift gegenwärtig juft ju einer

3efjtibat3en= unfe ©anjenbagemgabrtfation mit bem fjelüetifdjen
©epräg perfeft eingeridjtet unfe im ©ang. Stun geljen meine

Sorfdjtäge baljin, bafe in Sern etroa acht ober jetjn SJtonate,
ober aud) ein Saljr (ang Seljnbagenftücfe unb ganje Sagen
fabrijiert roerben fottten. 3n ©olottjurn fonnten ©ie |5ttnf=
bägner uub fjatbe Sagen madjen laffen, in einer anbern

SJtünjftatt Sater unb Sreujer, *c. :c. Stidjt bafe idj eine

SSortiebe für eine 10=Sägfer= unfe Sagen=2luSmünjung
Ijätte; feenn e« ift mir gteidj, loa« für ©elbforten icfj fa=

brijtere, unfe roenn idj je eine Sortiebe für irgenb eine ©orte
Ijätte, fo märe eS für eine ^^rüatton ganjer unb fjatber
Sater; fonbern ba atte« jegt fjier ju biefen gabrifattonen
eingerictjtet ift, fo fottte bie ©nridjtung jegt aud) benugt
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und fo wieder in die Fabrikation genommen werden. —
Wegen der verschiedenen Dicke der Münzen müssen die Walzen
oftmals geändert und die Schrauben verrückt werden. Aus
den Schmiedstöcken müssen die Durchschnitte herausgenommen
und andere eingerichtet, desgleichen die Randier-Eisen;
die Münz-Stempfel müsfen auch aus den Balanciers
herausgenommen und andere eingesetzt (werden). Bei dieser

einzigen Umwechslung gehen oftmals 3 bis 4 Stunden
verloren. Geht eine Münzung zu Ende, so kann es begegnen,

daß um 50, vielleicht noch weniger als um 50 Mark
willen ein oder noch mehr Paar Stempel gemacht werden

müsfen, die hernach wegen der Jahreszahl, oder weil die

Münzung aufhört, unnütz werden. Vieler anderen Unkosten,

Unbequemlichkeiten und Confufionen, da die Abschnitte und
Stücke einer Geldsorte mit andern vermengt, und dadurch

verdrießliche Folgen verursachen könnten, nicht zu gedenken.

Die Arbeiter sind gewöhnlich erst su tsit ihrer Arbeit, nachdem

sie siniche tausend Mark, ein jeder in feinem Fache,

zugerüstet Hasben). Auch wird es mir nicht möglich fein,
in den auf meinen Rechnungen angegebenen Preisen
auszumünzen, wenn nicht eine ähnliche Einrichtung getroffen wird.
Die hiesige Münzstatt z. Ex. ist gegenwärtig just zu einer

Zehnbatzen- und Ganzenbatzen-Fabrikation mit dem helvetischen

Gepräg perfekt eingerichtet und im Gang, Nun gehen meine

Vorschtäge dahin, daß in Bern etwa acht oder zehn Monate,
oder auch ein Jahr lang Zehnbatzenstücke und ganze Batzen

fabriziert werden sollten. Jn Solothurn könnten Sie Fünf-
bützner uud halbe Batzen machen lassen, in einer andern

Münzstatt Taler und Kreuzer, zc. :c. Nicht daß ich eine

Vorliebe für eine 10-Bätzler- und Batzen-Ausmünzuug
hätte; denn es ist mir gleich, was für Geldsorten ich

fabriziere, und wenn ich je eine Vorliebe für irgend eine Sorte
hätte, so wäre es für eine Fabrikation ganzer und halber
Taler; sondern da alles jetzt hier zu diesen Fabrikationen
eingerichtet ist, so sollte die Einrichtung jetzt auch benutzt
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roerben. ©ic fönnen fidj gar nicfjt botftetten, unb bod)
Ijoffe idj, bafe ©te e« mir anf mein SBort glauben roerben,
bafe burdj foldje Slnftalten erftaunfidj biet an Se't unö
Unföften geroonnen roerben fann. Sie ©tempfet, Surdjfdjnitte,
Sljuftier* unb anbere SJtafdjhten finb jegt atte parat unb
eingeridjtet, um eine beträdjttidje Slu«münjung in Seljnbagen
unb ganjen Sagen fortjufegen." — — (Sa« übrige betrifft
33orarbeiten für günfbägner, ©tempeloerredjnung unb Slnbere«.)

Sa bie tjetbetifctje Stegierung fdjon Snbe SJtai

1799 ifjren ©ife in Sern auffdjfug, wo fie, bier SBodjen

erjwungenen StufentfjafteS in Saufanne (20. ©ept. bis
17. Oft. 1802) abgerechnet, bis ju ihrer'Stuftöfung (9.
SJtärj 1803) berblieb, fo befcfjränfte fidj nun bie Sorre=

fponbenj gueterS mit bem ©cfjafeamt auf Srörterungen
über neue Sßrägarbeiten unb Stedjnungen über eingegangene

SJtünjmetafte, bottjogene Srägungen, Ablieferung bon
©elbern, gehabte Soften u. bergt. Siefe Stecfjnungen,
bie in fefir fauberett StuSfertigungen nocfj ertjaften finb,
im Setait ju befpredjen, möchte nur für Sefer erfpriefeticfj

fein, welche bie alte SJtünjorbnung näfjer ju fennen

wünfdjen; bie SJtefjrjafjl wirb fidj bermutfidj mit einer

Überfidjt ber Srgebniffe gerne begnügen. Safür mufete
bie fürjefte gorm gefucht werben, bie idj in fotgenbem

ju geben glaufie.

3n ©ofb geprägt, einfadje unb boppefte Sublonen gu-
fammengerettjnet,16951äl6grf.(24gr.frä.) grf.271,216.—

3n <S i IB e r (Safer unb granfen) „ 99,740.—

3n ©cfjetbemünse (5 SBfc., »fc., 7» S3fc-,

Stoppen) „ 338,27475

Sotal grf.709,230s/5
SSon festeren, runb geregnet, 3/5 oon fämttidjen

beloetifdjen Prägungen.
SSon @ i IB e r etroa 53 %.
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werden. Sie können sich gar nicht vorstellen, und doch

hoffe ich, daß Sie es mir auf mein Wort glauben werden,
daß durch solche Anstalten erstaunlich viel an Zeit und
Unkösten gewonnen werden kann. Die Stempfel, Durchschnitte,
Ajustier- und andere Maschinen sind jetzt alle parat und
eingerichtet, um eine beträchtliche Ausmmizung in Zehnbatzen
und ganzen Batzen fortzusetzen." — — (Das übrige betrifft
Borarbeiten für Fünfbätzner, Stenipelverrechnung und Anderes.)

Da die helvetische Regierung fchon Ende Mai
1799 ihren Sitz in Bern aufschlug, wo sie, vier Wochen

erzwungenen Aufenthaltes in Lausanne (20. Sept. bis
17. Okt. 1802) abgerechnet, bis zu ihrer Auflösung (9.
März 1803) verblieb, so beschränkte sich nun die

Korrespondenz Fueters mit dem Schatzamt auf Erörterungen
über neue Prägarbeiten und Rechnungen über eingegangene

Münzmetalle, vollzogene Prägungen, Ablieferung von
Geldern, gehabte Kosten u. dergl. Diese Rechnungen,
die in fehr sauberen Ausfertigungen noch erhalten sind,
im Detail zu besprechen, möchte nur für Leser ersprießlich

sein, welche die alte Münzordnung näher zn kennen

wünschen; die Mehrzahl wird sich vermutlich mit einer

Übersicht der Ergebnisse gerne begnügen. Dafür mußte
die kürzeste Form gesucht werden, die ich in folgendem

zu geben glaube.

In Gold geprägt, einfache und doppelte Dublonen zu-
sammengerechnet,169S1à16Frk.(21Fr.frz.) °- Frk,271,2l6,—

In S ilb er (Taler und Franken) „ 99,710,—

Jn Scheidemünze (S Btz,, Btz,, Btz,,
Rappen) „ 333.274VS

Total Frk.709.2Mz
Von letzteren, rund gerechnet, ^ von sämtlichen

helvetischen Prägungen,
Von Silber etwa 53 "/«.
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gür bie ©otbprägungett fommt, auS ©rünben,
bte fjier nidjt bargefegt werben fönnen, Sern attein in
Setradjt, wobei nodj ju bewerfen ift, baf) biefelben
Wefenttidj für Stiöatredjnung (Sanftjäufer) ausgeführt
Wurben. Sm übrigen fei nacfjbrüdfidj baran erinnert,
bafe Bei Befferer ginanjwirtfdjaft weit mefjr fjatte ge=

tetftet loerben fontten, als wirfticfj gefdjafj.

Sie Sermtttfung bon Sonfut Sonaparte teifte be-

fanntticfj bie Stegalien wieber ben Santonen ju unb
forberte für baS SJtünjwefcn nur einen einfjeitfidjen gufe.
Sie erfte Sagfafeung ber neuen Sibgenoffenfdjaft (Suli
Bis ©eptemBer 1803) Befiegefte biefe Sorfchrift mit
einigen näfjern Seftimmungen, wetdje bie fantonafen
Srägungen einfdjränfen fottten. ©djon im Sluguft be-

ftettte ber Serner ginanjrat eine neue SJtünjfommiffion,
unb Batb trat gueter, ber nur bis 10. SJtärj b. S. für
bie fjetbetifdje Stepublif fjatte arbeiten fönnen, Wieber

in Sätigfeit für bett Santon. Slber wit einer peinlichen
StuSeittanberfefeung fjatte er feine Sejiefjungen ju ber

begrabenen Orbnung abjufdjtiefeen. Sie SiquibationS-*
fommiffion, bie jur Sereinigung ber Stationatfdjulb ein=

gefefet War, fanb bei ber Stüfung ber Stedjiiungen unb
Snbentare ber Serner SJtünjftatt eine ©djufb bon
18,200 £ IjerauS, wetcfje ber Santon übernehmen mufete,
inbem er wieber in beren Sefife eintrat, unb fpradj beut

SJtüttjmeifier, angeblich) jur Sergütung für eigene Sffeften,
einen Setrag bon grf. 314.6 Sfe. ju, ber bann, Weif

gueter reffatnierte, als ©ratififation bejeidjnet Würbe.

Sie ©tewpet unb SJtatrifeen, bie grofeentetfS auS gueterS
feanb fjerborgegattgett waren, fottten jerftört, b. fj. un=

braudjbar gemadjt unb ihm überlaffen Werben.
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Für die Goldprägungen kommt, aus Gründen,
die hier nicht dargelegt werden können, Bern allein in
Betracht, wobei noch zu bemerken ist, daß dieselben

wesentlich für Privatrechnung (Bankhäuser) ausgeführt
wurden. Jm übrigen fei nachdrücklich daran erinnert,
daß bei besserer Finanzwirtschaft weit mehr Hütte
geleistet werden können, als wirklich geschah.

Die Vermittlung von Konsnl Bonaparte teilte
bekanntlich die Regalien wieder den Kantonen zu und
forderte für das Münzwefen nur einen einheitlichen Fuß.
Die erste Tagsatzung der neuen Eidgenossenschaft (Juli
bis September 1803) besiegelte diese Vorschrift mit
einigen nähern Bestimmungen, welche die kantonalen

Prägungen einschränken sollten. Schon im August
bestellte der Berner Finanzrat eine neue Münzkommission,
und bald trat Fueter, der nur bis 10. März d. I. für
die helvetische Republik hatte arbeiten können, wieder

in Tätigkeit für den Kanton. Aber mit einer peinlichen
Auseinandersetzung hatte er seine Beziehungen zu der

begrabenen Ordnung abzuschließen. Die Liquidationskommission,

die zur Bereinigung der Nationalschuld
eingesetzt war, fand bei der Prüfung der Rechnungen und
Inventare der Berner Münzstatt eine Schuld von
18,200 z? heraus, welche der Kanton übernehmen mußte,
indem er wieder in deren Besitz eintrat, und sprach dem

Münzmeister, angeblich zur Vergütung sür eigene Effekten,
einen Betrag von Frk. 311.6 Btz. zu, der dann, weil
Fueter reklamierte, als Gratifikation bezeichnet wurde.
Die Stempel und Matritzen, die großenteils aus Fueters
Hand hervorgegangen waren, sollten zerstört, d. h.

unbrauchbar gemacht und ihm überlassen werden.
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Sie nädjften neuen Prägungen für Sern tourben

nun, faut Srotofoff, noch mit altern ©tempefn auS=

gefüfjrt. @o fetjrte aucfj in biefen Singen bie alte

Orbnung jurüd, unb für gueterS amtficfje unb perfön*
ticfje Serfiättniffe mödjte fie nadj bett SBirren unb

Spannungen ber lefeten Safjre um fo angenefjmer fein,
atS feine Serbienfte für biefelbe nidjt bergeffen waren.

Dr. 3. ©tritfler.
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Die nächsten neuen Prägungen für Bern wurden

nun, laut Protokoll, noch mit ältern Stempeln
ausgeführt. So kehrte auch in diesen Dingen die alte

Ordnung zurück, und für Fueters amtliche und persönliche

Verhältnisse mochte sie nach den Wirren und

Spannungen der letzten Jahre um so angenehmer sein,

als seine Verdienste für dieselbe nicht vergefsen waren.

Dr. I. Strickler.
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